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Abkürzungen
der Parteien 

FDP Freisinnig-Demokratische Partei der Schweiz 

CVP Christlichdemokratische Volkspartei der 

Schweiz

SPS Sozialdemokratische Partei der Schweiz 

SVP Schweizerische Volkspartei 

LPS Liberale Partei der Schweiz 

LdU Landesring der Unabhängigen (1936–1999) 

EVP Evangelische Volkspartei der Schweiz 

CSP Christlichsoziale Partei 

GLP Grünliberale Partei 

PdA Partei der Arbeit der Schweiz 

Sol. Solidarität 

PSA Partito socialista autonomo (TI,1970–1988; 

nachher: siehe PSU) 

PSU Partito socialista unitario (TI; 1988–1992) 

PSA-SJ Parti socialiste autonome du Sud du Jura 

POCH Progressive Organisationen der Schweiz 

(1973–1993)

FGA Feministische und grün-alternative 

Gruppierungen (Sammelbezeichnung) 

GPS Grüne Partei der Schweiz 

SD  Schweizer Demokraten (1961–1990: 

Nationale Aktion) 

Rep. Republikaner (1971–1989) 

Vig./GE Vigilance, Genf (1965–1990)  

EDU Eidgenössisch-Demokratische Union 

FPS Freiheits-Partei der Schweiz (1985–1994: 

Schweizer Auto-Partei, AP) 

Lega Lega dei ticinesi 

Übrige Splittergruppen 

Hinweise:

• Bei Parteien, die im Verlauf der Zeit ihren Namen 

änderten, wird in den Tabellen die heute gültige 

Bezeichnung verwendet (z.B. SD, FPS). 

• Auf Kantonsebene wird bei den Parteien das  

Suffix-S (der Schweiz) weggelassen. 

Partis et abréviations 

PRD Parti radical-démocratique suisse 

PDC Parti démocrate-chrétien suisse 

PSS Parti socialiste suisse 

UDC Union démocratique du centre 

PLS Parti libéral suisse 

AdI Alliance des indépendants  (1936–1999) 

PEV Parti évangélique populaire suisse 

PCS Parti chrétien-social 

PEL Parti écologiste-ibéral 

PST Parti suisse du travail / Parti ouvrier et 

populaire (POP) 

Sol. SolidaritéS 

PSA Partito socialista autonomo (TI,1970–1988; 

après: voir PSU) 

PSU Partito socialista unitario (TI; 1988–1992) 

PSA-SJ Parti socialiste autonome du Sud du Jura 

POCH Organisations progressistes suisses  

(1973–1993)

AVF Alternative socialiste verte et groupements 

féministes (étiquette commune) 

PES Parti écologiste suisse 

DS  Démocrates suisses (1961–1990: Action 

nationale)

Rép. Républicains (1971–1989) 

Vig./GE Vigilance, Genève (1965–1990)  

UDF Union démocratique fédérale 

PSL Parti suisse de la liberté (1985–1994: Parti 

suisse des automobilistes, PA) 

Lega Lega dei ticinesi 

Autres Groupes épars 

Remarques:

• Les partis dont le nom a changé sont donnés dans 

les tableaux sous leur nom actuel (p. ex. DS, PSL) 

• Sur le plan cantonal, les abréviations des partis sont 

données sans le «S» (de Suisse), sauf pour le PES, le 

PLS et le PSL des cantons romands. 
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Der Wandel der Parteienlandschaft seit 1971 

Siegerin der Nationalratswahlen 2007 war die SVP. Sie gewann gegenüber den letzten Wahlen 2,2 Prozentpunkte 

dazu und baute damit ihre Position als stärkste Partei auf 28,9% aus. So stark war seit den ersten Proporzwahlen 

von 1919 noch keine Partei. Der Vorsprung der SVP auf die zweitstärkste Partei, die SPS, beträgt 9,4 Prozent-

punkte, auf die FDP 13,1 Punkte und auf die CVP gar 14,4 Punkte.  

Zweite grosse Siegerin der Wahlen 2007 waren die Grünen. Die GPS steigerte sich um 2,2 Punkte auf 9,6%. Sie 

erreichte damit das beste Ergebnis ihrer Geschichte und etablierte sich klar als fünftstärkste Partei der Schweiz. 

Ebenfalls zu den Siegern zählten die Grünliberalen (GLP), eine Abspaltung der GPS in Zürich und St. Gallen. Sie 

erreichten aus dem Stand eine gesamtschweizerische Parteistärke von 1,4%.  

Erstmals seit 1979 vermochte die CVP ihre Stimmenverluste zu stoppen. Sie verbesserte sich leicht um 0,1 Punkte 

auf 14,5%, sie liegt damit aber noch immer hinter der FDP (15,8%). 

Zum wiederholten Male auf der Verliererseite standen die FDP (–1,6 Punkte) und die LPS (–0,3 Punkte), die eine 

gesamtschweizerische Parteistärke von 15,8% bzw. von 1,9% erreichten. 

Die grosse Verliererin war die SPS. Mit Verlusten von 3,8 Prozentpunkten rutschte ihre gesamtschweizerische 

Parteistärke unter die 20-Prozent-Marke.

Der Stimmengewinn der SVP (+2,2 Punkte) übersteigt leicht die Verluste der FDP, LPS und der kleinen Rechts-

parteien. Die Parteienstärke der bürgerlichen und Rechtsparteien steigerte sich so gegenüber den letzten Wahlen 

um 0,2 Punkte auf 63,5%. 

Dagegen ist das Lager der rotgrünen Parteien (SPS, Grüne und kleine Linksparteien) gegenüber 2003 um 2,0 Punkte 

schwächer geworden (30,4%). Der linksgrüne Höchststand von 2003 (32,5%) würde auch nicht egalisiert, wenn 

die 1,4% der GLP, die sich in der Mitte positioniert, zu den rotgrünen Parteien gezählt würden.  

1 Die gesamtschweizerischen Ergebnisse 
der Parteien bei den Nationalrats-
wahlen 2007 

1.1 Die Bundesratsparteien: FDP, CVP, SPS und SVP 

Der massive Stimmenzuwachs der SVP hielt auch bei 

den Nationalratswahlen 2007 an und die SVP baute 

mit 28,9% ihre Position als wählerstärkste Partei weiter 

aus. In den letzten 16 Jahren steigerte sie ihre 

Parteistärke um fast das 2,5-fache, von 11,9% auf 

28,9% (+17 Punkte). Eine solche Steigerung ist in der 

Geschichte der Nationalratswahlen seit den ersten 

Proporzwahlen von 1919 einzigartig. Mit der nun 

erreichten Parteistärke von 28,9% übertraf die SVP 

zudem das bisher beste je erzielte Wahlergebnis bei 

eidgenössischen Proporzwahlen (FDP 1919: 28,8%). 

Die SVP, die fünfzig Jahre lang mit einem stabilen 

Wähleranteil von rund 10–12% die vierstärkste Partei 

und damit der Juniorpartner der bürgerlichen Parteien 

war, hat nun wählermässig klar die Hegemonie im 

bürgerlichen Lager inne. Sie ist fast so stark wie FDP 

und CVP zusammen (zu den in diesem Kapitel 

interpretierten Daten siehe Tabelle T1: «Gesamt-

schweizerische Parteistärken» sowie die dazu-

gehörende Grafik im Anhang). 

Die FDP hat erneut an Parteistärke eingebüsst  

(–1,6 Punkte). Nachdem sie nun bereits zum siebten 

Mal in Folge bei den Nationalratswahlen Stimmen 

verloren hat, verfügt sie noch über eine Parteistärke 

von 15,8%. Im Vergleich zu 1979 (24,0%) ist die FDP 

um einen Drittel schwächer geworden. Dagegen 

konnte die CVP erstmals seit 1979 ihre Stimmen-

verluste stoppen. Sie stabilisierte sich bei 14,5% (+0,1 

Punkte). Im Vergleich zu 1979 ist sie ebenfalls um 

einen Drittel schwächer geworden. Die CVP liegt mit 

ihren 14,5% immer noch hinter der FDP (15,8%),
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die Differenz zwischen den Parteistärken von FDP und 

CVP ist jedoch auf 1,3 Punkte geschmolzen und damit 

so klein wie noch nie seit 1975. 

Die SPS büsste gegenüber den letzten Wahlen 3,8 

Prozentpunkte ein und rutschte damit unter die 20-

Prozent-Marke ab. Die 19,5% sind das drittschlech-

teste Ergebnis der SPS seit 1919, nur bei den National-

ratswahlen 1987 und 1991 war die Parteistärke der 

SPS kleiner. 

Die Werte der einzelnen Parteien werden auf 1 

Stelle hinter dem Komma genau ausgewiesen. Da die 

Berechnungen (v.a. bei zeitlichen Vergleichen oder bei 

der Bildung von Parteigruppen) auf der Basis der 

exakten Werte (mit mehreren Dezimalstellen) erfolgen, 

können sich kleinere Rundungsdifferenzen ergeben 

(siehe dazu auch Kapitel 4: Methodische Bemer-

kungen).

1.2 Die grünen und linken Oppositionsparteien:  

GPS, FGA, PdA und Solidarität 

Die Gruppe der grünen und linken Oppositionsparteien 

erreichte bei den Nationalratswahlen 2007 eine 

Parteienstärke von 10,9%, was ihr bisher bestes 

Ergebnis darstellt. Dabei gehen 9,8% auf das Konto 

der Grünen (GPS, FGA). Diese waren die zweiten 

grossen Wahlsieger der Nationalratswahlen 2007  

(+1,8 Punkte). Dank weiterer Beitritte von alternativen 

Grünen zur GPS ist nun der organisatorische Klärungs-

prozess zwischen diesen beiden grünen Formationen 

zu einem Abschluss gekommen. Die GPS verfügt über 

eine Parteistärke von 9,6%, die noch verbliebenen 

linken Alternativen (FGA) aus Zürich haben eine 

gesamtschweizerische Stärke von 0,2%. Mit diesem 

besten Ergebnis ihrer Geschichte hat sich die GPS klar 

als fünftstärkste Partei der Schweiz – und als stärkste 

Nicht-Bundesratspartei – etabliert. 

Die kommunistische PdA, welche zur Hauptsache in 

der französischsprachigen Schweiz präsent ist, sowie 

die ihr nahestehende Formation «Solidarität» (Sol.)

kamen zusammen auf eine Wählerstärke von 1,1%. 

Dabei konnte die PdA im Vergleich zu 2003 ihre 

Parteistärke halten (0,7%), während Sol. etwas 

schwächer wurde (-0,1 Punkte auf 0,4%). 

1.3 Die rechten Oppositionsparteien:  

EDU, SD, Lega und FPS 

Die Parteienstärke der Gruppe der rechten Opposi-

tionsparteien schrumpfte bei den Nationalratswahlen 

2007 auf 2,5%. 1991 waren es noch 10,8%. Von den 

kleinen Rechtsparteien vermochte einzig die im Tessin 

beheimatete Lega dei ticinesi ihre gesamtschwei-

zerische Parteistärke zu verbessern (+0,2 Punkte auf 

0,6%, was im Kanton Tessin allerdings einer 

Steigerung von 8,0% auf 14,0% entspricht). Stärkste 

rechte Oppositionspartei bleibt die EDU, die seit 1995 

eine konstante Parteistärke von 1,3% ausweist. 

Die einschneidensten Stimmenverluste erfuhr die 

SD, deren Parteistärke von 1,0% auf 0,5% geschmol-

zen ist, was den Verlust ihres einzigen Nationalrats-

mandates zur Folge hatte. Seit 1991 (3,4%) hat die SD 

kontinuierlich an Wählerstimmen verloren, die 0,5% 

sind das schlechteste Wahlergebnis, welches die SD 

(bzw. deren Vorläuferinnen) je erzielte. 

Auf dem Pannenstreifen befindet sich weiterhin mit 

0,1% die FPS, welche zu ihren besten Zeiten eine 

Parteistärke von 5,1% aufwies. 

1.4 Die übrigen Nicht-Bundesratsparteien:  

EVP, LPS, CSP und GLP 

Die Gruppe der «übrigen Nicht-Bundesratsparteien» 

kam bei den Nationalratswahlen 2007 – dank der neu 

gegründeten GLP – auf eine Parteienstärke von 6,2%. 

Die stärkste Partei ist mit 2,4% die EVP (+0,2

Punkte). Sie bleibt damit vor der LPS, welche 0,3 

Punkte verlor und mit 1,9% ihr schlechtestes Ergebnis 

der letzten sechzig Jahren erzielte. Die neu gegründete 

GLP holte aus dem Stand eine gesamtschweizerische 

Parteistärke von 1,4%, während die CSP ihren Wähler-

anteil von 0,4% behaupten konnte. 



DER WANDEL DER PARTEIENLANDSCHAFT SEIT 1971     

2007   BFS   NATIONALRATSWAHLEN 2007 9

2 Die Parteien in den Kantonen  
(1971–2007)

Die folgenden Ausführungen interpretieren die 

wesentlichen Informationen aus den Tabellen T1, T2, 

T3 und T4 (im Anhang dieser Publikation bzw. auf der 

CD). Dabei sind namentlich die grösseren Parteien in 

den 20 Proporzkantonen von Interesse. Die Parteien 

werden in dreifacher Hinsicht charakterisiert: 

• In Bezug auf die gesamtschweizerische Stärke bzw.

das nationale Gewicht einer Partei (Schweiz = 

100%; siehe Tabelle T1). Auf diesen Zahlen 

basieren schon die Ausführungen des vorher-

gehenden Kapitels 

• In Bezug auf die Stärke der Parteien in den 

Kantonen (Kanton = 100%; siehe Tabelle T2.1–

T2.26 und T3.1–T3.18) 

• In Bezug auf die kantonalen Verankerungsmuster 

der Parteien bzw. die kantonalen Hochburgen der 

einzelnen Parteien (Partei = 100%; siehe Tabelle 

T4.1–T4.18).

Die FDP erzielte mit 15,8% das schlechteste 

Wahlergebnis ihrer Geschichte. Der Verlust von einem 

guten Drittel der Parteistärke gegenüber 1979 

(24,0%), als die FDP ihr bestes Wahlergebnis seit 1971 

verzeichnete, ist auf Stimmeneinbussen in sämtlichen 

20 Proporzkantonen zurückzuführen. Am stärksten im 

Vergleich zu 1979 waren die Stimmenverluste in 

Solothurn (–18,0 Punkte), St. Gallen (–14,0), Waadt  

(–12,5) sowie in den kleinen Proporzkantonen Jura  

(–17,6 Punkte), Schwyz und Zug (je –11,3 Punkte). 

War die FDP 1979 noch in drei Proporzkantonen die 

stärkste Partei, so ist sie dies 2007 nur noch im Tessin. 

Vergleichen wir das Wahlergebnis von 2007 mit 

jenem von 2003, so schnitt die FDP in sieben Kanto-

nen besser ab: In Graubünden betrug der Zuwachs  

3,4 Punkte, in den anderen Kantonen bewegte er sich 

zwischen 0,2–1,4 Punkten (SZ, BS, FR, GE, BE, TG). In 

13 Kantonen dagegen verlor die FDP nochmals 

Wähleranteile, namentlich in der Waadt, in Zürich, 

Solothurn, Basel-Landschaft und Jura (Verluste 

zwischen 2,9–3,9 Punkte).  

Da die FDP im Vergleich zu den Nationalratswahlen 

1979 in allen Kantonen Stimmen verloren hat, blieben 

die kantonalen Verankerungsmuster der FDP praktisch 

unverändert: Die beiden Hochburgen der FDP – wo 

sich also absolut am meisten FDP-Wählende finden – 

sind weiterhin die Kantone Zürich und Bern, wobei 

beide an Gewicht verloren haben, die FDP-Zürich 

jedoch mehr als die FDP-Bern. Die Plätze 3 bis 9 inner-

halb der FDP nehmen 1979 wie 2007 die Kantone 

Luzern, Tessin, Waadt, Aargau, St. Gallen, Wallis und 

Solothurn ein; im Vergleich zu 1979 ist das Gewicht 

namentlich der FDP-Solothurn in der FDP-Schweiz 

schwächer geworden. 

Ebenfalls um fast einen Drittel geschmolzen ist im 

Vergleich zu den Nationalratswahlen 1979 die 

nationale Parteistärke der CVP. Sie brach von 21,3% 

(bestes Wahlergebnis seit 1971) auf 14,5% ein. Ausser 

in Bern und Waadt sowie in Neuenburg, wo sie 2007 

erstmals antrat, ist die CVP in sämtlichen Proporz-

kantonen schwächer geworden. Beträchtlich sind die 

Verluste im Vergleich zu 1979 namentlich in St. Gallen 

(–22,6 Punkte), Luzern (–20,2), Graubünden (–15,2), 

Freiburg (–15,1), im Wallis (–13,9) und im Tessin

(–10,0) sowie in den kleinen Proporzkantonen Schwyz 

(–29,3 Punkte), Jura (–12,7) und Zug (–10,8). 

War die CVP bei den Nationalratswahlen 1979 noch 

in acht Proporzkantonen stärkste Partei (LU, SZ, ZG, 

FR, SG, GR, VS, JU), so ist sie dies nach den Wahlen 

2007 noch in drei Kantonen: in Luzern, Freiburg und 

im Wallis. Sie verfügt in keinem Kanton mehr über die 

absolute Mehrheit.

Im Vergleich zu den Wahlen 2003 konnte die CVP 

ihre Parteistärke in acht Kantonen verbessern, vor 

allem in Zürich und Bern (+2,1 bzw. +2,4 Punkte) 

sowie in Basel-Landschaft und Waadt (+1,4 bzw. +1,2 

Punkte) und in Neuenburg, wo sie erstmals kandidierte 

(+3,3 Punkte). In zwölf Kantonen aber schnitt sie 

schlechter ab als 2003: Über 2 Prozentpunkte betrugen 

die Verluste in den Kantonen Graubünden, Schwyz, 

Wallis, Aargau und Genf sowie im kleinen Proporz-

kanton Jura und in Schaffhausen, wo sie 2007 nicht 

mehr antrat.

Mit den parteipolitischen Veränderungen seit 1979 

haben sich auch die kantonalen Verankerungsmuster 

der CVP etwas verschoben: In ihren wählermässigen 

Hochburgen hat die CVP in Luzern und St. Gallen 

deutlich Stimmen eingebüsst, etwas weniger im Wallis. 

Damit löst das Wallis Luzern als wählerstärksten 

Kanton ab (2007 kamen 15% aller CVP-Stimmen aus 

dem Wallis und 12% aus Luzern). Die CVP-St. Gallen, 

die 2007 9% zum nationalen Ergebnis der CVP 

beisteuerte, war zusammen mit der CVP-ZH die 

wählermässig drittwichtigste Partei der CVP. 

Bei der SVP, der erneuten Wahlsiegerin, drängt sich 

ein Vergleich der Ergebnisse von 2007 mit jenen der
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Nationalratswahlen 1991 auf, also den Wahlen vor 

ihrem Aufstieg. 1991 verfügte die SVP über eine 

nationale Parteistärke von 11,9%; sie lag damit in der 

Spannbreite von 11–12%, in der sie sich – mit einer 

Ausnahme (1975: 9,9%) – zwischen 1959 und 1991 

bewegt hatte. Im Vergleich zu 1991 hat sich die SVP 

bis 2007 in sämtlichen Proporzkantonen massiv 

gesteigert. In 18 Proporzkantonen betrug der Zuwachs 

mehr als 10 Prozentpunkte. Am höchsten war er in St. 

Gallen (+35,8 Punkte), Solothurn (+27,1 Punkte), 

Luzern (+25,3 Punkte) und in Neuenburg (+23,2 

Punkte) sowie in den kleinen Proporzkantonen Schwyz 

(+35,8 Punkte) und Zug (+29,1 Punkte). 

Die Ausdehnung der SVP auf die ganze Schweiz 

bewirkte eine Veränderung ihrer kantonalen Veran-

kerungsmuster. Stammten bis 1991 fast 2/3 aller 

Wählerstimmen aus den Kantonen Zürich und Bern, so 

trugen diese beiden Kantone 2007 nur noch etwas 

mehr als 1/3 zur nationalen Parteistärke der SVP bei. 

Dabei hat die SVP-Zürich die SVP-Bern als langjährigen 

Spitzenreiter abgelöst: 2007 stammte jede fünfte SVP-

Stimme aus Zürich und jede sechste aus Bern. Die SVP-

Aargau vermochte ihren dritten Platz und die SVP-

Waadt ihren fünften Platz in der SVP zu halten. Die 

beiden neu gegründeten Kantonalparteien in St. Gallen 

und Luzern etablierten sich 2007 stimmenmässig als 

viert- bzw. sechstwichtigste SVP-Parteien. 

Der grosse Stimmenzuwachs der SVP hat zur Folge, 

dass die SVP nun in 13 Proporzkantonen die stärkste 

Partei ist: in Zürich, Bern, Schwyz, Zug, Solothurn, 

Basel-Landschaft, Schaffhausen, St. Gallen, Graubün-

den, Aargau, Thurgau, Waadt und Genf. 1991 war sie 

erst in vier Kantonen stärkste Partei (ZH, BE, AG, TG).  

Die SPS hat im Vergleich zu den Nationalratswahlen 

1975, als sie ihr bestes Ergebnis erzielte (24,9%), einen 

Fünftel der Parteistärke eingebüsst (–5,3 Punkte). Die 

Parteistärke von 19,5% ist für die SPS das drittschlech-

teste Ergebnis seit 1919. 

Gegenüber dem Ergebnis der Nationalratswahlen 

1975 ist die SPS in 16 Proporzkantonen schwächer 

geworden. Um mehr als 10 Prozentpunkte ist sie in 

Neuenburg und Solothurn eingebrochen sowie in den 

kleinen Proporzkantonen Zug und Schwyz. Bemerkens-

wert ist der Rückgang der Parteistärke der SP in den 

grossen Kantonen Zürich und Bern (–4,1 bzw. –9,8 

Punkte). In drei Kantonen aber vermochte die SP 

gegenüber dem Ergebnis von 1975 noch zuzulegen: In 

Graubünden um 8,5 Punkte, im Tessin um 4,2 Punkte 

und in Basel-Stadt um 1,8 Punkte. Der Zuwachs im 

Tessin kann unter anderem auch mit der Fusion der SP-

Tessin mit dem linkssozialistischen PSA in den Neun-

zigerjahren erklärt werden. 

Im Vergleich zu den Nationalratswahlen 2003 ist

die SPS in 15 Kantonen schwächer geworden: Über 5 

Prozentpunkte verlor die SP im Tessin, in Bern, Solo-

thurn, Zürich, Basel-Stadt, Genf und Schaffhausen. In 

neun Kantonen ist die SP gar schwächer als 1987, als 

sie ihr schlechtestes gesamtschweizerisches Ergebnis 

erzielte, namentlich in Neuenburg, Solothurn, Thurgau 

und Bern sowie in den kleinen Proporzkantonen 

Schaffhausen und Zug. Leicht zugelegt im Vergleich zu 

2003 hat die SP im Jura und in Freiburg sowie, um 

weniger als 1 Punkt, in Basel-Landschaft, Luzern und in 

der Waadt. 

Diese unterschiedlichen Stimmenbilanzen in den 

Kantonen bewirkten eine Veränderung der kantonalen

Verankerungsmuster der SPS. Hatte 1975 unter den 

SP-Kantonalparteien die Berner SP wählermässig das 

grösste nationale Gewicht, vor der Zürcher SP, so hat 

die SP-Zürich 2007 der SP-Bern diesen Rang abge-

laufen: 2007 kamen noch 15% aller SP-Stimmen aus 

Bern, aber 18% aus Zürich (1975 waren es 22% aus 

Bern und 17% aus Zürich). Überdurchschnittlich an 

Einfluss auf die nationale Parteistärke der SPS einge-

büsst hat auch die SP-Solothurn. 

Aufgrund der Wahlergebnisse von 2007 ist die SPS 

noch in drei Kantonen die stärkste Partei, in Basel-

Stadt, Neuenburg und Jura. 

Die Grünen (GPS, FGA) legten bei den Nationalrats-

wahlen 2007 erneut zu und erzielten mit 9,8% das 

beste Wahlergebnis ihrer Geschichte. Im Vergleich zu 

1987, als die beiden grünen Formationen ihren ersten 

elektoralen Höhenflug erlebten (GPS: 4,9%, FGA: 

2,4%), präsentierten sich die Grünen bei den National-

ratswahlen 2007 weitgehend als eine einzige Partei 

(Die GLP, die sich in Zürich und St.Gallen von der GPS 

abgespalten hat, wird nicht zu den Grünen gezählt; 

vergleiche dazu unten die «Methodischen Bemer-

kungen»).

Vergleichen wir die Wahlergebnisse der GPS von 

2007 mit jenen von 1987, so sind die Grünen überall 

stärker geworden, ausser im Thurgau (-0,6 Punkte).  

10 und mehr Punkte betrug der Stimmenzuwachs in 

Solothurn, Zug und Basel-Stadt. Aber auch im Ver-

gleich zu den Nationalratswahlen 2003 vermochten 

die Grünen mehrheitlich zuzulegen: In 14 Kantonen 

verbesserten sie ihre Parteistärke, dabei in Genf, 

Solothurn, Bern, Zug, Schwyz, Aargau und in der 
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Waadt um 3 oder mehr Punkte. Schwächer als bei den 

Nationalratswahlen 2003 war die GPS dagegen 2007 

in Neuenburg, St. Gallen und Luzern. 

Im Vergleich zu 1987 haben sich auch die kanto-

nalen Verankerungsmuster verändert: Die GP in Bern 

und in Zürich haben an Einfluss auf das nationale 

Gesamtergebnis verloren: Stammten 1987 noch fast je 

30% der Wählerstimmen aus Bern und Zürich, so 

tragen diese beiden Kantone 2007 nur noch je knapp 

einen Fünftel der Stimmen zur gesamtschweizerischen 

Parteistärke der GPS bei. Als wählermässig drittwichtig-

ste Kantonalpartei der Grünen behaupteten sich die 

Waadtländer Grünen vor den Grünen aus Genf. 

Für die übrigen Parteien verweisen wir auf Tabellen 

T1 bis T5. 

3 Veränderungen der parteipolitischen 
Lager

Die Aufteilung der Parteienlandschaft in zwei Parteien-

blöcke wird der schweizerischen Politik, die je nach 

Politikthema parteipolitisch unterschiedliche Strukturie-

rungen annehmen kann, nicht ganz gerecht. Insofern 

aber der Links-Rechts-Gegensatz eine der grundlegen-

den Konfliktdimensionen auch der schweizerischen 

Politik darstellt, sollen im folgenden die Veränderungen 

der Parteienlandschaft seit 1971 unter dem Raster der 

Parteiblöcke nach dem links-rechts-Gegensatz analy-

siert werden (siehe dazu Texttabelle 1*). 

Das Verhältnis der Wählerstärke der «linken und 

grünen Parteien» und der «bürgerlichen und rechten 

Parteien» war während Jahrzehnten ausgesprochen 

stabil: Die Bandbreite der Gewinne und Verluste betrug 

für beide Lager von 1971 bis 2007 rund 4,5 Prozent-

punkte (eine Ausnahme stellte das linksgrüne Lager bei 

den Nationalratswahlen 2003 dar, wo die Spannweite 

6,7 Punkte betrug). 

Die bürgerlichen Bundesratsparteien (FDP, CVP und 

SVP), die LPS und die kleinen Rechtsparteien (SD, 

EDU, FPS, Lega und – bis 1987 – Rep.) erreichten 

zwischen 1971 und 2007 zusammen eine nationale 

Parteienstärke zwischen 61,3% und 65,4%. Am 

höchsten war sie bei den Nationalratswahlen 1999 

(65,4%), am niedrigsten 1983 (61,3%). Bei den 

jüngsten Wahlen von 2007 betrug sie 63,5% (+0,2 

Punkte gegenüber 2003). 

Die linksgrünen Parteien (SPS, GPS, FGA, PdA, Sol. 

sowie PSA und POCH) wiederum vereinigten seit 1971 

zwischen 25,8% und 32,5% aller Stimmen auf sich. 

Am höchsten war ihre Parteienstärke bei den National-

ratswahlen 2003 (32,5%), am niedrigsten 1971 

(25,8%). Bei den jüngsten Wahlen von 2007 betrug 

sie 30,4% (–2,1 Punkte gegenüber 2003). 

War das Verhältnis zwischen den Blöcken von 

grosser Stabilität gekennzeichnet, so fanden dagegen 

innerhalb der beiden Blöcke grosse Bewegungen und 

Veränderungen statt, vor allem im Block der bürger-

lichen und rechten Parteien. 

3.1 Bewegung im Lager der bürgerlichen

und rechten Parteien (1971–2007) 

Betrachten wir die Entwicklung der Parteienlandschaft, 

so fällt auf, dass FDP, CVP und LPS seit 1979 konti-

nuierlich an Stimmen verloren haben (eine Ausnahme 

stellt einzig die LPS 1991 dar). Wiesen sie bei den 

Nationalratswahlen 1979 zusammen eine Parteien-

stärke von 48,1% auf, so betrug diese 2007 nur noch 

32,1% (Verluste: –16,0 Punkte). Von diesen Verlusten 

vermochten die linksgrünen Parteien per saldo kaum 

zu profitieren. 

Auf der Suche nach möglichen Profiteuren muss die 

Zeitspanne von 1979–2007 in zwei Phasen unterteilt 

werden: in eine erste Phase von 1979–1991 und eine 

zweite von 1991–2007. 

• Profitiert von den Stimmenverlusten von FDP, CVP 

und LPS (gemeinsam –6,1 Punkte) haben in der 

ersten Phase (1979–1991) die drei kleinen Rechts-

parteien SD, FPS und Lega: Die SD steigerte sich 

von 1,3% (1979) auf 3,4% (1991), die FPS, erst 

1985 gegründet, wies 1991 eine Parteistärke von 

5,1% aus und die Lega, 1991 gegründet, erreichte 

auf Anhieb eine gesamtschweizerische Parteistärke 

von 1,4%. Diese drei kleinen Rechtsparteien ver-

grösserten ihre nationale Parteienstärke von 2,0% 

(1979; SD, Rep.) auf 9,8% (1991; SD, FPS, Lega). 

Wird noch die EDU dazu gezählt, so stieg die 

Parteienstärke gar von 2,2% (1979) auf 10,8% 

(1991).

• Die grosse Profiteurin in der zweiten Phase (1991–

2007) war zweifelsohne die SVP, welche sich von 

11,9% (1991) auf 28,9% steigerte. Dieser Stim- 

menzuwachs der SVP kann nur mit den Stimmen- 
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 verlusten von mehreren Parteien erklärt werden: mit 

den weiterhin anhaltenden Verlusten von FDP, CVP 

und LPS (zusammen –9,9 Punkte) sowie mit den 

Verlusten der drei kleinen Rechtsparteien SD, FPS 

und Lega (insgesamt –8,6 Punkte; mit EDU: –8,3 

Punkte).

3.2 Bewegung im Lager der linken und grünen 

Parteien (1971–2007) 

Im linksgrünen Lager besteht insgesamt per saldo eine 

komplementäre Beziehung zwischen SPS und Grünen, 

während die kommunistische PdA und Sol. ein kleines 

Wählersegment haben, das leicht schwächer wird. 

Die SPS erzielte ihr bestes Ergebnis der letzten 

Jahrzehnte bei den Nationalratswahlen 1975 (24,9%); 

darauf verlor sie bis 1987 über einen Viertel aller 

Stimmen und brach auf 18,4% ein, dem schlechtesten 

Ergebnis ihrer Geschichte. Profiteure dieser Verluste 

waren per saldo die Grünen (GPS, FGA), die Ende der 

Siebzigerjahre die politische Bühne betreten hatten. 

Diese steigerten sich zusammen mit der POCH bis 

1987 auf 8,5% (mit der kommunistischen PdA und der 

linkssozialistischen PSA gar auf 9,9%). 

In den Achtzigerjahren transformierte sich die SPS in 

einem Prozess, der von Abspaltungen begleitet war, in 

eine Partei, welche neben sozialen neu auch feminis-

tische und ökologische Anliegen vertrat. Und dieser 

Transformationsprozess zeigte bald Wirkung: In den 

Neunzigerjahren schon machte die SPS Terrain gut – 

weitgehend auf Kosten der Grünen. 2003 erreichte die 

SPS eine Parteistärke von 23,3%, die Grünen 8,0%. 

Zusammen mit der PdA und der ihr nahestehenden 

Sol. erreichte das Lager der linken und grünen Parteien 

bei den Nationalratswahlen 2003 32,5%, was das 

beste Ergebnis seit 1971 darstellt – weil Linke wie 

Grüne zugelegt haben. 

Bei den jüngsten Nationalratswahlen 2007 brach die 

SPS ein: Sie verlor 3,8 Punkte, während die Grünen 

(GPS, FGA) um 1,8 Punkte zulegten. Da die kleinen 

Linksparteien ihre Parteienstärke in etwa halten 

konnten, wurde das Lager der linken und grünen 

Parteien um 2,1 Punkte schwächer als 2003. Das ist 

aber immer noch das zweitstärkste Ergebnis seit 1971. 

Der linksgrüne Höchststand von 2003 würde auch 

nicht egalisiert, wenn die 1,4% der GLP, die sich in der 

Mitte positioniert, zu den rotgrünen Parteien gezählt 

würden.

1* Nationalratswahlen 1971 – 2007: Veränderungen der parteipolitischen Lager

Parteien, Parteigruppen   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Kleine Rechtsparteien
(SD, Rep., EDU, FPS, Lega) 7,5 5,8 2,2 3,8 6,4 10,8 9,3 4,8 2,8 2,5 
SVP 11,1 9,9 11,6 11,1 11,0 11,9 14,9 22,5 26,7 28,9 
LPS 2,2 2,4 2,8 2,8 2,7 3,0 2,7 2,3 2,2 1,9 
FDP 21,8 22,2 24,0 23,3 22,9 21,0 20,2 19,9 17,3 15,8 
CVP 20,3 21,1 21,3 20,2 19,6 18,0 16,8 15,9 14,4 14,5 

Bürgerliche und rechte Parteien 62,8 61,5 61,9 61,3 62,7 64,8 63,9 65,4 63,3 63,5 

SPS 22,9 24,9 24,4 22,8 18,4 18,5 21,8 22,5 23,3 19,5 
PdA, Sol. 2,6 2,4 2,1 0,9 0,8 0,8 1,5 1,4 1,2 1,1 
POCH, Grüne 0,1 1,1 2,5 5,1 8,5 7,5 6,5 5,3 8,0 9,8 
PSA 0,3 0,3 0,4 0,5 0,6 0,6 

Linke und grüne Parteien 25,8 28,6 29,5 29,4 28,3 27,4 29,8 29,2 32,5 30,4 

LdU, EVP, CSP, GPL, Übrige 11,3 10,0 8,6 9,3 9,0 7,8 6,6 5,4 4,2 6,1 

Die Werte der einzelnen Parteien werden auf 1 Stelle hinter dem Komma genau ausgewiesen. Da dies jedoch gerundete Werte sind,
und das BFS die Stärke von Parteigruppen mit mehreren Stellen hinter dem Komma berechnet, können sich bei der Addierung der 
einzelnen Parteien kleinere Rundungsdifferenzen zum ausgewiesenen Wert der Parteigruppe ergeben.
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3.3 Bewegung in den parteipolitischen Lagern, nach 

Sprachregionen (1971–2007) 

Die beiden parteipolitischen Lager weisen in den drei 

Sprachregionen unterschiedliche Wählerstärken auf: 

Am stärksten ist das Lager der bürgerlichen und 

rechten Parteien seit 1971 in der italienischsprachigen 

Schweiz (mit rund 70–80%). Das Lager der links-

grünen Parteien verbucht dagegen seine besten 

Ergebnisse meistens in der französischsprachigen 

Schweiz (mit rund 31–38%). Zu den Zahlen in diesem 

Kapitel vergleiche Texttabelle 2*. 

Vergleichen wir die jüngsten Wahlergebnisse der 

beiden parteipolitischen Lager mit den Nationalrats-

wahlen 2003 nach Sprachregionen, so legten die 

bürgerlichen und rechten Parteien in der Deutsch-

schweiz (+0,5 Punkte) und vor allem in der italienisch-

sprachigen Schweiz (+4,7 Punkte) zu. In der Deutsch-

schweiz erreichten sie mit 64,7% ihr zweitbestes 

Ergebnis seit 1971, in der italienischsprachigen Schweiz 

dagegen erzielten sie, trotz deutlicher Steigerung, mit 

74,9% einen im historischen Vergleich mittleren Platz. 

In der französischsprachigen Schweiz schnitten sie mit 

57,2% so schlecht ab wie noch nie in den letzten 36 

Jahren.

Die linksgrünen Parteien vermochten sich in der 

Romandie etwas zu steigern (+0,2 Punkte) und er-

reichten damit eine neue Bestmarke seit 1971 (37,9%). 

In der Deutschschweiz waren sie 2,6 Punkte schwächer 

als 2003 (28,6%), in der italienischsprachigen Schweiz 

gar 4,2 Punkte (24,4%).

Wie verliefen nun die oben in den Kapiteln 3.1 und 

3.2 skizzierten Bewegungen in den Sprachregionen? 

Bürgerliche und rechten Parteien 

Die kontinuierlichen Verluste von FDP und CVP

setzten in der Deutschschweiz 1979 ein: Bis 2007 

sackte die FDP von 23,4% auf 15,7% ab (–7,7 Punkte) 

und die CVP von 21,0% auf 14,0% (–6,9 Punkte). Die 

CVP hat ihren Rückgang allerdings stoppen können; im 

Vergleich zu 2003 verbesserte sie 2007 ihre Partei-

stärke erstmals wieder seit 1979 (+0,5 Punkte). In der 

französischsprachigen Schweiz setzte der Stimmen-

verlust von FDP, CVP und LPS erst Mitte der Neun-

zigerjahre deutlich ein; dieser hatte aber – mit rund 20 

Punkten von 1991 bis 2007 – das grössere Ausmass als 

in der Deutschschweiz. Im Vergleich zu 1983 war die 

FDP 2007 um 11,3 Punkte schwächer (13,8%). 

Die CVP, die seit 1971 nie auf eine Parteistärke von 

20% gekommen war, erzielte 2007 mit 14,3% ihr 

schlechtestes Ergebnis. Ebenfalls das schlechteste 

Ergebnis seit 1971 verzeichnete mit 7,5% die LPS. 

In der italienischsprachigen Schweiz waren FDP und 

CVP zu Beginn der Neunzigerjahre eingebrochen, als 

im Tessin die Lega dei ticinesi die politische Bühne 

betrat, und von diesem Einbruch vermochten sie sich 

nicht mehr zu erholen. Bei den Nationalratswahlen 

2007 erzielten FDP und CVP zusammen denn auch 

ihre schlechtesten Ergebnisse seit 1971. Gegenüber 

1987 sind sie zusammen um 20,7 Punkte schwächer 

geworden.

Bezüglich der Entwicklung der kleinen 

Rechtsparteien unterscheiden sich die drei 

Sprachregionen deutlich: In der Deutschschweiz 

steigerten sich SD, FPS und EDU von 2,5% (1979) um 

9,1 Punkte auf 11,7% (1991); anschliessend verloren 

sie wieder an Stimmen, bis sie 2007 noch 2,4% 

erreichten. Anders stellt sich die Situation in der 

lateinischen Schweiz dar: In der Romandie verläuft die 

Entwicklung nach einem ähnlichen Muster – aber auf 

deutlich niedrigerem Niveau. In der italienisch-

sprachigen Schweiz erreichte dagegen die Lega dei 

ticinesi 1991 auf Anhieb eine Parteistärke von 22,8%; 

diese schmolz bei den folgenden Wahlen wieder; 2007 

aber stieg sie wieder an (auf 13,6%). 

Entsprechend den unterschiedlichen Veränderungen 

der Parteienstärken von FDP, CVP, LPS und der kleinen 

Rechtsparteien in den drei Sprachregionen unter-

scheidet sich auch der Aufstieg der SVP. In der 

Deutschschweiz setzte dieser bereits etwas vor 1991 

ein: Von 1987 bis 2007 steigerte sich die SVP von 

13,7% auf 32,4% (+18,8 Punkte) und wurde damit 

klar die wählerstärkste Partei. In der Romandie begann 

der Anstieg erst gegen Ende der Neunzigerjahre: 1995 

betrug die Parteistärke der SVP noch 4,2%, 2007 

machte sie bereits 20,9% aus. Die Steigerung um 16,7 

Punkte ist fast so gross wie in der deutschsprachigen 

Schweiz. In der italienischsprachigen Schweiz, wo die 

Lega eine besondere Stellung inne hat, erreichte die 

SVP 2007 nur eine Parteistärke von 9,4%. 
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2* Nationalratswahlen 1971 – 2007: Veränderungen der parteipolitischen Lager, nach Sprachregionen 1

2.1   Deutsche Schweiz

Parteien, Parteigruppen   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Kleine Rechtsparteien
(SD, Rep., EDU, FPS) 8,4 6,7 2,5 4,1 7,6 11,7 10,4 4,8 3,0 2,4 
SVP 13,0 12,0 14,3 13,7 13,5 14,7 18,4 26,9 30,1 32,4 
LPS 0,6 0,5 0,5 0,4 0,5 0,5 0,8 0,4 0,3 0,3 
FDP 20,3 20,9 23,4 21,9 21,6 19,6 18,9 19,4 17,2 15,7 
CVP 20,1 20,9 21,0 20,0 18,4 17,3 15,3 14,4 13,5 14,0 

Bürgerliche und rechte Parteien 62,4 61,1 61,6 60,1 61,7 63,7 63,8 65,9 64,1 64,7 

SPS 23,4 25,2 25,4 23,8 18,3 18,5 21,8 22,8 23,1 18,9 
PdA, Sol. 0,7 0,7 0,6 0,2 0,2 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 
POCH, Grüne 0,1 1,3 2,8 5,3 9,0 8,6 7,3 5,4 8,0 9,7 

Linke und grüne Parteien 24,2 27,2 28,8 29,3 27,5 27,2 29,2 28,2 31,2 28,6 

LdU, EVP, CSP, GLP, Übrige 13,4 11,7 9,6 10,6 10,9 9,2 6,9 6,0 4,7 6,7 

2.2   Französische Schweiz

Parteien, Parteigruppen   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Kleine Rechtsparteien
(SD, Rep., EDU, FPS) 5,0 3,6 1,5 3,9 3,4 4,0 2,8 1,6 1,1 0,7 
SVP 5,1 4,7 3,8 4,0 4,0 4,7 4,2 8,9 19,1 20,9 
LPS 8,7 10,0 12,2 12,2 12,0 13,7 11,2 10,6 8,9 7,5 
FDP 24,6 23,2 23,7 25,1 24,9 24,0 22,6 20,3 15,3 13,8 
CVP 18,0 18,2 19,1 17,5 19,2 17,9 19,1 18,9 14,9 14,3 

Bürgerliche und rechte Parteien 61,4 59,7 60,3 62,7 63,5 64,2 60,0 60,3 59,2 57,2 

SPS 23,1 26,1 23,1 21,5 21,2 21,8 23,0 22,0 23,4 22,1 
PdA, Sol. 9,8 8,2 7,4 3,6 3,2 3,4 7,4 7,5 5,4 4,7 
POCH, Grüne 0,0 0,3 2,0 5,7 8,2 5,7 4,5 6,0 8,8 11,1 

Linke und grüne Parteien 32,9 34,7 32,5 30,8 32,6 31,0 34,9 35,5 37,7 37,9 

LdU, EVP, CSP, Übrige 5,6 5,6 7,2 6,5 3,9 4,8 5,1 4,2 3,1 4,9 

2.3   Italienische Schweiz

Parteien, Parteigruppen   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Kleine Rechtsparteien
(SD, EDU, Lega) 1,7 0,1 0,0 0,0 0,0 22,8 17,8 17,7 7,7 13,6 
SVP 3,4 1,0 3,2 2,3 1,5 1,2 1,9 5,8 8,0 9,4 
FDP 37,1 37,8 35,4 37,3 34,4 28,9 29,6 26,8 29,0 27,7 
CVP 35,4 36,2 34,5 34,6 38,1 27,3 29,4 26,9 25,4 24,2 

Bürgerliche und rechte Parteien 77,6 75,1 73,0 74,1 74,1 80,3 78,8 77,2 70,2 74,9 

SPS 13,5 14,0 15,4 13,9 9,8 7,1 17,0 19,1 25,7 18,5 
PdA 2,6 3,4 2,6 0,0 1,1 0,7 1,3 1,3 0,0 1,2 
Grüne 0,0 0,0 0,0 0,0 2,9 1,1 1,9 1,4 2,9 4,6 
PSA 6,3 7,2 9,0 10,3 10,6 9,7 0,0 0,0 0,0 0,0 

Linke und grüne Parteien 22,4 24,7 27,0 24,2 24,5 18,5 20,2 21,7 28,6 24,4 

LdU, EVP, CSP, Übrige 0,0 0,2 0,0 1,7 1,4 1,2 1,0 1,1 1,2 0,8 

Die Werte der einzelnen Parteien werden auf 1 Stelle hinter dem Komma genau ausgewiesen. Da dies jedoch gerundete Werte sind,
und das BFS die Stärke von Parteigruppen mit mehreren Stellen hinter dem Komma berechnet, können sich bei der Addierung der 
einzelnen Parteien kleinere Rundungsdifferenzen zum ausgewiesenen Wert der Parteigruppe ergeben.
1 Die Ergebnisse nach Sprachregion werden für die Wahlen 1971-2003 aufgrund der Gemeindeergebnisse bzw. der Zugehörigkeit 
  der Gemeinden zu einer Sprachregion berechnet. Für die Wahlen 2007 wird auf die Bezirksergebnisse bzw. auf die Zugehörigkeit 
  der Bezirke zu einer der drei Sprachregionen abgestellt.
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Linke und grüne Parteien 

Im Lager der linksgrünen Parteien sind die Bewegun-

gen in den drei Sprachregionen recht unterschiedlich. 

Die oben dargestellte gesamtschweizerische Bewegung 

im linksgrünen Lager erweist sich stark von den 

Bewegungen in der Deutschschweiz geprägt. Hier 

brach die SPS von 25,4% (1979) auf 18,3% (1987) ein 

und steigerte sich wieder in den Neunzigerjahren; 2003 

erreichte sie eine Parteistärke von 23,1%, bei den 

jüngsten Wahlen stürzte sie auf 18,9% ab (–4,3 

Punkte). In der Romandie dagegen, wo die SP noch 

durch die kommunistische PdA konkurrenziert wird, 

veränderte sich die Parteistärke der SP in den letzten 

28 Jahren wenig: Sie bewegte sich von 1979 bis 2007 

zwischen 21,2–23,4%. Bei den jüngsten Wahlen verlor 

sie 1,4 Punkte. In der italienischsprachigen Schweiz

lassen sich solche Bewegungen aufgrund ausgeprägter 

regionaler parteipolitischer Besonderheiten nicht fest-

stellen: In den Siebziger- und Achtzigerjahren existierte 

am linken Pol ein starker PSA (1979–1991 mit einer 

Parteistärke von rund 10%), der in den frühen Neunzi-

gerjahren mit der SP fusionierte. 

In der Deutschschweiz waren in den Achtziger-

jahren – per saldo – die Grünen die hauptsächlichen 

Profiteure der Stimmenverluste der SP: Sie steigerten 

sich auf 9,0% (1987, inkl. POCH). Als die SP in den 

Neunzigerjahren wieder Tritt fasste und Stimmen 

gewann, verloren die Grünen ihrerseits Wähleranteile 

und ihre Parteistärke schmolz auf 5,4% (1999). 2003 

konnten die Grünen wieder zulegen und 2007 erzielten 

sie mit 9,7% das beste Ergebnis ihrer Geschichte. In 

der Romandie erfolgte der Per-Saldo-Stimmentausch 

nicht nur zwischen den Grünen und der SP; als dritter 

Akteur mischte auch noch die PdA mit. Bei den jüng-

sten Wahlen von 2007 erreichten die Grünen mit 

11,1% ebenfalls ihr bestes Ergebnis. Wie schon 2003 

überflügelten sie mit diesem Ergebnis die Deutsch-

schweizer Grünen. 

4 Methodische Bemerkungen 

Die vorliegende Publikation (mit beiliegender CD) 

konzentriert sich auf die Darstellung und Analyse der 

Entwicklung der Parteistärken von 1971 bis 2007. In

gedruckter Form werden die Parteistärken bei den 

Nationalratswahlen von 1971 bis 2007 in folgenden 

drei Tabellen dargestellt:  

• Die erste Tabelle beinhaltet die gesamtschwei-

zerischen Parteistärken 1971–2007 (=> T1)

• Der zweite Tabellensatz gibt für jeden Kanton einen 

Überblick über die Parteistärken 1971–2007 

(Kanton = 100%) sowie die Wahlbeteiligung  

(=> T2.1–T2.26)

• Die dritte Tabelle weist die Stimmenanteile der 

einzelnen Wahllisten bei den Nationalratswahlen 

2007 aus und dokumentiert die Zuordnung der 

einzelnen Wahllisten zu den Parteien (=> T5).

Auf der beiliegenden CD finden sich weitere 

Tabellensätze zu den Nationalratswahlen 1971–2007, 

so namentlich ein Tabellensatz mit den kantonalen 

Parteistärken 1971–2007, zusammengefasst nach 

Parteien (=> T3.1–T3.18; Kanton = 100%), und ein 

Tabellensatz mit den kantonalen Verankerungsmustern 

der Parteien 1971–2007 (=> T4.1–T4.18; Partei = 

100%).

4.1 Die Berechnung der Parteistärke 

Die Parteistärke wird berechnet als Anteil der Stimmen, 

die eine Partei erhalten hat, am Total aller abgege-

benen gültigen Stimmen.  

Formel: Parteistärke

100%
Stärke (von 
Partei A) in %

=
Total abgegebene 

Stimmen

erhaltene Stimmen 
(von Partei A)

x

Diese Formel gilt für die Berechnung der Partei-

stärke innerhalb eines Wahlkreises (Kanton), nicht 

jedoch für die Berechnung der gesamtschweizerischen 

Parteistärke (Tabelle T1) oder der kantonalen Veran-

kerungsmuster der Parteien (T4.1–T4.18). Bei den 

letzten beiden kann nicht von der Summe der Stimmen 

ausgegangen werden, da die Wählenden je nach 

Kanton eine unterschiedlich grosse Zahl von Stimmen – 

entsprechend der Anzahl Nationalratssitze – zu 

vergeben haben. Die abgegebenen Stimmen müssen 

daher – kantonsweise – in eine auf der gesamt-

schweizerischen Ebene vergleichbare Grösse 

umgerechnet werden: in die sogenannten fiktiven 

Wählenden.

Die Zahl der fiktiven Wählenden wird ermittelt, 

indem die Anzahl der erhaltenen Stimmen durch die 
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Anzahl der zu vergebenden Sitze des entsprechenden 

Wahlkreises (Kantons) geteilt wird. Diese Berechnung 

enthält allerdings einen kleinen Fehler, da sie das 

Faktum übergeht, dass nicht alle Wählende ihre 

Stimmkraft voll ausschöpfen: Etwa 1% der Stimmen – 

auf Wahlzetteln ohne Listenbezeichnung (den so-

genannten «freien Listen»), auf denen nicht sämtliche 

Zeilen ausgefüllt wurden – gehen verloren. Die Zahl 

der fiktiven Wählenden ist bei dieser vereinfachten 

Berechnung denn auch um rund 1% kleiner als die 

Zahl der gültigen Wahlzettel bzw. der Zahl derjenigen, 

die sich effektiv an den Wahlen beteiligt und gültig 

gewählt haben. 

Formel: Fiktive Wählende

Fiktive Wählende 
(Partei A)

=

Total abgegebene 
Stimmen (pro Kanton)

Total gültige Wahlzettel 
(pro Kanton)erhaltene 

Stimmen 
(Partei A)

x

Das Bundesamt für Statistik geht jedoch davon aus, 

dass die Zahl der fiktiven Wählenden identisch sein 

muss mit der Zahl der abgegebenen gültigen Wahl-

zettel. Es verteilt daher die «verlorenen Stimmen» von 

den Wahlzetteln ohne Listenbezeichnung gleicher-

massen auf alle Parteien, und zwar entsprechend derer 

Parteistärke. Dies geschieht, indem anstelle des 

Divisors «Anzahl Sitze pro Kanton» ein Divisor «Total 

der abgegebenen Stimmen/Total der gültigen Wahl-

zettel» gebildet wird. Das Total der so berechneten 

fiktiven Wählenden ist identisch mit der Zahl der 

gültigen Wahlzettel. Mit diesen fiktiven Wählenden – 

berechnet auf der Ebene der Kantone – werden die 

«Parteistärken» in einer Einheit ausgedrückt, welche 

interkantonale und gesamtschweizerische Additionen 

ermöglicht (Tabelle T1 und T4.1–T4.18). 

4.2 Die Zuordnung der Wahllisten zu den Parteien 

Grundeinheit bei den Nationalratswahlen sind die 

Wahllisten. Um von diesen zu Aussagen über die 

nationalen und kantonalen Parteistärken zu gelangen, 

müssen die Wahllisten den nationalen Parteien 

zugeordnet werden. Für die Zuordnung der Wahllisten 

gilt das Kriterium der offiziellen Zugehörigkeit zu einer 

Partei. Bei den meisten Wahllisten ist die Zuordnung  

problemlos, tragen diese doch normalerweise den 

Namen ihrer Partei, eventuell erweitert um ein 

geschlechts-, alters- oder regionen-spezifisches Präfix. 

Das Kriterium der offiziellen Zugehörigkeit bedeutet 

z.B. für die von der SPS abgespaltene Demokratisch-

Soziale Partei (DSP), dass sie nicht der SPS zugerechnet 

wird, oder dass der PSA (TI), für die Jahre 1971–1991, 

in denen er von der SP getrennt war, als eigene Partei 

betrachtet wird, oder, dass 2007 die Waadtländer 

«écologie libérale» nicht zur Grünliberalen Partei (GLP) 

zuzählt wird, sondern als eigene Formation betrachtet 

wird (als Splittergruppe bzw. «Übrige»). 

Besondere Fälle (Parteien) 

Etwas komplizierter gestaltet sich die Zuordnung der 

verschiedenen kantonalen Wahllisten der Christlich-

sozialen. 1997 wurde die Christlich-soziale Partei der 

Schweiz (CSP) gegründet, welche die Unabhängige 

Christlichsoziale Partei (UCSP) ablöste. Daneben 

existieren noch in verschiedenen Kantonen einerseits 

Christlichsoziale, die national in der CVP politisieren, 

regional jedoch auf Eigenständigkeit bedacht sind, und 

andrerseits Christlichsoziale, die innerhalb der CVP eine 

Strömung markieren. Insgesamt können so drei Typen 

von Christlichsozialen unterschieden werden: 

1. Christlichsoziale als Strömung innerhalb der CVP 

(z.B. in St. Gallen) 

2. Christlichsoziale Parteien, welche regional 

eigenständig sind, sich national jedoch der CVP 

zugehörig empfinden und deshalb ihre Wahllisten 

meistens mit der CVP verbinden (z.B. im Wallis 

1983–1995)

3. Christlichsoziale, die als Mitglieder der CSP selb-

ständig – unabhängig von der CVP – politisieren 

(z.B. in Freiburg). 

In dieser Publikation werden alle Christlichsozialen, 

die sich nicht explizit von der CVP abgesetzt haben 

(also die Christlichsozialen des Typs 1 und 2), zur CVP 

gerechnet, mit einer entsprechenden Anmerkung. Als 

eigene Partei (CSP) aufgeführt werden dagegen jene 

Christlichsozialen, welche sich von der CVP organisa-

torisch und ideologisch gelöst haben (also die Christ-

lichsozialen des Typs 3). Es sind dies die CSP-Jura (von 

1971 bis 1978 noch im Kanton Bern), die CSP-Freiburg 

(bis 1981 als Parti indépendant chrétien-social, PICS, 
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nach der Fusion mit der CSP-Sense 1981 als Parti 

chrétien-social, PCS), die CSP-Zürich, die CSP-Luzern

und die CSP-Graubünden (letztere löste sich 2000 auf). 

Seit 2005 gehört auch die Walliser CSP des franzö-

sischen Kantonsteils (Parti Chrétien Social du Valais 

romand) zur CSP. Bei den Nationalratswahlen 2007 

kandidierte die CSP in vier Kantonen (ZH, FR, VS, JU). 

Das Kriterium der formellen Zugehörigkeit gilt auch 

für die verschiedenen grünen Gruppierungen. Aus-

gangspunkt für die Systematisierung der Grünen ist die 

Annahme, dass es – namentlich für die Achtziger- und 

Neunzigerjahre – zwei Hauptströmungen in der grünen 

Bewegung gab, welche je als Orientierungsachse 

dienen: die sogenannt gemässigten Grünen (GPS) und 

die sogenannt alternativen Grünen. Zuordnungs-

kriterium zu einer dieser beiden Formationen ist der 

Status der Gruppierung zum jeweiligen Zeitpunkt der 

Nationalratswahlen: Grüne, die Mitglied bei einer der 

beiden Formationen sind oder offiziell den Beobachter-

status innehaben, werden zu der jeweiligen Formation 

gezählt. Wechselt eine Gruppierung die Zugehörigkeit 

– durchwegs von den alternativen Grünen zur GPS –, 

so werden die erhaltenen Stimmen vom Zeitpunkt des 

Übertritts an der neuen Formation zugerechnet. Grüne, 

die bei keiner dieser beiden Formationen Mitglied sind 

und auch keinen Beobachterstatus innehaben, gehören 

zu den sogenannten Splittergruppen («Übrige»); dies 

trifft etwa auf die Freie Liste Bern (1983), die Grünen 

Solothurn (1987) und «Les VertEs» Freiburg (1991) zu.

Als gesamtschweizerische grüne Partei vermochte 

sich nur die Grüne Partei der Schweiz (GPS) zu eta-

blieren. Die alternativen Grünen verloren dagegen 

nicht nur Stimmen, sondern auch die meisten 

Kantonalparteien, die zur GPS wechselten. Die Verluste 

der alternativen Grünen waren so gross, dass sie auch 

nicht durch die feministischen Frauenlisten, die zu 

Beginn der Neunzigerjahre aufkamen, kompensiert 

werden konnten (die feministischen Gruppierungen 

und die alternativen Grünen werden in dieser Analyse 

unter der Sammelbezeichnung «FGA» – feministische 

und grün-alternativen Gruppierungen – zusammen-

gefasst). Nach der Auflösung der feministischen 

Gruppierungen in Zürich und Basel-Stadt traten die 

alternativen Grünen bei den Nationalratswahlen 2007 

nur noch in Zürich an. 

Nicht zu den Grünen (GPS) wird die Grünliberale 

Partei (GLP) gezählt, welche sich 2004 in Zürich von 

der GP-ZH abgetrennt und 2007 als gesamtschweizeri-

sche Partei konstituiert hat. An den Nationalratswahlen 

2007 beteiligte sich neben der GLP-ZH auch die GLP-

SG. Diese werden als eigene Partei (GLP) in den 

Tabellen aufgeführt. Wahllisten mit Bezeichnungen wie 

«Mouvement Ecologie libérale» (NE) und «écologie 

libérale» (VD) werden nicht zur GLP gerechnet, da sie 

nicht Mitglied der GLP sind. 

In dieser Publikation werden 16 aktuell existierende 

bzw. 20 für den Zeitraum von 1971–2007 relevante 

Parteien unterschieden. Jene Gruppierungen und 

Parteien, welche nicht einer dieser nationalen Parteien 

oder Parteigruppen zugeordnet werden können, 

werden unter der Rubrik Splittergruppen («Übrige») 

aufgeführt (siehe unten, 4.3 Kriterien für die Tabellie-

rung 1971–2007). 

Im Kanton Bern sind für den Zeitraum von 1971 bis 

2003 Spuren des Jura-Konfliktes festzustellen, welche 

teilweise sogar die Programme der Parteien überla-

gerten. Separatistische Kräfte waren namentlich die 

CVP-JU, die CSP sowie der Parti socialiste autonome 

du Sud du Jura (PSA-SJ), eine separatistische Abspal-

tung der SP-Bern, welche mit dem Tessiner PSA 

gewisse Beziehungen unterhielt. Soweit diese Parteien 

mit eigenen Listen antraten, werden ihre Stimmen 

unter der Rubrik ihrer nationalen Formation auf-

geführt. Separatistische Einheitslisten jedoch, meistens 

unter der Dominanz einer Partei (des PSA-SJ oder der 

CVP des Südjuras), werden als besondere Splitter-

gruppen («Separ.») betrachtet. Es sind dies «Unité 

jurassienne» (1975), «Entente jurassienne» (1979), 

«Parti socialiste autonome du Sud du Jura et Entente 

jurassienne» (1983), «Parti démocrate-chrétien du 

Jura-Sud et sympathisants» (1987), «Alliance juras-

sienne et Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud» 

(1991) und «Alliance juras-sienne et P.D.C du Jura- 

Sud» (1995). 1999 und 2007 beteiligten sich keine 

separatistische Gruppierungen an den Nationalrats-

wahlen, 2003 trat die «Liste romande» an. 

Besondere Fälle (Majorzkantone) 

In den Kantonen, welche die Nationalratswahlen nach 

dem Majorzsystem durchführen – von 1971 bis 2007 

sind dies die Kantone Uri, Obwalden, Nidwalden, 

Glarus, Appenzell Innerrhoden sowie Appenzell 

Ausserrhoden (letzterer seit 2003) –, werden nur die 

Stimmen der offiziell von den Parteien portierten 

Kandidierenden als Parteistimmen betrachtet; die 

übrigen Stimmen werden unter «Übrige» aufgeführt. 
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Diese Zuordnung der Wahllisten wurde festgelegt 

nach gemeinsamen Diskussionen und Abklärungen mit 

dem Institut für Politikwissenschaft an der Universität 

Bern und mit Howard Dubois, dem Verantwortlichen 

für die Wahldokumentation 2007 der Schweizerischen 

Depeschenagentur (sda) und der SRG SSR idée Suisse 

(siehe Tabelle T5). 

4.3 Kriterien für die Tabellierung 1971–2007 

Um in den Tabellen als eigene Partei aufgeführt zu 

werden, muss eine Partei folgende drei Kriterien 

erfüllen:

• Sie muss für den Zeitraum 1971–2007 mindestens  

1 Mandat im Nationalrat innegehabt haben 

• Sie muss in der Zeit von 1971–2007 an mindestens 

vier Wahlgängen teilgenommen haben (sofern sie 

seit 1971 besteht) 

• Sie muss in mehr als einem Kanton kandidiert 

haben

Diese Kriterien erfüllen für den Zeitraum von 1971–

2007 folgende 19 Parteien bzw. Parteigruppen: FDP, 

CVP, SPS, SVP, LPS, LdU, EVP, CSP, GLP, PdA, Sol., 

PSA (PSU), POCH, FGA, GPS, Rep. (inkl. Vig. Genf), 

SD (ehem. NA), EDU und FPS (ehem. AP). 

Ebenfalls als eigene Partei aufgeführt – auch wenn 

sie nur in einem Kanton präsent ist – ist die Lega dei 

ticinesi. Ausschlaggebend für ihre Berücksichtigung ist 

ihre grosse Bedeutung im Kanton Tessin. 

Von den Teillisten der Parteien werden jeweils die 

geschlechts- und die altersspezifischen (nicht jedoch 

die regionenspezifischen) Teillisten in den Erläute-

rungen zu den Tabellen T2.1–T2.26 separat erwähnt.  

4.4 Parteien, die 2007 nicht mehr existieren 

2007 existieren – im Vergleich zu früheren National-

ratswahlen – folgende Parteien nicht mehr: die 

Republikaner (Rep.), der Tessiner Partito socialista 

autonomo (PSA), die Progressiven Organisationen der 

Schweiz (POCH), der Landesring der Unabhängigen 

(LdU) sowie die feministischen Frauenlisten. 

Die Schweizerische Republikanische Bewegung 

(Republikaner), 1971 als Abspaltung der Nationalen 

Aktion (heute SD) gegründet, erreichte 1971 mit 4,3% 

ihr bestes Ergebnis. Ab 1979 lag ihre gesamtschweize-

rische Parteistärke unter 1% und 1989 löste sie sich 

auf.

Der Tessiner PSA (Partito socialista autonomo)

hatte sich 1970 – als Partei der Neuen Linken – von der 

Tessiner SP (Partito socialista ticinese) abgespalten. Im 

Nationalrat bildete der PSA zusammen mit der POCH 

und der PdA bis 1987 eine Fraktion. 1988 vereinigten 

sich der PSA und einige Mitglieder der Tessiner SP zum 

Partito socialista unitario (PSU). Nach deutlichen 

Wahlsiegen des PSU – und entsprechenden Verlusten 

der SP-Tessin – fusionierten 1992 PSU und SP zur 

Tessiner Sektion der SPS.  

Dagegen besteht noch im Kanton Bern der Parti

socialiste autonome du Sud du Jura (PSA-SJ), eine 

Linkspartei, die im Jura-Konflikt eine ausgeprägt 

separatistische Position einnimmt und von 1979–1983 

einen Vertreter in den Nationalrat schickte. Der PSA-SJ 

kandidiert bei nationalen und kantonalen Wahlen 

meistens mit anderen Parteien auf separatistischen 

Einheitslisten; seine Bedeutung ist vor allem regional-

politischer Natur. 

Die Progressiven Organisationen der Schweiz 

(POCH) formierten sich zu Beginn der Siebzigerjahre 

und waren die stärkste Partei der Neuen Linken; ihr 

bestes Wahlergebnis erzielten sie 1983 (2,2%). In den 

Achtzigerjahren wandte sich die POCH vermehrt 

ökologischen und feministischen Themen zu und 

öffnete sich gegenüber den grün-alternativen Forma-

tionen (diese traten dann ihrerseits nach 1987 meistens 

der GPS bei). 1993 löste sich die letzte Sektion der 

POCH (BS) auf. 

Der Landesring der Unabhängigen (LdU) wurde

1936 gegründet und war bis und mit 1983 – mit 

Ausnahme von 1947 – die fünftstärkste Partei der 

Schweiz und, nach dem Eintritt der SPS in den 

Bundesrat, die stärkste Nicht-Bundesratspartei. Am 

grössten war die Parteistärke des LdU gegen Ende der 

Sechzigerjahre (1967: 9,1%; 1971: 7,6%). Mit dem 

Aufkommen der Neuen Linken in den Siebzigerjahren 

und der Grünen in den Achtzigerjahren büsste der LdU 

jedoch zusehends an politischer Attraktivität ein. In den 

Neunzigerjahren schmolz die Parteistärke von 2,8% 

(1991) auf 0,7% (1999). Wenige Wochen nach den 

Nationalratswahlen 1999 löste sich der LdU als schwei-

zerische Organisation auf. 

Die meisten der feministischen Frauenlisten 

entstanden zu Beginn der Neunzigerjahre in der 

deutschsprachigen Schweiz. Sie standen in Konkurrenz 

zu den linksalternativen Grünen, mit denen sie häufig 

ihre Wahllisten verbanden. Gewisse Erfolge verbuchten 

sie bei den Wahlen in die kantonalen und städtischen 
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Parlamente in Zürich, Luzern, Basel-Stadt und St. 

Gallen. Bei den Nationalratswahlen 1991 und 1995 

eroberte die Zürcher FraP! (Frauen macht Politik!) 

jeweils ein Mandat im Nationalrat. Vor den 

Nationalratswahlen 2003 lösten sich die beiden 

stärksten feministischen Gruppierungen (in Zürich und 

Basel-Stadt) auf. 

4.5 Stille Wahlen 

Das Bundesgesetz über die politischen Rechte sieht die 

Möglichkeit von Stillen Wahlen vor, wenn nicht mehr 

Kandidaten aufgestellt als Sitze zu vergeben sind. Seit 

1971 fanden solche Stille Wahlen in Zug (1971), 

Appenzell Ausserrhoden (1979, 1987), Obwalden 

(1999) und Nidwalden (2007) statt. Insofern diese 

Wahlen ohne Wählende stattfanden, weist das BFS 

den Parteien auch keine Wählende zu. Diese Kantone 

fallen somit auch für die Berechung des gesamtschwei-

zerischen Parteistärke ausser Betracht. 

4.6 Wahlbeteiligung 

Die Wahlbeteiligung wird berechnet, indem die Zahl 

der Wählenden (die eingelegten Wahlzettel) durch die 

Zahl der Wahlberechtigten dividiert wird. Dabei 

werden auch die Wählenden berücksichtigt, die einen 

leeren oder ungültigen Wahlzettel in die Urne gelegt 

haben.

Formel: Wahlbeteiligung

100%x
Wahlbeteiligung 

in %
=

Wahlberechtigte

Wählende

Rundungsdifferenzen

Die Stimmenstärken der einzelnen Wahllisten werden 

auf eine Stelle hinter dem Komma genau ausgewiesen. 

Da dies jedoch gerundete Werte sind, und das BFS die 

Parteistärken mit mehreren Stellen hinter dem Komma 

berechnet, können sich zwischen den Werten der 

addierten Teillisten und den in der Tabelle ausgewie-

senen Parteistärken kleinere Rundungsdifferenzen 

ergeben.

Beispiel:  

auf 2 Stellen berechnet auf 1 Stelle gerundet 

Partei A: 38,13% 38,1% 

Partei B: 20,54% 20,5% 

Partei C: 20,10% 20,1% 

Partei D: 21,23 % 21,1% 

Summe: 100,00% 99,9%
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L’évolution du paysage politique depuis 1971

L'UDC est la grande gagnante des élections au Conseil national de 2007. Elle a progressé de 2,2 points par rapport 

aux élections de 2003 et a consolidé sa position de parti le plus puissant, avec une part de suffrages qui se monte 

maintenant à 28,9%. Aucun parti n’avait atteint une part aussi élevée depuis l’introduction des élections à la 

proportionnelle en 1919. Le parti arrivant en deuxième position, le PSS, accuse un retard de 9,4 points sur l’UDC, 
qui devance le PRD de 13,1 points et le PDC de 14,4 points. 

Les verts sont les deuxièmes grands vainqueurs de ces élections. Le PES a progressé de 2,2 points et recueille 9,6% 

des suffrages, soit son meilleur score électoral. Il occupe ainsi clairement la cinquième place du classement des 

partis par ordre de puissance. Le parti écologiste-libéral (PEL), une aile dissidente du PES dans les cantons de Zurich 

et de Saint-Gall, compte aussi parmi les vainqueurs de ces élections: il représente une force de 1,4% au plan 

national.

Le PDC a réussi à stopper ses pertes de suffrages, pour la première fois depuis 1979. Il obtient un score de 14,5%, 

soit une très légère hausse de 0,1 point par rapport à 2003, mais il arrive encore derrière le PRD (15,8%). 

Le PRD (–1,6 point) et le PLS (–0,3 point) ont reculé une fois encore; leur force au plan national atteint respective-

ment 15,8% et 1,9%. 

Le PSS est le grand perdant. Il a reculé de 3,8 points et sa force au plan national se situe maintenant au-dessous de 

la barre de 20%.

Le gain de voix de l'UDC (+2,2 points) l’emporte légèrement sur les pertes du PRD, du PLS et des petits partis de 

droite. Par rapport au scrutin précédent, la force globale des partis bourgeois et des petits partis de droite a ainsi 

enregistré une légère hausse de 0,2% pour atteindre 63,5%. 

Le camp rose-vert (PSS, verts et petits partis de gauche) a en revanche perdu 2,0 points par rapport à 2003 et 

représente une force de 30,4%. Il n’aurait pas non plus égalisé son meilleur résultat de 2003 (32,5%), si le PEL 

(1,4%) avait figuré dans ses rangs, lui qui se positionne plutôt au centre de l’échiquier politique. 

1 Résultats des partis aux élections au 
Conseil national de 2007 

1.1 Partis gouvernementaux: PRD, PDC, PSS et UDC 

L’UDC a poursuivi sur sa lancée lors des élections au 

Conseil national de 2007 et elle a consolidé sa place de 

parti le plus puissant du pays, avec une part de 28,9%. 

Au cours des 16 dernières années, la force de ce parti a 

été multipliée par près de 2,5. Elle est passée de 11,9% 

à 28,9% (+17 points). Il s’agit là de la hausse la plus 

importante jamais enregistrée dans des élections au 

Conseil national depuis l’introduction des élections à la 

proportionnelle de 1919. Le score atteint par ce parti 

en 2007 est en outre supérieur au meilleur résultat 

électoral obtenu jusqu’ici par un parti dans des 

élections fédérales à la proportionnelle (PRD 1919: 

28,8%). L'UDC, qui a eu pendant cinquante ans une  

part d'électeurs stable, se situant autour de 10 à 12%, 

et qui occupait ainsi le dernier rang des partis 

bourgeois, joue maintenant un rôle phare dans ce 

camp. Ce parti est presque aussi fort que le PRD et le 

PDC réunis (concernant les données interprétées dans 

ce chapitre, voir le tableau T1: «La force des partis en 

Suisse» ainsi que le graphique en annexe). 

Le PRD a une nouvelle fois perdu du terrain (–1,6 

point), pour la septième fois consécutive. Il totalise 

encore 15,8% des suffrages en Suisse. Sa force a 

diminué d’un tiers depuis 1979 (24,0%). En revanche, 

le PDC a été en mesure de stopper son recul, pour la 

première fois depuis 1979. Sa part s’est stabilisée à 

14,5% (+0,1 point). Par rapport à 1979, le PDC a aussi 

vu sa force diminuer d’un tiers. Il reste derrière le PRD 

(15,8%), mais la différence entre ces deux partis a 

fondu à 1,3 point et n'a encore jamais été aussi faible 

depuis 1975. 
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Le PSS a perdu 3,8 points par rapport aux élections 

de 2003, passant ainsi sous la barre des 20%. Les 

19,5% qu'il obtient représentent son troisième plus 

mauvais résultat depuis 1919, après ceux de 1987 et 

de 1991. 

Pour les partis, les chiffres sont donnés avec une 

précision d’une unité après la virgule. Comme il s’agit 

de chiffres arrondis et que l’OFS calcule la force des 

groupes de partis – comme aussi des variations chro-

nologiques – avec plusieurs unités après la virgule, de 

petites différences peuvent en résulter (voir aussi à ce 

sujet le chapitre 4 «Remarques méthodologiques»). 

1.2 Opposition de gauche et verts: PES, AVF, PST  

et SolidaritéS 

Lors des élections au Conseil national de 2007, le 

groupe des partis d’opposition de gauche et verts a 

atteint une force de 10,9%, soit son meilleur résultat 

jusqu'ici. Les verts (PES, AVF) y ont contribué à raison 

de 9,8%. Ils ont été les deuxièmes grands vainqueurs 

de ces élections (+1,8 point). Grâce à de nouvelles 

adhésions de verts alternatifs au PES, le processus de 

clarification organisationnel entre ces deux formations 

écologistes est maintenant arrivé à un terme. Le PES 

représente une force de 9,6% au plan national, les 

verts alternatifs (AVF) du canton de Zurich, seuls 

rescapés de la formation AVF, atteignant quant à eux 

une part de 0,2% au niveau suisse. En obtenant cette 

année le meilleur résultat de son histoire, le PES a 

conforté sa cinquième place au classement des partis 

les plus puissants et sa position de premier parti non 

gouvernemental.

Le PST, communiste, qui est principalement présent 

en Suisse romande, et la formation «Solidarités», qui 

lui est proche, ont mobilisé ensemble 1,1% des 

électeurs. Par rapport aux élections de 2003, le PST 

s’est maintenu à 0,7%, alors que Sol. a légèrement 

reculé (–0,1 point à 0,4%). 

1.3 Opposition de droite: UDF, DS, Lega et PSL 

Le groupe des partis d’opposition de droite ne totalise 

plus que 2,5% de suffrages au plan national, lors des 

élections de 2007. Il pesait encore 10,8% en 1991. 

Parmi les petits partis de droite, seule la Lega dei tici-

nesi a tiré son épingle du jeu en progressant de 0,2 

point pour atteindre une force de 0,6% au plan natio-

nal, une hausse non négligeable à l’échelle du Tessin, 

puisque cette formation est passée de 8,0% en 2003 à 

14,0% en 2007. L’UDF reste le parti le plus puissant 

du groupe: il représente une force de 1,3% au plan 

suisse, un pourcentage inchangé depuis 1995. 

Les DS ont fondu à 0,5%, perdant ainsi la moitié de 

leur électorat depuis 2003; cette baisse a entraîné la 

perte de leur unique mandat au Conseil national. Les 

DS ont constamment perdu du terrain depuis 1991 

(3,4%). Ils ont obtenu en 2007 leur plus mauvais 

résultat électoral de leur histoire (en tenant aussi 

compte de celle de l’Action nationale, dont ils sont 

issus). 

Quant au PLS, il s'est effondré à 0,1%, alors qu’il 

rassemblait encore 5,1% de l’électorat suisse en 1991. 

1.4 Les autres partis non gouvernementaux:

PEV, PLS et PCS 

Le groupe des «autres partis non gouvernementaux» a 

atteint, grâce au PEL nouvellement fondé, une force 

globale de 6,2%, lors des élections au Conseil national 

de 2007. 

Dans ce groupe, le PEV arrive en tête, avec une 

force de 2,4% (+0,2 point par rapport à 2003). Il reste 

ainsi devant le PLS, qui a perdu 0,3 point et n’avait 

jamais obtenu un plus mauvais résultat ces soixante 

dernières années. Le nouveau venu PEL a recueilli 

d'emblée 1,4% des suffrages au plan national, alors 

que le PCS s'est maintenu à 0,4%. 

2 Les partis dans les cantons  
(1971–2007)

Les considérations qui suivent s’appuient sur les don-

nées des tableaux T1, T2, T3 et T4 (dans l'annexe de 

cette publication ou sur le CD). Nous nous sommes 

intéressés en particulier aux principaux partis dans les 

vingt cantons pratiquant le scrutin proportionnel. 

Chaque parti est examiné selon trois optiques: 

• sa force au plan national (Suisse = 100%; voir le 

tableau T1); les données de ce tableau ont déjà servi 

de base aux développements du chapitre précédent; 

• sa force au plan cantonal, autrement dit la force 

relative du parti à l'intérieur des différents cantons 

(canton = 100%; voir les tableaux T2.1-T226 et 

T3.1-T3.18);
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• la structure de son implantation cantonale, c’est-à-

dire la force relative des différents partis dans leur 

fiefs cantonaux (parti = 100%; voir les tableaux 

T4.1-T4.18).

Le PRD a obtenu en 2007 le plus mauvais résultat 

électoral de son histoire (15,8%). Son électorat s’est 

réduit d’un bon tiers par rapport à 1979 (24,0%), 

année où il avait obtenu son meilleur score depuis 

1971. Il a perdu des voix dans les vingt cantons à 

scrutin proportionnel. Les plus grosses pertes par

rapport à 1979 ont été enregistrées dans les cantons 

de Soleure (–18,0 points), de Saint-Gall (–14,0), de 

Vaud (–12,5) ainsi que dans les petits cantons à scrutin 

proportionnel du Jura (–17,6 points), de Schwytz  

(–11,3) et de Zoug (–11,3 également). 

Si le PRD était encore le parti le plus puissant dans 

trois cantons à scrutin proportionnel en 1979, il 

conserve cette place uniquement dans le canton du 

Tessin en 2007. 

Par rapport aux élections de 2003, le PRD a amé-

lioré son résultat dans sept cantons: il a progressé de 

3,4 points dans le canton des Grisons et entre 0,2 et 

1,4 point dans six autres cantons (SZ, BS, FR, GE, BE, 

TG). Il a par contre reculé une nouvelle fois dans 13 

cantons, notamment dans ceux de Vaud, de Zurich, de 

Soleure, de Bâle-Campagne et du Jura (pertes de 

l’ordre de 2,9 à 3,9 points). 

Le PRD ayant perdu des voix dans tous les cantons 

par rapport aux élections au Conseil national de 1979, 

la structure de son implantation cantonale n’a prati-

quement pas changé. Les cantons de Zurich et de 

Berne restent les deux bastions de ce parti – c'est-à-

dire ceux où il compte le plus d’électeurs en termes 

absolus; le PRD zurichois et le PRD bernois ont tous 

deux perdu un peu de leur poids dans le PRD national, 

mais le premier davantage que le second. Viennent 

ensuite, de la 3e à la 9e place, en 2007 comme en 

1979, les cantons de Lucerne, du Tessin, de Vaud, 

d’Argovie, de Saint-Gall, du Valais et de Soleure. Par 

rapport à 1979, tout particulièrement la section 

soleuroise pèse moins dans le PRD national. 

Depuis les élections au Conseil national de 1979,

le PDC a perdu près d’un tiers de sa force au plan 

national. Ce parti représentait 21,3% de l’électorat 

suisse en 1979 (son meilleur résultat électoral depuis 

1971), une part qui est tombée à 14,5% en 2007. Il 

s’est affaibli dans tous les cantons à scrutin propor-

tionnel, sauf dans ceux de Berne, de Vaud et de 

Neuchâtel. La baisse par rapport à 1979 est consi- 

dérable notamment dans les cantons de Saint-Gall  

(–22,6 points), de Lucerne (–20,2), des Grisons  

(–15,2), de Fribourg (–15,1), du Valais (–13,9), du 

Tessin (–10,0) ainsi que dans les petits cantons à 

scrutin proportionnel de Schwytz (–29,3 points), du 

Jura (–12,7) et de Zoug (–10,8). 

Si le PDC occupait une position dominante dans huit 

cantons à scrutin proportionnel en 1979 (LU, SZ, ZG, 

FR, SG, GR, VS, JU), ce n’était encore le cas que dans 

trois cantons après les élections de 2007: il s'agit plus 

précisément de Lucerne, de Fribourg et du Valais. Il ne 

dispose de la majorité absolue dans plus aucun canton. 

Par rapport aux élections de 2003, le PDC a amé-

lioré son score électoral dans huit cantons, notamment 

dans ceux de Zurich et de Berne (respectivement +2,1 

et +2,4 points) ainsi que de Bâle-Campagne et de 

Vaud (respectivement +1,4 et +1,2 point). Il se présen-

tait pour la première fois dans le canton de Neuchâtel 

(+3,3 points). Son résultat est inférieur à celui de 2003 

dans douze cantons: les pertes ont été supérieures à 2 

points dans les cantons des Grisons, de Schwytz, du 

Valais, d’Argovie, de Genève ainsi que dans le petit 

canton à scrutin proportionnel du Jura. A Schaffhouse, 

il ne s’est plus présenté en 2007. 

Avec les changements survenus sur la scène politi-

que depuis 1979, la structure d'implantation du PDC 

dans les cantons s'est elle aussi un peu modifiée: dans 

ses trois bastions, le PDC a enregistré un net recul à 

Lucerne et à Saint-Gall et une baisse moins marquée 

dans le canton du Valais. De la sorte, le PDC valaisan a 

ravi la première place à la section lucernoise (en 2007, 

15% des suffrages PDC sont issus du Valais et 12% du 

canton de Lucerne). Avec 9% des suffrages PDC issus 

de ce canton, Saint-Gall reste, avec le PDC zurichois, le 

troisième pilier du parti. 

Pour l’UDC, qui a poursuivi sur sa lancée lors de ces 

élections, il faut comparer les résultats de 2007 avec 

ceux de 1991, soit juste avant la poussée de ce parti. 

En 1991, l’UDC avait obtenu 11,9% des voix; ce 

pourcentage, compris dans une fourchette de 11 à 

12%, correspond aux résultats que ce parti a toujours 

eu – à une exception près (1975: 9,9%) – aux élections 

de 1959 à 1991. Par rapport à 1991, l’UDC a 

progressé massivement jusqu’en 2007 dans tous les 

cantons à scrutin proportionnel. Dans 18 d’entre eux, 

la progression a été supérieure à 10 points. Les plus 

fortes hausses ont été enregistrées dans les cantons de 

Saint-Gall (+38,5 points), de Soleure (+27,1), de 

Lucerne (+25,3), de Neuchâtel (+23,2) ainsi que dans  



                L’ÉVOLUTION DU PAYSAGE POLITIQUE EN SUISSE DEPUIS 1971 

24 ÉLECTIONS AU CONSEIL NATIONAL DE 2007   OFS   2007

les petits cantons à scrutin proportionnel de Schwytz 

(+35,8 points) et de Zoug (+29,1). 

L’extension de l’UDC à l’ensemble du territoire 

suisse a eu pour effet de modifier la structure d’im-

plantation cantonale de ce parti. Jusqu’en 1991, près 

des deux tiers du réservoir électoral de l’UDC se trou-

vaient dans les cantons de Zurich et de Berne; en 2007, 

ces deux cantons ont encore contribué pour un peu 

plus d’un tiers à son résultat au plan national. L'UDC 

zurichoise arrive maintenant en première position, 

délogeant l'UDC bernoise de la première place qu'elle 

occupait depuis des années: en 2007, un suffrage UDC 

sur cinq était issu du canton de Zurich, un sur six du 

canton de Berne. La section argovienne se maintient à 

la 3e place, et la section vaudoise à la 5e place. Les 

sections saint-galloise et lucernoise, fondées récem-

ment, occupent en 2007 respectivement le 4e rang et 

le 6e rang. 

La forte avancée de l'UDC fait qu'aujourd’hui, ce 

parti est le plus puissant dans treize cantons à scrutin 

proportionnel: Zurich, Berne, Schwytz, Zoug, Soleure, 

Bâle-Campagne, Schaffhouse, Saint-Gall, Grisons, 

Argovie, Thurgovie, Vaud et Genève. En 1991,  

ce n’était le cas que dans quatre cantons (ZH, BE,  

AG, TG). 

En 2007, le PSS a perdu un cinquième de son 

électorat (–5,3 points) par rapport à 1975, année où ce 

parti avait réalisé son meilleur résultat (24,9%). Lors de 

ces dernières élections, le PSS a obtenu, avec 19,5%, 

son troisième plus mauvais résultat depuis 1919. 

Par rapport aux élections au Conseil national de 

1975, le PSS a reculé dans 16 cantons à scrutin propor-

tionnel. La baisse est supérieure à 10 points dans les 

cantons de Neuchâtel et de Soleure ainsi que dans les 

petits cantons à scrutin proportionnel de Zoug et de 

Schwytz. Elle est notable dans les grands cantons de 

Zurich et de Berne (respectivement –4,1 et –9,8 

points). Mais le PS a amélioré son score dans trois 

cantons par rapport au résultat de 1975: la hausse se 

chiffre à 8,5 points dans le canton des Grisons, à 4,2 

points au Tessin et à 1,8 point à Bâle-Ville. La progres-

sion de ce parti au Tessin est en partie due à la fusion 

du PS avec le PSA, qui était situé sur sa gauche, dans 

les années 1990. 

Par rapport aux élections au Conseil national de 

2003, le PSS a reculé dans 15 cantons. La diminution 

dépasse 5 points dans les cantons du Tessin, de Berne, 

de Soleure, de Zurich, de Bâle-Ville, de Genève et de 

Schaffhouse. Dans neuf cantons, le PS est même plus  

faible qu'en 1987, où il avait obtenu son plus mauvais 

score au plan national, notamment à Neuchâtel, à 

Soleure, en Thurgovie et à Berne, comme aussi dans les 

petits cantons à scrutin proportionnel de Zoug et de 

Schaffhouse. Par rapport à 2003, il a progressé légère-

ment dans les cantons du Jura et de Fribourg, et de 

moins de 1 point dans ceux de Bâle-Campagne, de 

Lucerne et de Vaud. 

La diversité de ces résultats cantonaux a modifié la 

structure d’implantation cantonale du PSS. En 1975, le 

PS bernois était, de toutes les sections cantonales du 

parti, celle qui pesait le plus lourd au plan national, 

devant le PS zurichois. En 2007, le PS zurichois se place 

au premier rang devant le PS bernois: 18% des suffra-

ges du PSS ont été obtenus dans le canton de Zurich et 

15% dans celui de Berne (en 1975, 22% l'étaient dans 

le canton de Berne et 17% dans celui de Zurich). Le PS 

soleurois a nettement perdu de son influence sur la 

force du parti au plan national. 

Après ces élections, le PSS n'occupe une position 

dominante plus que dans trois cantons: Bâle-Ville, 

Neuchâtel et Jura. 

Les verts (PES, AVF) ont une nouvelle fois gagné du 

terrain en 2007, réalisant même le meilleur résultat 

électoral de leur histoire (9,8%). Par rapport à 1987, 

où les deux formations écologistes avaient obtenu leur 

premier grand succès électoral (PES: 4,9%, AVF: 

2,4%), les verts se présentaient largement sous la 

bannière d'un seul parti lors des élections de 2007 (le 

PEL, né de la scission du PES dans les cantons de Zurich 

et de Saint-Gall, n'est pas compté avec les verts; voir à 

ce propos les «Remarques méthodologiques»). 

Par rapport aux élections de 1987, le PES a partout 

progressé en 2007, sauf en Thurgovie (–0,6 point). La 

hausse a été de 10 points ou plus dans les cantons de 

Soleure, de Zoug et de Bâle-Ville. Les verts ont aussi le 

plus souvent obtenu un meilleur score qu’aux élections

au Conseil national de 2003: ils se sont renforcés dans 

14 cantons, avec une augmentation de 3 points ou 

plus dans ceux de Genève, de Soleure, de Berne, de 

Zoug, de Schwytz, d’Argovie et de Vaud. Le PES a par 

contre fléchi depuis 2003 dans les cantons de 

Neuchâtel, de Saint-Gall et de Lucerne. 

La structure d’implantation cantonale du PES s’est 

modifiée par rapport à 1987: le PES a perdu de son 

influence sur le résultat national à Berne et à Zurich: en 

1987, les cantons de Berne et de Zurich obtenaient 

chacun près de 30% des suffrages accordés au verts; 

en 2007, ces deux cantons ne recueillent, l’un comme  
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l’autre, plus qu’un petit cinquième des suffrages du 

PES, au plan national. Les verts vaudois restent la troi-

sième section du parti par ordre d'importance, ceux de 

Genève arrivant en quatrième position. 

Pour les autres partis, nous vous renvoyons aux 

tableaux T1 à T5. 

3 Evolution des rapports de force dans la 
vie politique suisse 

La division du paysage politique suisse en deux blocs 

de partis ne rend en réalité pas pleinement justice à la 

politique suisse, qui peut présenter une structuration 

partisane différente selon le thème politique. Mais dans 

la mesure où l'opposition gauche/droite représente 

dans notre pays également l'une des principales di-

mensions du clivage politique, les changements qui se 

sont produits dans le paysage politique depuis 1971 

sont analysés ci-après en fonction de cette opposition 

(voir à ce sujet le tableau 1*). 

Le rapport de forces entre la gauche et les verts 

d’une part, les partis bourgeois et de droite d’autre 

part, a été remarquablement stable pendant des dé-

cennies. De 1971 à 2007, les gains et les pertes des 

deux camps sont restés confinés dans une fourchette 

d'environ 4,5 points (sauf en 2003, où le camp rose-

vert portait l’écart à 6,7 points). 

Les partis gouvernementaux bourgeois (PRD, PDC 

et UDC), le PLS et les petits partis de droite (DS, UDF, 

PSL, Lega – et Rép. jusqu’en 1987) ont acquis ensem-

ble, entre 1971 et 2007, une part des suffrages com-

prise entre 61,3% et 65,4%. Cette force a atteint son 

maximum aux élections de 1999 (65,4%), après avoir 

connu un minimum en 1983 (61,3%). Elle s’est située 

à 63,5% lors des élections de 2007 (+0,2 point par 

rapport à 2003). 

Depuis 1971, le camp rose-vert (PSS, PES, AVF, 

PST, Sol. ainsi que PSA et POCH) a obtenu entre 

25,8% et 32,5% des suffrages. Il a atteint sa part de 

suffrages la plus élevée, lors des élections au Conseil 

national de 2003 (32,5%), et la plus faible, en 1971 

(25,8%). Lors des élections de 2007, il a recueilli 

30,4% des suffrages (–2,1 points par rapport à 2003). 

Alors que le rapport de force entre la gauche et la 

droite est marqué par une grande stabilité, d’impor-

tantes modifications ont par contre eu lieu au sein 

même des deux camps, tout particulièrement dans 

celui des partis bourgeois et de droite. 

3.1 Evolution des partis bourgeois et de droite 

(1971–2007)

Si l’on considère l’évolution du paysage politique, on 

constate que le PRD, le PDC et le PLS ont perdu des 

voix de manière continue depuis 1979 (exception: le 

PLS en 1991). Ensemble, ces partis avaient alors une 

force de 48,1%. En 2007, celle-ci a fondu à 32,1% 

(perte: –16,0 points). Ce recul n’a en fin de compte 

que peu profité aux partis de gauche et aux verts. 

On peut voir à qui cette baisse a profité en divisant 

la période 1979–2007 en deux parties: la première va 

de 1979 à 1991, la seconde de 1991 à 2007. 

• De 1979 à 1991, ce sont les trois petits partis de 

droite (DS, PSL et Lega) qui ont bénéficié du recul 

du PRD, du PDC et du PLS (–6,1 points au total): les 

DS sont passés de 1,3% des voix (1979) à 3,4% 

(1991); le PSL, fondé en 1985 seulement, a obtenu 

5,1% des voix en 1991; la Lega, fondée en 1991, a 

recueilli la même année 1,4% des suffrages. De 

1979 à 1991, la part des suffrages de ces trois petits 

partis de droite est passée, au plan national, de 

2,0% (1979; DS, Rép.) à 9,8% (1991; DS, PSL, 

Lega). En tenant compte de l’UDF, la force des 

petits partis de droite progresse de 2,2% (1979) à 

10,8% (1991). 

• De 1991 à 2007, on assiste à la montée de l’UDC,

parti dont la force est passée de 11,9% (1991) à 

28,9% (2007). Cette hausse ne peut s’expliquer que 

par les pertes subies par plusieurs autres partis: le 

PRD, le PDC et le PLS (ensemble –9,9 points) ainsi 

que les trois petits partis de droite DS, PSL et Lega 

(ensemble –8,6 points; avec UDF: –8,3 points). 

3.2 Evolution des partis de gauche et verts  

(1971–2007)

Dans le camp rose-vert, on observe en fin de compte 

une relation complémentaire entre le PSS et les verts, 

tandis que le PST et Sol. occupent un petit segment 

électoral qui tend à s'affaiblir légèrement. 

Le PSS a réalisé son meilleur résultat électoral de ces 

dernières décennies lors des élections au Conseil 

national de 1975 (24,9%); il a perdu ensuite progres-

sivement un quart de ses suffrages pour tomber à 

18,4% en 1987, soit le plus mauvais score de son 

histoire. Ce fléchissement a profité aux verts (PES,
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AVF), entrés dans l’arène politique à la fin des années 

1970. Considérés avec la formation de gauche POCH, 

les verts ont progressivement représenté une force de 

8,5% jusqu'en 1987 (voire de 9,9% si l'on prend aussi 

en compte le PST et le PSA, parti situé à la gauche des 

socialistes). 

Dans les années 1980, le PSS s’est transformé, au 

cours d’un processus marqué par certaines scissions, en 

un parti aux préoccupations non plus seulement so-

ciales, mais aussi écologiques et féministes. Ce proces-

sus de transformation n'est pas resté sans effet: dans 

les années 1990, le PSS a repris du terrain, largement 

au détriment des verts. En 2003, le PSS a recueilli 

23,3% des suffrages, les verts 8,0%. Si l’on prend 

aussi en compte le PST et Sol., proche de ce dernier, le 

camp des partis de gauche et verts a atteint une force 

globale de 32,5% en 2003, soit son meilleur résultat 

depuis 1971, ceci grâce aux partis de gauche et aux 

verts qui ont progressé à cette occasion. 

Lors des élections de 2007, le PSS a laissé quelques 

plumes: il a perdu 3,8 points, alors que les verts (PES, 

AVF) ont gagné 1,8 point. Etant donné que les petits 

partis de gauche sont restés à peu près stables, le camp 

rose-vert a globalement reculé de 2,1 points depuis  

2003. Son résultat d'ensemble (30,4%) représente tout 

de même le deuxième meilleur résultat depuis 1971. Le 

niveau record de 2003 n’aurait pas non plus été égalisé 

si l’on avait pris en compte dans ce camp le 1,4% 

obtenu au plan national par le PEL, qui se positionne 

au centre de l’échiquier politique. 

3.3 Rapports de force dans la vie politique: évolution 

selon les régions linguistiques (1971–2007) 

Les deux camps politiques présentent des forces 

variables selon les trois régions linguistiques. Le camp 

des partis bourgeois et de droite est le plus fort en 

Suisse italienne (entre 70 et 80%) depuis 1971. Les 

partis de gauche et verts obtiennent quant à eux leurs 

meilleurs résultats le plus souvent en Suisse romande 

(entre 31 et 38%). Concernant les chiffres cités dans 

ce chapitre, voir le tableau 2*. 

Si l'on compare les résultats obtenus par les deux 

camps dans les trois régions linguistiques en 2003 et en 

2007, on remarque que les partis bourgeois et de 

droite ont progressé en Suisse alémanique (+0,5 point) 

et surtout en Suisse italienne (+4,7 points). Ces partis  

1* Elections au Conseil national 1971 – 2007: évolution des rapports de force dans la vie politique suisse

Partis, groupes de partis   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Petits partis de droite
(DS, Rép., UDF, PSL, Lega) 7,5 5,8 2,2 3,8 6,4 10,8 9,3 4,8 2,8 2,5 
UDC 11,1 9,9 11,6 11,1 11,0 11,9 14,9 22,5 26,7 28,9 
PLS 2,2 2,4 2,8 2,8 2,7 3,0 2,7 2,3 2,2 1,9 
PRD 21,8 22,2 24,0 23,3 22,9 21,0 20,2 19,9 17,3 15,8 
PDC 20,3 21,1 21,3 20,2 19,6 18,0 16,8 15,9 14,4 14,5 

Partis bourgeois et de droite 62,8 61,5 61,9 61,3 62,7 64,8 63,9 65,4 63,3 63,5 

PSS 22,9 24,9 24,4 22,8 18,4 18,5 21,8 22,5 23,3 19,5 
PST, Sol. 2,6 2,4 2,1 0,9 0,8 0,8 1,5 1,4 1,2 1,1 
POCH, verts 0,1 1,1 2,5 5,1 8,5 7,5 6,5 5,3 8,0 9,8 
PSA 0,3 0,3 0,4 0,5 0,6 0,6 

Partis de gauche et verts 25,8 28,6 29,5 29,4 28,3 27,4 29,8 29,2 32,5 30,4 

AdI, PEV, PCS et autres 11,3 10,0 8,6 9,3 9,0 7,8 6,6 5,4 4,2 6,1 

Pour les partis, les chiffres sont donnés avec une précision d'une unité après la virgule. Etant donné qu'il s'agit de chiffres arrondis et 
que l'OFS calcule la force des groupes de partis avec plusieurs unités après la virgule, de petites différences peuvent résulter lorsque 
ces valeurs sont additionnées.
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ont réalisé, avec 64,7%, leur deuxième meilleur 

résultat en Suisse alémanique; en Suisse italophone par 

contre, leur score (74,9%) se situe dans la moyenne, 

même s’il a fait un bond en avant depuis 2003. En 

Suisse romande, ils tombent à leur niveau le plus bas 

(57,2%) depuis 36 ans. 

Par rapport à 2003, les partis du camp rose-vert ont 

légèrement progressé en Suisse romande (+0,2 point), 

atteignant ainsi leur meilleur résultat (37,9%) depuis 

1971. Ils ont fléchi de 2,6 points en en Suisse aléma-

nique (28,6%) et même de 4,2 points en Suisse ita-

lienne (24,4%). 

Quelles répercussions ont eu, dans les régions 

linguistiques, les fluctuations à l’intérieur des deux 

camps évoquées aux chapitres 3.1 et 3.2 ? 

Partis bourgeois et de droite 

Les pertes continues de suffrages subies par le PRD

et le PDC en Suisse alémanique ont été amorcées en 

1979. Le PRD a reculé de 23,4% à 15,7% (–7,7 

points), le PDC de 21,0% à 14,0% (–6,9 points). Ce 

dernier a cependant pu mettre un terme à son évo-

lution négative: il a repris des couleurs par rapport à 

2003, une première depuis 1979 (+0,5 point). En 

Suisse romande, ce n’est qu'à partir du milieu des 

années 1990 que le PRD, le PDC et le PLS ont com-

mencé à perdre un nombre important de suffrages; le 

recul – environ 20 points entre 1991 et 2007 – a été 

plus importante qu'outre-Sarine. Par rapport à 1983, le 

PRD s'est affaibli de 11,3 points en 2007 (13,8%). Le 

PDC, qui n'a plus jamais franchi la barre des 20% 

depuis 1971, a réalisé son plus mauvais score en 2007 

en recueillant 14,3% des suffrages. Le PLS n’a pas été 

en reste, en obtenant cette année son résultat le plus 

faible depuis 1971 (7,5%). 

En Suisse italophone, le PRD et le PDC ont 

commencé à perdre de leur importance au début des 

années 1990, au moment où la Lega dei ticinesi est 

entrée en scène, et ils ne s’en sont plus jamais remis. 

Lors des élections de 2007, les résultats réunis du PRD 

et du PDC n’ont jamais été aussi faibles, depuis 1971. 

A eux deux, ces deux partis ont perdu 20,7 points par 

rapport à 1987. 

Les trois régions linguistiques se distinguent nette-

ment en ce qui concerne l’évolution de la force des 

petits partis de droite. En Suisse alémanique, les DS, le 

PSL et l’UDF sont passés de 2,5%, en 1979, à 11,7%, 

en 1991, réalisant ainsi une progression de 9,1 points; 

par la suite, ils ont perdu à nouveau du terrain pour ne 

totaliser plus que 2,4%, en 2007. L’évolution n’a pas 

été la même en Suisse latine. En Suisse romande,

l’évolution peut sembler comparable, mais à un niveau 

nettement inférieur. En Suisse italienne, parcontre, la 

Lega dei ticinesi a recueilli 22,8% des suffrages en 

1991, une part qui s’est progressivement réduite lors 

des élections suivantes; en 2007, la Lega est cependant 

remontée à 13,6%. 

Comme la force du PRD, du PDC, du PLS et des 

petits partis de droite a évolué de manière différente 

dans les trois régions linguistiques, il en est allé de 

même avec la poussée de l'UDC. En Suisse alémani-

que, l'UDC a commencé à progresser en 1991 déjà. 

Entre 1987 et 2007, l’UDC a fait un bond en avant de 

+18,8 points, passant de 13,7% à 32,4% et devenant 

ainsi clairement le parti le plus important. En Suisse

romande, l’UDC n’a progressé qu’à partir de la fin des 

années 1990. En 1995, ce parti n'atteignait encore que 

4,2%, contre 20,9% douze ans plus tard. Cette hausse 

de 16,7 points est presque aussi importante que celle 

observée en Suisse alémanique. En Suisse italophone,

où la Lega joue un rôle particulier, l’UDC n’a atteint 

qu’une force de 9,4% en 2007. 
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2* Elections au Conseil national 1971 – 2007: évolution des rapports de force dans la vie politique suisse, 
par région linguistique ¹

2.1   Suisse alémanique

Partis, groupes de partis   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Petits partis de droite
(DS, Rép., UDF, PSL) 8,4 6,7 2,5 4,1 7,6 11,7 10,4 4,8 3,0 2,4 
UDC 13,0 12,0 14,3 13,7 13,5 14,7 18,4 26,9 30,1 32,4 
PLS 0,6 0,5 0,5 0,4 0,5 0,5 0,8 0,4 0,3 0,3 
PRD 20,3 20,9 23,4 21,9 21,6 19,6 18,9 19,4 17,2 15,7 
PDC 20,1 20,9 21,0 20,0 18,4 17,3 15,3 14,4 13,5 14,0 

Partis bourgeois et de droite 62,4 61,1 61,6 60,1 61,7 63,7 63,8 65,9 64,1 64,7 

PSS 23,4 25,2 25,4 23,8 18,3 18,5 21,8 22,8 23,1 18,9 
PST, Sol. 0,7 0,7 0,6 0,2 0,2 0,1 0,1 0,0 0,0 0,1 
POCH, verts 0,1 1,3 2,8 5,3 9,0 8,6 7,3 5,4 8,0 9,7 

Partis de gauche et verts 24,2 27,2 28,8 29,3 27,5 27,2 29,2 28,2 31,2 28,6 

AdI, PEV, PCS, PEL, Autres 13,4 11,7 9,6 10,6 10,9 9,2 6,9 6,0 4,7 6,7 

2.2   Suisse romande

Partis, groupes de partis   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Petits partis de droite
(DS, Rép., UDF, PSL) 5,0 3,6 1,5 3,9 3,4 4,0 2,8 1,6 1,1 0,7 
UDC 5,1 4,7 3,8 4,0 4,0 4,7 4,2 8,9 19,1 20,9 
PLS 8,7 10,0 12,2 12,2 12,0 13,7 11,2 10,6 8,9 7,5 
PRD 24,6 23,2 23,7 25,1 24,9 24,0 22,6 20,3 15,3 13,8 
PDC 18,0 18,2 19,1 17,5 19,2 17,9 19,1 18,9 14,9 14,3 

Partis bourgeois et de droite 61,4 59,7 60,3 62,7 63,5 64,2 60,0 60,3 59,2 57,2 

PSS 23,1 26,1 23,1 21,5 21,2 21,8 23,0 22,0 23,4 22,1 
PST, Sol. 9,8 8,2 7,4 3,6 3,2 3,4 7,4 7,5 5,4 4,7 
POCH, verts 0,0 0,3 2,0 5,7 8,2 5,7 4,5 6,0 8,8 11,1 

Partis de gauche et verts 32,9 34,7 32,5 30,8 32,6 31,0 34,9 35,5 37,7 37,9 

AdI, PEV, PCS, Autres 5,6   5,6   7,2   6,5   3,9   4,8   5,1   4,2  3,1  4,9  

2.3   Suisse italienne

Partis, groupes de partis   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

Petits partis de droite
(DS, UDF, Lega) 1,7 0,1 0,0 0,0 0,0 22,8 17,8 17,7 7,7 13,6 
UDC 3,4 1,0 3,2 2,3 1,5 1,2 1,9 5,8 8,0 9,4 
PRD 37,1 37,8 35,4 37,3 34,4 28,9 29,6 26,8 29,0 27,7 
PDC 35,4 36,2 34,5 34,6 38,1 27,3 29,4 26,9 25,4 24,2 

Partis bourgeois et de droite 77,6 75,1 73,0 74,1 74,1 80,3 78,8 77,2 70,2 74,9 

PSS 13,5 14,0 15,4 13,9 9,8 7,1 17,0 19,1 25,7 18,5 
PST 2,6 3,4 2,6 0,0 1,1 0,7 1,3 1,3 0,0 1,2 
Verts 0,0 0,0 0,0 0,0 2,9 1,1 1,9 1,4 2,9 4,6 
PSA 6,3 7,2 9,0 10,3 10,6 9,7 0,0 0,0 0,0 0,0 

Partis de gauche et verts 22,4 24,7 27,0 24,2 24,5 18,5 20,2 21,7 28,6 24,4 

AdI, PEV, PCS, Autres 0,0 0,2 0,0 1,7 1,4 1,2 1,0 1,1 1,2 0,8 

Pour les partis, les chiffres sont donnés avec une précision d'une unité après la virgule. Etant donné qu'il s'agit de chiffres arrondis et 
que l'OFS calcule la force des groupes de partis avec plusieurs unités après la virgule, de petites différences peuvent résulter lorsque 
ces valeurs sont additionnées.
¹  Pour les élections de 1971 à 2003, les régions linguistiques ont été définies selon les résultats communaux et l'appartenance des 
  communes à une région linguistique. Pour les élections de 2007, la répartition est basée sur les résultats dans les districts et sur 
  l'appartenance de ceux-ci à une région linguistique.
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Partis de gauche et verts 

Dans le camp des partis de gauche et verts, les rap-

ports de force ont évolué très différemment selon la 

région linguistique. Les variations observées dans le 

camp rose-vert au plan suisse ont été fortement 

influencées par celles qui se sont produites en Suisse

alémanique. Dans cette région linguistique, le PSS a 

reculé de 25,4%, en 1979, à 18,3%, en 1987, pour 

repartir à la hausse dans les années 1990; il a obtenu 

23,1% des voix, en 2003, mais il a perdu 4,3 points, 

en 2007 (18,9%). En Suisse romande en revanche, le 

PSS, qui reste en concurrence avec le Parti du travail, 

représente une force qui n’a que peu changé au cours 

des 28 dernières années. De 1979 à 2007, celle-ci s’est 

toujours située entre 21,2 et 23,4%. Lors des dernières 

élections, le PSS a perdu 1,4 point. En Suisse italienne,

on n’a pas observé de telles fluctuations des rapports 

de force en raison des particularités marquées du 

paysage politique de cette région. Dans les années 

1970 et 1980, le camp de gauche comptait un PSA 

influant (1979–1991: avec une force d’environ 10%). 

Ce dernier a fusionné avec le PS au début des années 

1990.

En Suisse alémanique, les pertes subies par le parti 

socialiste dans les années 1980 ont profité principale-

ment aux verts. Ceux-ci ont progressivement accru 

leur part jusqu’à 9,0% en 1987 (avec le POCH). 

Lorsque le PSS s’est ressaisi dans les années 1990, les 

verts ont perdu du terrain (1999: 5,4%). Ils ont 

redressé la barre en 2003 et ont obtenu le meilleur 

score de leur histoire en 2007 (9,7%). En Suisse

romande, il n’y a pas eu au bout du compte unique-

ment un échange de suffrages entre les verts et le PSS; 

le PST a aussi joué un rôle. Lors des élections de 2007, 

les verts ont réalisé le meilleur résultat de leur histoire 

dans cette région linguistique également (11,1%). 

Comme en 2003, le score des verts romands a été 

supérieur à celui des verts alémaniques. 

4 Remarques méthodologiques 

Cette publication (accompagnée d'un CD) a essentiel-

lement pour but de présenter et d'analyser l'évolution 

de la force des partis de 1971 à 2007. La force des 

partis aux élections de 1971 à 2007 est présentée sous 

forme imprimée dans les trois tableaux suivants: 

• un premier tableau indique la force des partis au 

plan national de 1971 à 2007 (=> T1); 

• la série de tableaux suivants donne pour chaque 

canton une vue d'ensemble de la force des partis 

telle qu'elle a évolué de 1971 à 2007 (canton = 

100%) ainsi que de la participation à ces diverses 

élections (=> T2.1–T2.26); 

• le troisième tableau présente les parts de suffrages 

obtenus par les diverses listes électorales lors des 

élections au Conseil national de 2007 et documente 

l’attribution des listes aux partis (=> T5). 

Le CD joint à la publication comporte d'autres séries 

de tableaux consacrées aux élections au Conseil 

national de 2007, plus précisément une série de 

tableaux sur la force des partis de 1971 à 2007, 

résumée par parti (=> T3.1–T3.18; canton = 100%) et 

une série de tableaux sur les structures d’implantation 

des partis dans les cantons de 1971 à 2007 (=> T4.1–

T4.18; parti = 100%). 

4.1 Calcul de la force des partis 

La force des partis est la part des suffrages qu’un parti 

a obtenus par rapport au total des suffrages exprimés. 

Formule: force du parti

100%
Force (du parti A) 
en %

=
nombre total des 

suffrages exprimés

nombre des suffrages 
obtenus (par le parti A)

x

Cette formule permet de calculer la force des partis 

à l’intérieur d’une circonscription électorale (canton), 

mais non la force des partis au plan national (tableau 

T1) ni la structure de leur implantation cantonale 

(T4.1-T4.18). Pour obtenir ces deux dernières infor-

mations, on ne peut pas se baser sur la somme des 

voix, car le nombre de voix que les électeurs peuvent 

attribuer varie d’un canton à l’autre en raison du fait 

que les cantons ne disposent pas du même nombre de 

sièges au Conseil national. Il faut donc convertir les 

suffrages exprimés sur le plan cantonal en une valeur 

comparable sur le plan suisse, à savoir un nombre 

d’électeurs fictifs.

Le nombre d’électeurs fictifs s’obtient en divisant

le nombre de voix obtenues par chaque parti par le  
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nombre de sièges dont la circonscription électorale 

(canton) dispose. Cette manière de calculer escamote 

le fait que certains électeurs ne font pas pleinement 

usage de leur pouvoir de vote: en effet, 1% environ 

des suffrages sont perdus sur les bulletins sans déno-

mination de liste (les «listes libres») où des lignes sont 

laissées vides. Le nombre d’électeurs fictifs que l’on 

obtient par ce calcul simplifié est donc inférieur de près 

de 1% au nombre des bulletins valables, c’est-à-dire 

au nombre des électeurs qui ont exprimé valablement 

leur vote. 

Formule: électeurs fictifs 

Electeurs 
fictifs (du 
parti A)

=
nombre total des 

suffrages exprimés 
(par canton)

nombre total des 
bulletins valables 

(par canton)nombre de suf-
frages obtenus 
(par le parti A)

x

L’Office fédéral de la statistique considère que le 

nombre d’électeurs fictifs doit être identique à celui des 

bulletins de vote valables déposés dans l’urne. Il répar-

tit par conséquent les «suffrages perdus» des bulletins 

sans dénomination de liste de manière équitable entre 

tous les partis. Pour ce faire, il remplace le dénomina-

teur «nombre de sièges par canton» par le rapport 

«total des suffrages exprimés/total des bulletins vala-

bles». Le total des électeurs fictifs ainsi obtenu corres-

pond au nombre de bulletins valables. Avec ce nombre 

fictif d’électeurs, calculé à l’échelle cantonale, la force 

des partis est exprimée dans une unité qui permet de 

faire des additions pour l’ensemble du pays ou pour 

plusieurs cantons (tableau T1 et T4.1-T4.18). 

4.2 Attribution des listes aux partis 

Les listes électorales sont l’élément fondamental des 

élections au Conseil national. Pour tirer des conclusions 

valables en ce qui concerne la force des partis au plan 

cantonal et suisse, il faut attribuer ces listes électorales 

aux partis nationaux. L’attribution se fait selon le 

critère de l’appartenance officielle à un parti. Pour la 

plupart des listes, l’attribution ne pose pas de problè-

me, car elles portent normalement le nom de leur parti, 

éventuellement avec une indication de sexe, d'âge ou 

de région. Le critère de l’appartenance officielle signi-

fie, par exemple, que le Parti social-démocrate (PSD), 

né d’une scission du PSS, n’est pas attribué à ce der- 

nier; que le PSA (TI) est considéré comme un parti à 

part entière de 1971 à 1991, années pendant les-

quelles il s’était séparé du PSS; et que, en 2007, la liste 

vaudoise «écologie libérale» n’est pas attribuée au 

parti écologiste-libéral (PEL), mais considérée comme 

une formation faisant partie des groupes épars 

(«Autres»). 

Cas particuliers (partis) 

La situation est plus compliquée pour les listes chré-

tiennes-sociales. Fondé en 1997, le Parti chrétien-

social de Suisse (PCS) a succédé au Parti indépendant 

chrétien-social (PICS). Il existe par ailleurs, dans plu-

sieurs cantons, d’une part des chrétiens-sociaux dont 

l’activité politique se confond avec celle du PDC au 

plan national, mais qui tiennent à leur indépendance 

au plan régional, d’autre part des chrétiens-sociaux qui 

constituent un courant particulier au sein du PDC. 

Globalement, on peut donc distinguer trois types de 

chrétiens-sociaux: 

1. les chrétiens-sociaux formant un courant particulier 

au sein du PDC (p. ex. à Saint-Gall); 

2. les partis chrétiens-sociaux indépendants au plan 

régional mais qui, au plan national, se sentent ap-

partenir au PDC, avec lequel ils concluent généra-

lement des apparentements de liste (p. ex. en Valais 

de 1983 à 1995); 

3. les chrétiens-sociaux, membres du PCS, dont 

l’action politique est autonome et indépendante du 

PDC (p. ex. à Fribourg). 

Dans cette publication, tous les chrétiens-sociaux 

qui n’ont pas expressément rompu avec le PDC (à 

savoir les types 1 et 2) sont attribués à ce parti, avec 

une remarque correspondante. Les chrétiens-sociaux 

qui ont rompu avec le PDC sur le plan idéologique et 

organisationnel (type 3) sont considérés comme un

parti à part (PCS). C’est le cas du PCS du Jura (qui, de 

1971 à 1978, faisait partie du canton de Berne), du 

PCS fribourgeois (connu jusqu’en 1981 sous le nom de 

Parti indépendant chrétien-social, PICS, puis sous le 

nom de Parti chrétien-social, PCS, après sa fusion avec 

le PCS singinois), du PCS zurichois, du PCS lucernois et 

du PCS des Grisons (ce dernier s’est dissous en 2000). 

Depuis 2005, le PCS valaisan de la partie francophone 

du canton (Parti Chrétien Social du Valais Romand) fait 

partie du PCS. Lors des élections au Conseil national de
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2007, le PCS a présenté des candidats dans quatre 

cantons (ZH, FR, VS, JU). 

Le critère de l’appartenance formelle s’applique 

également aux divers groupements verts. Nous con-

sidérons ici qu'il y avait – notamment dans les années 

1980 et 1990 – deux courants principaux chez les 

verts: les modérés (PES) et les alternatifs. Pour attribuer 

un groupement à l’un de ces deux courants, on consi-

dère son statut au moment des élections: s’il est mem-

bre de l’une des deux formations ou s’il a officiellement 

le statut d’observateur dans l’une d’elles, il est consi-

déré comme faisant partie de cette formation. Si un 

groupement change d’appartenance – ces change-

ments se sont toujours faits des Verts alternatifs vers le 

PES – les voix qu’il obtient sont attribuées à l’autre 

formation dès le moment du changement. Les verts qui 

ne sont ni membres ni observateurs de l’une de ces 

formations font partie des groupes épars («Autres»). 

C’est le cas par exemple de la Liste libre bernoise 

(1983), des Verts soleurois (1987) et des «VertEs» 

fribourgeois (1991). 

Seul le Parti écologiste suisse (PES) a acquis la 

structure d’un parti national. Les verts alternatifs, en 

revanche, ont non seulement perdu des voix, mais la 

plupart de leurs formations cantonales ont rallié le PES. 

Leurs pertes ont été telles que même les listes 

féministes, apparues au début des années 1990, n’ont 

pas permis de les compenser (les groupements 

féministes et les verts alternatifs sont, dans nos 

analyses, réunis sous la dénomination «AVF»). Après la 

dissolution des groupements féministes dans les 

cantons de Zurich et de Bâle-Ville, les verts alternatifs 

n'ont présenté une propre liste, aux élections au Con-

seil national de 2007, que dans le canton de Zurich. 

Le Parti écologiste-libéral (PEL), qui s’est séparé du 

PES zurichois en 2004 et s’est doté d’une structure de 

parti à l’échelle nationale en 2007, ne fait pas partie 

des verts (PES). En 2007, le PEL a présenté des candi-

dats dans les cantons de Zurich et de Saint-Gall. Le PEL 

est considéré comme parti à part entière dans les ta-

bleaux. Les listes électorales présentées sous des appel-

lations telles que «Mouvement Ecologie libérale» (NE) 

et «écologie libérale» (VD) ne sont pas attribuées au 

PEL, car elles ne sont pas membre de ce parti. 

Dans la présente publication, nous distinguons, 

selon le cas, 16 partis qui existent aujourd'hui ou 20 

partis qui ont eu une certaine importance durant la 

période 1971–2007. Il s’ensuit que les partis et forma-  

tions politiques qui ne peuvent être attribués à l’un ou 

à l’autre de ces partis sont mentionnés sous la rubrique 

Groupes épars («Autres») (voir ci-dessous le point 4.3: 

Règles observées dans les tableaux de 1971 à 2007). 

Dans le canton de Berne, on retrouve durant toute 

la période de 1971 à 2003 les traces du conflit juras-

sien, qui ont parfois relégué au second plan les pro-

grammes politiques des partis. Ont ainsi prêté main-

forte aux séparatistes le PDC-Jura, le PCS et le Parti 

socialiste autonome du Sud du Jura (PSA-SJ, une aile 

dissidente du PS-Berne qui était en relation avec le PSA 

du Tessin). Lorsque ces partis ont constitué leurs 

propres listes en vue des élections, les voix qu’ils ont 

obtenues ont été attribuées à la formation nationale 

correspondant à leur étiquette. Par contre, les listes 

unitaires séparatistes, placées le plus souvent sous la 

houlette d’un parti (PSA-SJ ou PDC du Jura-Sud), sont 

considérées comme des groupes épars particuliers 

(«Sépar.»). Ce sont l’«Unité jurassienne» (1975), 

l’«Entente jurassienne» (1979), le «Parti socialiste 

autonome du Sud du Jura et Entente jurassienne» 

(1983), le «Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud et 

sympathisants» (1987), l’«Alliance jurassienne et Parti 

démocrate-chrétien du Jura-Sud» (1991) et l’«Alliance 

jurassienne et P.D.C du Jura-Sud» (1995). Aucun 

groupement séparatiste n’a participé aux élections au 

Conseil national en 1999 et en 2007; la «Liste roman-

de» s’est présentée à celles de 2003. 

Cas particuliers (cantons à scrutin majoritaire) 

Dans les cantons pratiquant le scrutin majoritaire – à 

savoir, de 1971 à 2007, les cantons d’Uri, d’Obwald, 

de Nidwald, de Glaris, d’Appenzell Rhodes-Intérieures 

et d’Appenzell Rhodes-Extérieures (ce dernier depuis 

2003) –, seules les voix obtenues par les candidats 

officiels des partis sont attribuées à ces partis; le restant 

des suffrages est attribué aux «Autres». 

Cette attribution des listes électorales a été fixée 

après discussions et mise au point avec l'Institut de 

sciences politiques de l'Université de Berne et avec 

Howard Dubois, le responsable de la documentation 

sur les élections fédérales de 2007 de l’Agence 

Télégraphique Suisse (ats) et la SSR SRG idée Suisse 

(voir le tableau T5). 
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4.3 Règles observées dans les tableaux  

de 1971 à 2007 

Les partis qui répondent aux trois critères suivants sont 

considérés dans les tableaux comme des partis à part 

entière:

• ils doivent disposer ou avoir disposé d’au moins un 

mandat au Conseil national durant la période 

1971–2007;

• avoir participé à au moins quatre scrutins dans la 

période 1971–2007 (pour autant qu’ils existent 

depuis 1971); 

• s’être présentés dans plus d’un canton.

Durant la période 1971–2007, ces conditions ont 

été remplies par 19 partis ou groupements de partis: 

PRD, PDC, PSS, UDC, PLS, AdI, PEV, PCS, PEL, PST, 

Sol., PSA (PSU), POCH, AVF, PES, Rép. (y compris Vig. 

Genève), DS (ancienne AN), UDF et PSL (ancien Parti 

des automobilistes). 

En raison de son importance régionale, la Lega dei 

ticinesi a également été considérée comme un parti à 

part entière, bien qu’il ne soit implanté que dans un 

canton.

S’agissant des listes partielles des partis, les listes 

spécifiques par le sexe ou par l’âge des candidats (mais 

non les listes spécifiques régionales) sont mentionnées 

séparément dans les explications ayant trait aux ta-

bleaux T2.1-T2.26). 

4.4 Partis qui n’existent plus en 2007 

En 2007, les partis suivants avaient disparus de la scène 

politique: les Républicains (Rép.), le Partito socialista 

autonomo du Tessin (PSA), les Organisations progres-

sistes suisses (POCH), l’Alliance des Indépendants (AdI) 

ainsi que les listes féministes. 

Le Mouvement national d'action républicaine et 

sociale (Républicains), fondé en 1971 par un groupe 

dissident de l'Action nationale (aujourd’hui DS), a 

obtenu son meilleur résultat en 1971 (4,3% des voix); 

à partir de 1979, contrairement à l’Action nationale, la 

force de ce parti au plan national n’a plus jamais 

dépassé 1%; le parti des Républicains s’est dissous en 

1989.

Le PSA (Partito socialista autonomo), parti de la 

nouvelle gauche, est né en 1970 d’une scission du PS 

tessinois (Partito socialista ticinese). Au Conseil  

national, le PSA a formé jusqu’en 1987 un groupe avec 

le POCH et le PST. En 1988, le PSA et quelques mem-

bres du PS  tessinois se sont alliés pour constituer le 

Partito socialista unitario (PSU). Après les succès 

électoraux du PSU – et les pertes subies en contrepartie 

par le PS tessinois – le PSU et le PS ont fusionné en 

1992 pour devenir la section tessinoise du PSS. 

Créé à la fin des années 1970, le Parti socialiste 

autonome du Sud du Jura (PSA-SJ) existe aujourd’hui 

encore dans le canton de Berne. Ce parti de gauche a 

adopté dans le conflit jurassien une position clairement 

séparatiste et a eu un représentant au Conseil national 

de 1979 à 1983. Aux élections nationales et canto-

nales, le PSA-SJ s’est présenté le plus souvent avec 

d’autres partis sur des listes communes séparatistes; 

son implantation est cependant avant tout liée à la 

politique régionale. 

Les Organisations progressistes suisses (POCH) se

sont constituées au début des années 1970 et sont 

devenues le parti le plus fort de la nouvelle gauche. 

Elles ont obtenu leur meilleur résultat électoral en 1983 

(2,2% des voix). Dans les années 1980, le POCH s’est 

orienté vers l’écologie et vers le féminisme, et s’est 

ouvert aux formations des verts alternatifs (la plupart 

de celles-ci ont rallié le PES après 1987). La dernière 

section du POCH (BS) s’est dissoute en 1993. 

L’Alliance des indépendants (AdI) a été fondée en 

1936 et a été jusqu'en 1983 (excepté en 1947) la cin-

quième force politique de Suisse; après l’entrée du PSS 

au Conseil fédéral (1959), l’AdI a été le plus grand des 

partis non gouvernementaux. L’AdI a été à son apogée 

vers la fin des années 1960 (1967: 9,1%; 1971: 7,6%). 

Avec l’arrivée de la nouvelle gauche dans les années 

1970 et des verts dans les années 1980, l’AdI a com-

mencé à perdre de son attrait politique. Dans les 

années 1990, elle est passée de 2,8% (1991) à 0,7% 

(1999). Quelques semaines après les élections au 

Conseil national de 1999, l’AdI s’est dissoute en tant 

qu’organisation suisse. 

La plupart des listes féministes sont nées dans les 

années 1990 en Suisse alémanique. Elles entraient en 

concurrence avec les verts alternatifs, avec lesquels 

elles concluaient souvent des apparentements de listes. 

Les listes féministes ont enregistré certains succès lors 

des élections cantonales et communales à Zurich, à 

Lucerne, à Bâle-Ville et à Saint-Gall. La formation 

zurichoise «FraP! (Frauen macht Politik!)» a obtenu un 

mandat au Conseil national lors des élections de 1991 

et l'a conservé lors de celles de 1995. Les deux plus  
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fortes listes féministes (à Zurich et à Bâle-Ville) se sont 

dissoutes avant les élections au Conseil national de 

2003.

4.5 Elections tacites 

La loi fédérale sur les droits politiques prévoit la possi-

bilité de procéder à des élections tacites lorsqu’il n’y a 

pas plus de candidats que de sièges à attribuer. De 

telles élections tacites ont eu lieu depuis 1971 dans  

les cantons de Zoug (1971), d'Appenzell Rhodes-

Extérieures (1979, 1987) d'Obwald (1999) et de 

Nidwald (2007). Dans la mesure ou il n'y a pas eu 

d’électeurs dans ces élections, l'OFS n’en attribue pas 

aux partis. Ces cantons ne sont donc pas considérés 

dans le calcul de la force des partis à l'échelle 

nationale.

4.6 Participation 

Le taux de participation est obtenu en divisant le 

nombre de votants  (= bulletins déposés) par le 

nombre d’électeurs inscrits. Sont considérés comme 

votants toutes les personnes qui ont glissé un bulletin 

dans l’urne, y compris les bulletins blancs et nuls. 

Formule: taux de participation

100%
Taux de participation 

en %
=

nombre d'électeurs 
inscrits

nombre de votants
x

Chiffres arrondis 

Pour les listes électorales, les chiffres sont donnés avec 

une précision d’une unité après la virgule. Comme il 

s’agit de chiffres arrondis et que l’OFS calcule la force 

des partis avec plusieurs unités après la virgule, il peut 

y avoir de petites différences entre la somme des listes 

partielles et la force des partis telle qu’elle est indiquée 

dans les tableaux. 

Exemple:

calculé à 2 unités arrondi à 1 unité

après la virgule après la virgule

Parti A: 38,13% 38,1% 

Parti B: 20,54% 20,5% 

Parti C: 20,10% 20,1% 

Parti D: 21,23 % 21,1% 

Somme: 100,00% 99,9%
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Anhang / Annexe 

1 Gesamtschweizerische Parteistärken bei den 

Nationalratswahlen 1971 – 2007 

1 La force des partis en Suisse, lors des élections  

au Conseil national de 1971 à 2007 
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T1 Nationalratswahlen 1971 – 2007: Gesamtschweizerische Parteistärken
Elections au Conseil national de 1971 à 2007: La force des partis en Suisse

Parteien   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP/PRD 21,8 22,2    24,0    23,3    22,9    21,0    20,2    19,9    17,3    15,8    
CVP/PDC 20,3 21,1    21,3    20,2    19,6    18,0    16,8    15,9    14,4    14,5    
SPS/PSS 22,9    24,9    24,4    22,8    18,4    18,5    21,8    22,5    23,3    19,5    
SVP/UDC 11,1    9,9    11,6    11,1    11,0    11,9    14,9    22,5    26,7    28,9    

LPS/PLS 2,2    2,4    2,8    2,8    2,7    3,0    2,7    2,3    2,2    1,9    
LdU/AdI 7,6    6,1    4,1    4,0    4,2    2,8    1,8    0,7    
EVP/PEV 2,1    2,0    2,2    2,1    1,9    1,9    1,8    1,8    2,3    2,4    
CSP/PCS 0,3    0,1    0,4    0,3    0,4    0,3    0,4    0,4    0,4    
GLP / PEL 1,4

PdA/PST 2,6    2,4    2,1    0,9    0,8    0,8    1,2    1,0    0,7    0,7    
Sol. 0,3    0,5    0,5    0,4    
PSA (PSU) 0,3    0,3    0,4    0,5    0,6    0,6    
POCH 0,1    1,0    1,7    2,2    1,3    0,2    
FGA/AVF 0,2    1,0    2,4    1,3    1,5    0,3    0,5    0,2    
GPS/PES 0,1    0,6    1,9    4,9    6,1    5,0    5,0    7,4    9,6    

Rep./Rép. ¹ 4,3    3,0    0,6    0,5    0,3    
SD/DS 3,2    2,5    1,3    2,9    2,5    3,4    3,1    1,8    1,0    0,5    
EDU/UDF 0,3    0,3    0,4    0,9    1,0    1,3    1,3    1,3    1,3    
FPS/PSL 2,6    5,1    4,0    0,9    0,2    0,1    
Lega 1,4    0,9    0,9    0,4    0,6    

Übrige /
Autres ² 1,2    1,7    2,3    2,8    2,6    2,7    2,4    2,4    1,6    1,8    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarques / Anmerkungen: 

  ¹   Rép.: Y compris Vigilance-GE (1971-1987) 
  ²   Autres: Y compris les listes séparatistes jurassiennes

1975: Unité jurassienne: 0,3%
1979: Entente jurassienne (PSA, PDC et PLRJ): 0,5%
1983: Parti socialiste autonome du Sud du Jura et Entente jurassienne: 0,3%
1987: Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud et sympathisants: 0,1%
1991: Alliance jurassienne et Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud: 0,3%
1995: Alliance jurassienne et P.D.C. du Jura-Sud (AJU et PDCJS): 0,2%
2003: Liste romande: 0,3%

Wahl-
beteiligung

56,9    52,4    48,0    43,3    45,2    48,3    48,9    46,5    46,0    42,2    
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2 Stärke der Parteien in den Kantonen 1971 – 2007 

  (Kanton = 100%) 

2 Force des partis dans les cantons de 1971 à 2007 

  (le canton = 100%) 
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T2.0 Nationalratswahlen 2007: Stärke der Parteien und Veränderung im Vergleich zu 2003, nach Kantonen 
(Kanton = 100%)

Kanton  FDP / PRD  CVP / PDC  SPS / PSS  SVP / UDC  LPS / PLS  EVP / PEV  CSP /  PCS  GLP / PEL

Canton  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-
 derung derung  derung derung derung derung  derung  derung

 Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-
 tion tion  tion tion tion tion  tion  tion

Zürich 13,2 – 3,1 7,6 + 2,1 19,8 – 5,8 33,9 + 0,5 3,7 – 0,4 0,1 + 0,1 7,0 + 7,0 

Bern 15,1 + 0,3 4,7 + 2,4 21,2 – 6,8 33,6 + 3,9 5,4 + 0,3 

Luzern 21,8 – 1,3 30,2 + 0,8 11,5 + 0,4 25,3 + 2,4 0,7 – 0,1     

Uri 87,3 + 50,6 – 31,3 

Schwyz 16,7 + 1,4 20,1 – 3,3 13,9 – 3,6 45,0 + 1,3 0,9 + 0,9 

Obwalden 32,5 – 33,9 11,6 + 11,6 32,9 – 0,6 

Nidwalden ¹

Glarus 55,5 – 11,6 35,1 + 35,1 

Zug 21,5 – 0,9 23,3 + 0,4 9,1 – 4,4 29,1 + 1,4 

Fribourg 13,8 + 1,1 24,8 – 0,6 22,7 + 1,2 22,0 + 0,6 0,8 + 0,1 7,1 – 3,3 

Solothurn 21,0 – 3,0 20,4 – 0,7 19,5 – 5,9 27,1 + 4,6 1,8 + 0,6 

Basel-Stadt 11,3 + 1,4 7,4 + 0,8 35,2 – 5,8 18,5 – 0,2 9,2 + 0,7 3,6 + 0,7 

Basel-Landschaft 17,0 – 2,9 11,4 + 1,4 25,2 + 0,5 28,5 + 2,0 2,8 + 0,1 

Schaffhausen 26,7 – 2,4 – 2,7 34,2 – 5,5 39,1 + 10,6 

Appenzell A.Rh. 72,0 + 30,9 – 19,9 – 38,3 

Appenzell I.Rh. 84,6 + 15,4 

St. Gallen 13,6 – 1,0 21,4 – 0,7 14,7 – 3,6 35,8 + 2,7 2,0 + 0,5 3,1 + 3,1 

Graubünden 19,1 + 3,4 20,3 – 3,4 23,7 – 1,2 34,7 + 0,9 

Aargau 13,6 – 1,7 13,5 – 2,1 17,9 – 3,4 36,2 + 1,6 4,2 – 1,0 

Thurgau 12,1 + 0,2 15,2 – 1,3 11,7 – 2,4 42,3 + 1,3 2,8 + 0,1 

Ticino 28,1 – 1,7 24,1 – 0,4 18,1 – 7,7 8,7 + 1,2 

Vaud 14,6 – 3,9 5,6 + 1,2 22,0 + 0,3 22,4 + 2,1 8,1 – 3,0 1,1 + 0,4 

Valais 16,0 – 1,1 44,9 – 2,9 14,7 – 4,4 16,6 + 3,2 1,0 + 1,0 1,1 + 1,1 

Neuchâtel 12,7 – 2,1 3,3 + 3,3 25,9 – 3,3 23,2 + 0,7 13,2 – 1,2 1,2 + 1,2 

Genève 7,7 + 0,5 9,7 – 2,1 19,1 – 5,6 21,1 + 2,8 14,8 – 2,0 1,2 + 1,2 

Jura 13,4 – 2,9 25,0 – 14,5 36,9 + 2,7 13,7 + 5,4 11,0 + 11,0 

Schweiz / Suisse 15,8 – 1,6 14,5 + 0,1 19,5 – 3,8 28,9 + 2,2 1,9 – 0,3 2,4 + 0,2 0,4 + 0,1 1,4 + 1,4 

Anmerkung / Remarque:

¹  Im Kanton Nidwalden fanden 2007 stille Wahlen statt / En 2007, des élections tacites ont eu lieu dans le canton de Nidwald.
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T2.0     Elections au Conseil national de 2007: force relative des partis et variation par rapport à 2003, selon les cantons
    (canton = 100%)

PdA / PST  Sol.  FGA / AVF  GPS / PES  SD / DS  EDU / UDF  FPS / PSL  Lega  Übrige/Autres  To-  Kt.

 2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  2007  Verän-  tal  Ct.
 derung  derung  derung  derung derung derung derung derung  derung

 Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-  Varia-
 tion  tion  tion  tion tion tion tion tion  tion

0,2 + 0,2 1,1 – 0,3 10,4 + 1,9 0,5 – 0,3 2,1 + 0,1 0,1 – 0,0 0,3 – 2,0 100   ZH

12,9 + 3,6 1,5 – 1,1 3,6 – 0,6 0,6 – 0,4 1,3 – 1,7 100   BE

9,5 – 0,3 – 0,4 1,0 – 1,5 100   LU

– 30,6 12,7 + 11,3 100   UR

3,4 + 3,4 100   SZ

23,0 + 23,0 100   OW

–   NW

9,4 – 23,5 100   GL

– 13,6 17,0 + 17,0 100   ZG

6,3 + 2,3 0,9 + 0,2 1,6 – 1,5 100   FR

10,0 + 4,0 0,4 + 0,4 100   SO

12,1 + 2,9 0,7 – 0,4 0,5 – 0,2 1,7 + 0,1 100   BS

13,8 + 1,2 0,8 – 1,9 0,5 + 0,5 – 0,2 – 0,8 100   BL

100   SH

28,0 + 27,3 100   AR

15,4 – 15,4 100   AI

6,4 – 0,7 0,7 – 0,1 1,0 – 0,1 1,2 – 0,0 100   SG

1,6 – 0,3 1    100   GR

– 0,8 8,1 + 3,0 0,7 – 0,8 1,2 + 1,2 – 0,2 4,7 + 4,2 100   AG

10,2 + 2,3 1,9 – 1,0 2,6 + 0,7 – 0,3 1,1 + 0,4 100   TG

1,3 + 1,3 4,8 + 1,8 14,0 + 6,1 0,8 – 0,5 100   TI

4,7 – 2,0 2,1 – 0,5 14,3 + 3,0 0,2 – 0,1 1,3 – 0,5 3,7 + 3,2 100   VD

3,9 + 1,3 1,8 + 1,8 100   VS

9,2 + 6,2 – 2,2 9,4 – 4,4 2    100   NE

1,9 – 0,8 4,9 – 0,5 16,4 + 5,2 3,2 + 1,6 100   GE

– 1,8 100   JU

0,7 + 0,0 0,4 – 0,1 0,2 – 0,3 9,6 + 2,2 0,5 – 0,4 1,3 + 0,0 0,1 – 0,1 0,6 + 0,2 1,8 + 0,2 100   CH
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T2.1 Kanton Zürich

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 16,8    18,5    22,4    21,8    20,3    18,7    18,1    17,8    16,2    13,2    
CVP 9,5    9,4    9,7    9,1    7,1    5,9    4,9    5,1    5,4    7,6    
SP 20,9    23,9    26,5    23,0    17,4    18,8    23,1    25,6    25,7    19,8    
SVP 12,2    11,3    14,5    13,8    15,2    20,2    25,5    32,5    33,4    33,9    

LP 0,5    0,2    
LdU 16,5    15,6    11,2    9,9    11,6    6,1    5,3    2,1    
EVP 5,2    5,4    5,7    5,4    4,4    4,8    3,7    3,4    4,1    3,7    
CSP 0,2    0,2    0,1    
GLP 7,0

PdA 1,6    1,1    1,2    0,3    0,3    0,2    
POCH 1,5    2,3    3,8    3,8    --> FGA, GP

FGA 0,6    --> POCH 2,4    2,7    1,8    1,4    1,1    
GP 1,3    4,2    8,0    7,0    6,5    4,1    8,5    10,4    

Rep. 10,4    6,2    0,9    0,5    
SD 5,0    4,4    2,5    5,9    5,0    5,2    3,3    1,5    0,9    0,5    
EDU 0,5    0,4    0,6    1,8    1,8    1,9    1,8    2,1    2,1    
FP 3,8    5,9    3,5    0,8    0,1    0,1    

Übrige 2,0    2,2    1,6    1,5    0,8    3,3    0,9    3,0    2,2    0,3    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1971: SVP:   Liste Junge Mitte: 1,2%                                                          
  Liste der BGB-Mittelstandspartei: 10,9%                                           

1975: SVP:   SVP/BGB Mittelstandspartei
1979: SVP:   SVP Schweizerische Volkspartei: 13,8%

  Junge SVP (Junge Schweizerische Volkspartei): 0,7%
1983: FGA:   GAZ Grüne Alternative Zürich
1987: FDP:   Freisinnig-Demokratische Partei: 20,0%

  Jungliberale Kanton Zürich (JLZ): 0,3%
SVP:   SVP Schweizerische Volkspartei: 15,1%

  Junge SVP vom Kanton Zürich: 0,1%
LdU:   Landesring der Unabhängigen (LdU) des Kantons Zürich: 11,3%

  Junger Landesring der Unabhängigen (JLdU): 0,2%
POCH:   POCH / Grün Alternative / Frauen macht Politik! 
FGA:   siehe POCH

1991: CVP:   Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Zürich (CVP): 5,7%
  Junge Christlichdemokratische Partei des Kantons Zürich (JCVP): 0,2%

SP:   Frauenliste der sozialdemokratischen Partei und der Gewerkschaften: 6,9%     
  Männerliste der sozialdemokratischen Partei und der Gewerkschaften: 11,9%     

SVP:   SVP Schweizerische Volkspartei: 19,8%
  Junge SVP – Junge Schweizerische Volkspartei: 0,3%

LdU:   Landesring der Unabhängigen (LdU): 5,9%
  Junger Landesring der Unabhängigen (JLdU): 0,2%

POCH:   Nach der Auflösung der POCH-ZH (1990) traten einige ihrer Mitglieder der alternativen Liste (FGA), 
  andere der Grünen Partei (GP) bei. 

FGA:   Frauen macht Politik! (FraP): 1,5%                                          
  Alternative Liste – Die andere Schweiz: 1,0%                                

SD:   Schweizer Demokraten (früher NA): 3,9%                                        
  Nationale Aktion gegen die Überfremdung: 1,3%                                 

46,9    45,1    49,0    45,1
Wahl-
beteiligung

47,5    46,3    43,0    57,8    50,4    46,4    
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T2.1 Kanton Zürich

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

1995: CVP:   Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Zürich (CVP): 4,6%
  Junge Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Zürich (JCVP): 0,2%

SVP:   SVP Schweizerische Volkspartei: 25,1%
  Junge Schweizerische Volkspartei des Kantons Zürich (Junge SVP): 0,4%

LdU:   LdU Die Unabhängigen (Landesring der Unabhängigen): 5,1%
  JLdU Die jungen Unabhängigen: 0,2%

EVP:   Evangelische Volkspartei (EVP): 3,5%
  Junge Evangelische Volkspartei (JEVP): 0,2%

CSP:   Freie Christlich Soziale Partei Zürich (Freie CSP)
FGA:   Liste Frauen macht Politik! FraP!: 2,1%

  Liste Linkes Bündnis: 0,6%
GP:   Grüne Kanton Zürich: 6,0%

  Junge Grüne: 0,5%
EDU:   Eidgenössisch-Demokratische Union EDU: 1,7%

  Junge EDU (Eidgenössisch-Demokratische Union): 0,2%
1999: FDP:   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 16,8%

  FDP – Die Jungfreisinnigen (JFDP): 1,0%
CVP:   Christlich-Demokratische Volkspartei des Kantons Zürich (CVP): 4,9%

  Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP): 0,3%
SP:   Sozialdemokratische Partei (SP): 23,7%

  Sozialdemokratische Partei – Seniorinnen und Senioren (SPSen): 0,6%
  Sozialdemokratische Partei – JUSO-Solidaritätsliste (JUSO): 1,3%

SVP:   Schweizerische Volkspartei des Kantons Zürich (SVP): 31,9%
  Schweizerische Volkspartei des Kantons Zürich – Junge SVP (JSVP): 0,6%

LdU:   Liste der Unabhängigen – LdU: 1,9%
  Liste der Unabhängigen – STARK (UNAB): 0,1%

EVP:   Evangelische Volkspartei – Hauptliste (EVP): 2,9%
  Evangelische Volkspartei Senioren (EVPS): 0,3%
  Junge Evangelische Volkspartei (JEVP): 0,3%

FGA:   Liste AL-Alternative Liste / Linkes Bündnis / PdA (AL): 0,9%
  Liste FraP! Frauen macht Politik! (FraP): 0,8%

GP:   Grüne Kanton Zürich (Grüne)
2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 13,9%

Jungfreisinnige Kanton Zürich: 0,6%
Freie Liste: 1,7%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP): 5,2% 
Junge CVP: 0,2%

SP: Sozialdemokratische Partei (SP): 23,6%
Second@s plus: 1,4%
JungsozialistInnen: 0,6%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 32,4%
Junge Schweizerische Volkspartei: 0,5% 
SVP-Auslandschweizer Union: 0,1%
Unabhängige SVP Senioren: 0,4%

EVP: Evangelische Volkspartei (EVP): 3,3%
Evangelische Volkspartei Senioren: 0,5%
Junge Evangelische Volkspartei: 0,3%

CSP: Einige Exponentinnen und Exponenten der CSP-Zürich kandidierten auf einer Gewerkschaftsliste 
(Soziale Liste – Die Gewerkschaften: 0,7%). Diese wird unter Übrige geführt. 

FGA: AL (Alternative Liste / PdA): 1,2%
AL Liste Migration: 0,1%
juLiA (junge Liste der Alternativen): 0,1%

GP: GRÜNE: 7,8%
Grüne 55+: 0,2%
Junge Grüne: 0,4%
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T2.1 Kanton Zürich

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 12,7%
Freisinnig-Demokratische Partei (FDP), FDP - Jungfreisinnige: 0,4%
Freisinnig-Demokratische Partei (FDP), FDP - Wir liberalen Auslandschweizerinnen und Auslandschweizer: 0,1%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP): 7,2%
Christlichdemokratische Volkspartei (CVP), Junge (JCVP): 0,4%

SP: Sozialdemokratische Partei (SP): 19,4%
Sozialdemokratische Partei (SP), JUSO (JungsozialistInnen): 0,5%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 33,2%
Schweizerische Volkspartei (SVP), SVP Auto-Liste mit Auto Allianz: 0,3%
Schweizerische Volkspartei (SVP), Junge SVP (JSVP): 0,2%
Schweizerische Volkspartei (SVP), SVP International: 0,2%

EVP: Evangelische Volkspartei (EVP): 3,2%
Evangelische Volkspartei (EVP), Pfarrer Sieber und Junge (*jevp): 0,5%

FGA: Linke Alternative, AL - Alternative Liste: 0,9%
Linke Alternative, JuLiA - Junge Linke Alternative: 0,2%

GP: Grüne: 8,7%
Grüne, Grüne Unternehmerinnen und Unternehmer - www.grüneunternehmer.ch: 0,4%
Grüne, Second@s / Migrationsliste: 0,4%
Grüne, Junge Grüne: 0,7%
Grüne, Grüne 55+: 0,2%
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T2.2 Kanton Bern

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%) / Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 17,3    17,6    18,0    15,1    16,1    13,7    15,6    17,2    14,8    15,1    
CVP 5,3    5,3    2,5    2,1    2,4    2,6    1,9    2,4    2,3    4,7    
SP 31,0    31,0    30,5    28,3    22,3    20,0    24,7    27,6    27,9    21,2    
SVP 29,2    27,1    31,5    29,0    27,8    26,3    26,0    28,6    29,6    33,6    

LP 0,3
LdU 6,3    4,7    3,1    3,2    3,6    2,9    1,9    0,8    
EVP 4,1    3,5    3,4    3,3    3,4    3,3    3,8    4,0    5,2    5,4    
CSP 0,9    0,9    

PdA 0,6    0,3    0,2    
PSA --> Sépar. --> Sépar.

POCH 0,5    1,4    1,6    --> FGA --> FGA, GP

FGA 1,1    2,2    2,6    2,0    2,5    –> GP

GP 9,2    9,9    5,9    7,5    9,3    12,9    

Rep. 2,1    2,4    0,2    
SD 3,7    3,4    3,6    6,0    3,2    6,0    5,5    3,7    2,7    1,5    
EDU 1,1    1,2    1,8    2,7    3,4    4,2    4,0    4,1    3,6    
FP 3,2    6,8    5,9    2,7    1,1    0,6    

Separ. 1,8    2,8    2,2    1,0    1,7    1,5    1,9    

Übrige 0,0    0,2    0,6    5,2    2,6    1,2    0,5    1,6    1,1    1,3    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen / Remarques:

1971: FDP: Freisinn: 12,0%
Jungfreisinnige des Kantons Bern: 1,9%
Parti libéral-radical jurassien: 3,4%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei: 2,1%                                        
Parti démocrate-chrétien du Jura: 3,3%                                                 

SP: Sozialdemokratische Partei: 27,8%                                                 
Parti socialiste jurassien: 3,2%                                                        

SVP: 1971 nannte sich die SVP im Kanton Bern noch Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei (BGB)
Bernische BGB (Bauern-, Gewerbe- und Bürgerpartei): 27,1%
PAB-Jura, Parti jurassien des paysans, artisans et bourgeois: 2,2%

PCS: Parti chrétien-social indépendant du Jura
1975: FDP: Freisinn: 13,2%

Parti libéral-radical jurassien: 4,4%
CVP: Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Bern (Alter Kantonsteil und Laufental): 2,2%

Parti démocrate-chrétien du Jura: 3,1%                                           
SP: Sozialdemokratische Partei des Kantons Bern: 29,4%                                

Parti socialiste jurassien: 1,6%                                                 
SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 24,5%

Union Démocratique du Centre (UDC) Jura – Schweizerische Volkspartei (SVP) Jura: 2,6%
PCS: Parti chrétien-social indépendant du Jura
PdA: Partei der Arbeit des Kantons Bern: 0,5%

P.O.P. Parti Ouvrier et Populaire jurassien: 0,2%
Sépar.: Unité jurassienne

1979: PSA: Voir «Sépar.»
PCS: Depuis 1979, le PCS n'existe plus que dans le canton du Jura / Ab 1979 ist die CSP nur noch im Kanton Jura präsent.
FGA: Demokratische Alternative (DA)
Sépar.: Entente Jurassienne (PSA, PDC et PLRJ). C'est un représentant du PSA qui a été élu.

42,1    46,4    41,1
Wahl-
beteiligung

45,7    46,2    40,4    58,0    54,3    49,8    49,9    
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T2.2 Kanton Bern

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%) / Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

1983: PSA: Voir «Sépar.»
FGA: Demokratische Alternative (DA): 1,6%                                             

Grüne Liste Bern (GLB): 0,6%                                                      
Sépar.: Parti socialiste autonome du Sud du Jura & Entente jurassienne  (PSASJ & EJ)

1987: PDC: La liste du «Parti démocrate-chrétien du Jura Sud et sympathisants» dont l'orientation est avant tout séparatiste 
a été classée sous la rubrique «Sépar.».

SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften Frauen: 5,7%
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften Männer: 15,1%
Parti socialiste du Jura bernois: 1,4%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 27,2%
Junge SVP (JSVP): 0,6%

LdU: Landesring der Unabhängigen und freie Bürger (LdU): 3,4%
Junger Landesring der Unabhängigen des Kantons Bern (JLdU): 0,2%

POCH: Die POCH-BE kandidierte zusammen mit anderen linken und alternativen Kräften als Grünes Bündnis (siehe FGA). 
FGA: Grünes Bündnis (GB)                          
GP: Freie Liste (FL): 7,2%                                                            

DA! Demokratische Alternative – Grüne Liste, Mitglied der Grünen Partei der Schweiz: 2,1%
Sépar.: Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud et sympathisants (PDC)

1991: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Bern (FDP): 13,0%
jungfreisinnige des kantons bern (jfb): 0,7%

PDC: Christlichdemokratische Volkspartei (2 Listen): 2,4%
Junge CVP des Kantons Bern (JCVP): 0,2%
La liste «Alliance jurassienne et Parti démocrate chrétien du Jura-Sud» dont l'orientation est avant tout séparatiste 
a été classée sous la rubrique «Sépar.».

SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften Frauen: 6,9%                   
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften Männer: 13,0%                          

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 25,7%
Junge SVP (JSVP): 0,6%

EVP: Evangelische Volkspartei (EVP): 2,7%
Junge Evangelische Volkspartei (JEVP): 0,6%

PdA: Liste Frauen und Männer (LFM)
POCH: Ein Teil der POCH zog sich nach 1987 wieder aus dem Grünen Bündnis zurück und gründete mit der Demokra-

tischen Alternativen (DA-GP) die Grüne Partei Bern (GPB).
FGA: Grünes Bündnis – Die andere Schweiz (DAS/GB)
GP: Freie Liste (FL): 8,0%                                           

Grüne Partei Bern (GPB/GP): 1,9%                                            
Sépar.: Alliance jurassienne et Parti démocrate chrétien du Jura-Sud. Le siège obtenu revient à un libéral.

1995: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 14,9%
jungfreisinnige (jfb): 0,7%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei: 1,6%
Christlichsozial Plus: 0,3%
La liste «Alliance jurassienne et P.D.C. du Jura Sud» a été classée sous «Sépar.»

SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften: Frauen (SP-Frauen): 10,3%
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften: Männer (SP-Männer): 14,4%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 25,3%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP): 0,7%

LdU: Landesring. Die Unabhängigen. (LdU): 1,5%
Junge Unabhängige (JLdU): 0,5%

EVP: Evangelische Volkspartei (EVP): 3,1%
Junge Evangelische Volkspartei (JEVP): 0,7%

FGA: Grünes Bündnis und GewerkschafterInnen 
GP: Freie Liste: 4,8%

Freie Liste 60 Plus: 0,2%
Alternative '95 direkt-demokratisch, ökologisch, sozial – gegen EU-Beitritt: 0,8%

EDU: Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU): 3,8%
Junge Eidgenössisch-Demokratische Union (JEDU): 0,3%

Sépar.: Alliance jurassienne et P.D.C. du Jura-Sud (AJU et PDCJS)
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T2.2 Kanton Bern

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%) / Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

1999: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei – Männer / Parti radical-démocratique – Hommes: 11,2%
Freisinnig-Demokratische Partei – Frauen / Parti radical-démocratique – Femmes: 4,6%
jungfreisinnige / jeunes radicaux: 1,3%

SP: Sozialdemokratische Partei – Frauen / Parti socialiste – Femmes: 12,9%
Sozialdemokratische Partei – Männer / Parti socialiste – Hommes: 14,7%

SVP: Schweizerische Volkspartei – Frauen / Union démocratique du centre – Femmes: 4,7%
Schweizerische Volkspartei – Männer / Union démocratique du centre – Hommes: 22,2%
Junge Schweizerische Volkspartei / Jeune Union démocratique du centre: 1,7%

LdU: Liste der Unabhängigen / Liste des Indépendants
EVP: Evangelische Volkspartei / Parti évangélique: 3,2%

Evangelische Volkspartei plus / Parti évangélique plus: 0,8%
FGA: Das Grüne Bündnis kandidierte zusammen mit der Grünen Freien Liste (GP) auf einer gemeinsamen Liste.
GP: Grüne: Grünes Bündnis und GewerkschafterInnen – Grüne Freie Liste / Les Verts: Alliance Verte, sociale et 

syndicale – Liste libre
EDU: Eidgenössisch-Demokratische Union / Union Démocratique Fédérale: 3,5%

Junge Eidgenössisch-Demokratische Union / Jeune Union Démocratique Fédérale: 0,5%
2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei – Männer (FDP-Männer) / Parti radical-démocratique – Hommes (PRD-Hommes): 9,5%

Freisinnig-Demokratische Partei – Frauen (FDP-Frauen) / Parti radical-démocratique – Femmes (PRD-Femmes): 4,0%    
jungfreisinnige – Männer (jf-M) / jeunes radicaux – Hommes (jr-H): 0,6%
jungfreisinnige – Frauen (jf-F) / jeunes radicaux – Femmes (jr-F): 0,7%

SP: Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften – Männer (SP-Männer) /
Parti socialiste, Jeunesse socialiste et Syndicats – Hommes (PS-Hommes): 13,8%
Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften – Frauen (SP-Frauen) / 
Parti socialiste, Jeunesse socialiste et Syndicats – Femmes (PS-Femmes): 14,1%

SVP: Schweizerische Volkspartei – Männer (SVP-Männer) / Union démocratique du Centre – Hommes 
(UDC-Hommes): 22,9%
Schweizerische Volkspartei – Frauen (SVP-Frauen) / Union démocratique du centre – Femmes (UDC-Femmes): 5,3%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) / Jeune Union démocratique du Centre (JUDC): 1,5%

EVP: Evangelische Volkspartei (EVP) / Parti évangélique (PEV): 3,7%
Junge Evangelische Volkspartei (JEVP) / Jeunesse Parti évangélique (JPEV): 0,8% 
Evangelische Volkspartei plus (EVP plus) / Parti évangélique plus (PEV plus): 0,7%

GP: Grüne: Grüne Freie Liste / Grünes Bündnis und GewerkschafterInnen (Grüne) / 
Les Verts: Les Verts Liste Libre / Alliance Verte, sociale et syndicale (Les Verts)

SD: Schweizer Demokraten (SD) / Démocrates Suisses (DS): 2,4%
Junge Schweizer Demokraten (JSD) / Jeunes Démocrates Suisses (JDS): 0,3%

Sépar: Liste romande
2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei / Parti radical-démocratique: 12,8%

Jungfreisinnige / Jeunes Radicaux: 0,9%
Liste Radicale Romande: 1,4%

CVP: Zentrum: Christlichdemokratische Volkspartei / Centre: Parti démocrate-chrétien: 3,7%
Zentrum: die Liberalsozialen / Centre: les libéraux sociaux: 1,1%

SP: Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften  - Frauen / Parti socialiste, Jeunesse socialiste et 
Syndicats -  Femmes: 11,3%
Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften  - Männer / Parti socialiste, Jeunesse socialiste et 
Syndicats  - Hommes: 9,9%

SVP: Schweizerische Volkspartei - Frauen / Union démocratique du Centre - Femmes: 6,1%
Schweizerische Volkspartei - Männer / Union démocratique du Centre - Hommes: 25,1%
Junge Schweizerische Volkspartei / Jeune Union démocratique du Centre: 2,4%

EVP: Evangelische Volkspartei Stammliste / Parti évangélique liste principale: 3,8%
Evangelische Volkspartei Zukunft / Parti évangélique liste avenir: 0,9%
Evangelische Volkspartei Erfahrung / Parti évangélique liste expérience: 0,8%

GP: Grüne Kanton Bern / Les Verts Canton de Berne: 10,5%
Grüne: junge grüne und Junge Alternative JA! / Verts: jeunes vert-e-s et jeune alternative Berne: 1,5%
Grüne: Grün-Alternative Liste / GPB-DA / Les Verts: Liste Alternative Verte: 0,9%

EDU: Eidgenössische Demokratische Union - 'bewährti Chräft' / Union Démocratique Fédérale - 'forces avérées': 3,2%
Eidgenössische Demokratische Union - 'neui Chöpf' / Union Démocratique Fédérale - 'forces vives': 0,4%
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T2.2 Kanton Bern

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%) / Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Explications concernant la question jurassienne dans la politique bernoise (Sépar.):

La lutte pour l'autonomie jurassienne a eu des répercussions également sur les élections au Conseil national; les programmes poli-
tiques des partis ont été partiellement influencés par l'antagonisme du séparatisme et de l'antiséparatisme. Dans le tableau 2.2, les 
listes séparatistes du PDC (1971 et 1975) et du PS (1975) ont été classées avec celles de leurs sections mères; le PCS (1971 et
1975) a été considéré comme un parti pour soi. Les listes séparatistes suivantes n'ont pu être attribuées à aucun parti et ont été 
classées sous «Sépar.»:
1975: La liste «Unité jurassienne»: 1,8%; apparentement avec le PDC-JU (3,1%), le PCS (0,9%) et le PS-JU (1,6%)
1979: A la suite de la création du canton du Jura, les forces séparatistes (PSA, PDC et PLRJ), auxquelles s'allièrent quelques 

libéraux, se sont regroupées dans la liste de l'«Entente jurassienne»; cette liste était apparentée avec la gauche et les 
verts du canton de Berne (PdA, POCH, DA). C'est un représentant du PSA qui a été élu.

1983: Les forces séparatistes se sont regroupées dans la liste du «Parti socialiste autonome du Sud du Jura et Entente juras-
sienne»; cette liste était apparentée avec la gauche et les verts du canton de Berne (POCH et «Grüne Liste»).

1987: Les forces séparatistes se sont regroupées dans la liste du «Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud et sympathisants»;   
cette liste était apparentée avec le PDC du canton de Berne.  

1991: Les forces séparatistes se sont regroupées dans l'«Alliance jurassienne et Parti démocrate-chrétien du Jura-Sud»; cette   
liste était apparentée avec la liste du PDC du canton de Berne, la liste des Jeunes PDC et celle du PDC laufonnais (sous-  
apparentement entre le PDC laufonnais et les séparatistes). C'est un libéral qui a été élu.  

1995: Les forces séparatistes se sont regroupées dans la liste de l'«Alliance jurassienne et P.D.C du Jura-Sud»; elle était apparen-  
tée avec la liste du PDC du canton de Berne, la liste «Christlichsozial Plus» et la liste «Generation 2001»; il y a eu sous-appa-  
rentement entre ces trois listes, sans celle des séparatistes.

1999: Il n'y a eu aucune liste séparatiste.
2003: Les forces séparatistes se sont regroupées dans la «Liste romande»; elle était apparentéee avec la liste du PDC du canton 

de Berne. 
2007: Il n'y a eu aucune liste séparatiste.

Erläuterung zu den «Übrigen» mit einem Sitzgewinn / Explication concernant les «Autres» avec un gain de mandat

1983: Freie Liste (FL): 4,7%
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T2.3 Kanton Luzern 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 30,0    29,1    31,7    28,6    29,8    27,9    25,5    22,6    23,1    21,8    
CVP 48,8    50,1    50,4    49,6    47,0    48,6    37,3    33,8    29,5    30,2    
SP 12,4    13,4    12,5    11,8    9,0    11,0    11,7    10,0    11,1    11,5    
SVP 14,1    22,8    22,9    25,3    

LdU 8,7    5,3    
EVP 0,8    0,7    
CSP 0,5

POCH 1,8    5,1    8,4    --> FGA

FGA 8,7    --> GP 0,8
GP 9,3    8,1    8,0    9,8    9,5    

SD 1,3    1,4    2,8    2,2    0,8    0,4    
FP 3,4    0,3    

Übrige 0,4    0,2    0,3    0,6    0,4    0,4    1,1    2,5    1,0    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkung: 

Im Kanton Luzern nannte sich die FDP bis 1999 «Liberale Partei».

Anmerkungen:

1971: CVP: Volkspartei des Kantons Luzern                                             
1975: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Luzern: 48,0%                                       

Christlichsoziale Partei des Kantons Luzern: 2,2%
1983: CVP: CVP Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Luzern: 47,7%

Junge CVP/JCVP Junge christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Luzern: 1,9%
POCH: Grüne Liste: POCH und Parteilose                                           
SD: Vereinigung für Volk + Heimat Innerschweiz (Nationale Aktion)

1987: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Luzern: 45,9%
JCVP: 1,2%

POCH: Die POCH-LU kandidierte nach ihrer Auflösung als Grünes Bündnis (FGA).
FGA: Grünes Bündnis                                                             

1991: CVP: CVP des Kantons Luzern: 47,2%
Christlichsoziale Partei (CSP), Christliche Gewerkschafter/innen: 1,4%

FGA: Das Grüne Bündnis wechselte 1990 vom alternativen Grünen Bündnis Schweiz zur Grünen Partei der Schweiz (GPS).
GP: Grünes Bündnis (Mitglied der GPS)                                      

1995: FGA: Unabhängige Frauenliste Luzern
GP: Grünes Bündnis: 7,7%

Junges Grünes Bündnis (JGB): 0,4%
1999: CSP: Union der Christlichsozialen

GP: Grünes Bündnis
2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP) und Jungfreisinnige: 21,6%

60 plus Groupe Politique: 0,7%
Jungfreisinnige Kanton Luzern: 0,7%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Luzern (CVP): 28,4%
Junge Christlichdemokratische Volkspartei JCVP: 1,1%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP) des Kantons Luzern: 22,4%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) des Kantons Luzern: 0,5%

GP: Grüne – Grünes Bündnis (GB): 8,9%
Grüne – Junge Grüne: 0,9%

60,5    50,9    53,0    52,9
Wahl-
beteiligung

54,3    50,5    49,4    66,3    63,9    59,2    
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T2.3 Kanton Luzern 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 20,2%
Groupe Politique 60plus: 0,7%  
Jungfreisinnige Luzern (JFLU): 0,9%  

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) Stadt Luzern, Amt Luzern-Land, Amt Hochdorf: 11,9%  
Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) Amt Sursee, Amt Willisau, Amt Entlebuch: 17,8%  
Junge Liste: 0,5%

SP: Sozialdemokratische Partei (SP) und Gewerkschaften: 10,1%
SP-Second@s plus: 0,8%
JungsozialistInnen Luzern (JUSO): 0,6%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 24,4%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP): 0,6%
Aktive Senioren und Freie Unternehmer: 0,3%

GP: Grüne Luzern: 8,6%
Junge Grüne Luzern: 0,8%  
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T2.4 Kanton Uri (Majorzwahl) 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 95,2    76,0    39,0    84,7    85,5    93,2    86,0    81,7    36,6    87,3    
CVP 18,6    
SP 23,0    
SVP 31,3

GP 30,6

FP 1,7    

Übrige 4,8    5,4    38,0    15,3    12,8    6,8    14,0    18,3    1,5    12,7    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkung:

Im Kanton Uri nannte sich die FDP bis 1999 «Fortschrittlich-demokratische Partei».

Anmerkung:

2003: GP: Grüne Bewegung Uri

Wahl-
beteiligung

56,1    47,3    56,2    36,3    44,4    24,1    30,0    46,2    34,6    39,7    
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T2.5 Kanton Schwyz

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 20,4    21,3    28,0    26,0    24,3    25,9    24,0    19,1    15,4    16,7    
CVP 38,5    46,4    49,4    46,6    36,9    32,8    27,4    27,3    23,4    20,1    
SP 29,0    29,3    22,6    21,0    14,3    19,4    19,9    16,4    17,6    13,9    
SVP 3,0    6,5    7,6    9,2    21,5    35,9    43,6    45,0    

EVP 0,9
GP 3,4

SD 3,1
FP 4,9    2,8    

Übrige 12,1    12,0    12,7    1,3    1,4    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkung: 

Im Kanton Schwyz nannte sich die FDP bis 1999 «Liberale Volkspartei».

Anmerkungen:

1971: CVP: Christlichsoziale Partei                                                   
SP: Arbeiter- und Angestellten-Union und Sozialdemokratische Partei               

1975: SVP: Schwyzerische Volkspartei (BGB)                                              
1983: SVP: Schwyzerische Volkspartei (SVP)                                             
1991: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) des Kantons Schwyz: 24,9%

Christlichsoziale Parteigruppe des Kantons Schwyz: 7,9%
1999: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) des Kantons Schwyz: 24,9%

Junge CVP (JCVP) Kanton Schwyz: 2,3%
SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP) Kanton Schwyz: 32,6%

Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) des Kantons Schwyz: 3,3%
2003: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) des Kantons Schwyz: 21,9%

Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP) des Kantons Schwyz: 1,5%
SP: Sozialdemokratische Partei (SP) des Kantons Schwyz: 14,1%

Gewerkschaftsbund des Kantons Schwyz: 2,1%
Jungsozialisten (JUSO) Kanton Schwyz : 1,3%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP) des Kantons Schwyz: 39,4%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) des Kantons Schwyz: 4,3%

2007: FDP: FDP - Wir Liberalen.: 13,4%
FDP Frauen Kanton Schwyz: 2,6%
Jungfreisinnige Schwyz: 0,8%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) des Kantons Schwyz: 19,2%
Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP) des Kantons Schwyz: 0,9%

SP: Sozialdemokratische Partei (SP) des Kantons Schwyz: 12,9%
Gewerkschaftsbund des Kantons Schwyz: 0,4%
Jungsozialisten (JUSO) Kanton Schwyz: 0,6%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP) Kanton Schwyz: 41,4%
Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) des Kantons Schwyz: 3,5%

48,2    52,3    41,0
Wahl-
beteiligung

41,6    40,5    35,1    45,0    53,3    48,6    43,6    
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T2.6  Kanton Obwalden (Majorzwahl) 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 32,5    30,4    
CVP 67,0    97,1    95,7    91,0    51,7    95,3    94,2    Stille Wahl 66,4    32,5    
SP 11,6    
SVP 33,6    32,9    

FP 3,8

Übrige 0,5    2,9    4,3    9,0    17,8    4,7    2,1    0,0    23,0    

Total 100    100    100    100    100    100    100    Stille Wahl 100    100    

Anmerkung:

1987: CVP: Christlich-demokratische Volkspartei (CVP): 47,4%
Christlich-soziale Partei CSP: 4,4%

T2.7 Kanton Nidwalden (Majorzwahl)  

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 39,0    48,1    90,4    88,5    Stille Wahl

CVP 97,2    97,6    49,5    97,2    96,9    97,7    32,1    
SP 10,6    

SD 8,0    10,2    

Übrige 2,8    2,4    0,9    2,8    3,1    2,3    19,8    1,6    1,2    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    Stille Wahl

Generelle Bemerkung:

Im Kanton Nidwalden nennt sich die FDP «Liberale Partei».

53,7    21,2    42,3    30,9    50,9    26,7    31,9    Stille Wahl

23,4    23,6    58,9    46,0    39,4    Stille Wahl

Wahl-
beteiligung

Wahl-
beteiligung

45,7    59,7    

51,3    38,9    59,7    29,5    
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T2.8 Kanton Glarus (Majorzwahl) 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 42,4    
SP 57,2    64,7    53,7    83,9    85,7    67,1    55,5    
SVP 81,8    92,3    85,6    42,8    35,1    

Übrige 0,4    35,3    18,2    7,7    14,4    3,5    16,1    14,3    32,9    9,4    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

32,6    22,7    41,8    24,5    28,2    35,4    26,3    
Wahl-
beteiligung

25,361,7    33,4    
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T2.9 Kanton Zug

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP Stille Wahl 23,1    32,8    33,6    34,1    32,9    22,5    25,7    22,4    21,5    
CVP Stille Wahl 39,4    34,1    39,9    34,2    34,2    27,1    26,4    22,9    23,3    
SP 35,7    30,9    22,8    22,6    16,1    17,0    23,3    13,4    9,1    
SVP 15,2    21,4    27,7    29,1    

FGA 7,8    10,1    10,4    –> SP 13,6

GP 17,0    

Übrige 1,8    2,2    3,8    1,3    6,7    7,8    3,3    

Total Stille Wahl 100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:
1975: SP: Arbeitnehmerliste (Sozialdemokraten und Gewerkschafter)                         
1979: FDP: Freisinnig-Demokratische und Liberale Liste
1987: FGA: Sozialistisch-grüne Alternative (SGA)                                      
1991: FDP: Freisinnig-Demokratische und Liberale Liste

FGA: Sozialistisch-Grüne Alternative (SGA) – Die andere Schweiz            
1995: FGA: SGA des Kantons Zug, Frische Brise Steinhausen, Kritisches Forum Cham und Alternative
1999: SP: Sozialdemokratische Partei (SP), Sozialistisch-Grüne Alternative (SGA), Frische Brise und Alternative
1999: FGA: Die «Sozialistisch-Grüne Alternative (SGA), Frische Brise und Alternative» 

kandidierten auf einer gemeinsamen Liste mit der SP.
2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 18,2%

FDP U40: 4,1%
CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP): 18,7%

Arbeitsgemeinschaft Wirtschaft und Gesellschaft (AWG): 4,2%
SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 21,9%

Junge SVP des Kantons Zug: 5,8%
FGA: Alternative Kanton Zug (Frische Brise Steinhausen, Kritisches Forum Cham, SGA des Kantons Zug, 

Forum Oberägeri, Freie Wähler Menzingen, Gleis 3 Risch)
2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Zug FDP / Freisinnige Frauengruppe des Kantons Zug / Jungfreisinnige 

des Kantons Zug / Nordwest: 6,7%
Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Zug FDP / Freisinnige Frauengruppe des Kantons Zug / Jungfreisinnige 
des Kantons Zug / Südost: 14,8%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) / Zug-Baar: 6,3%
Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) / Zugerland: 17,0%

SP: Sozialdemokratische Partei des Kantons Zug (SP): 5,2%
Sozialdemokratische Partei des Kantons Zug (SP) / Junge SP Frauen: 3,9%

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 18,3%
Schweizerische Vokspartei (SVP) / Frauen: 3,7%
Schweizerische Volkspartei (SVP) / Wirtschaft und Gewerbe: 7,1%

GP: Alternative Kanton Zug: 14,0%
Alternative Kanton Zug / Junge Alternative: 3,0%

44,4    53,5    52,6    53,7    53,3    46,4    51,1    
Wahl-
beteiligung

Stille Wahl 58,9    55,9    
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T2.10   Canton de Fribourg

Force des partis dans le canton (le canton = 100%) / Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 24,7    22,1    23,0    20,0    16,7    16,1    15,9    14,8    12,8    13,8    
PDC 41,5    46,9    39,9    38,0    37,7    36,8    36,0    33,7    25,4    24,8    
PS 19,9    25,7    30,7    24,0    22,2    18,6    17,3    20,3    21,5    22,7    
UDC 8,7    4,3    6,4    8,8    8,9    9,7    8,3    11,4    21,4    22,0    

PEV 0,7    0,8    
PCS 5,3    7,5    6,9    7,7    8,7    10,9    10,4    7,1    

PST 0,9
AVF 1,7    --> Autres

PES 4,2    --> Autres 2,3    4,0    6,3    

DS 1,4    0,9    0,3    
UDF 0,7    0,9    

Autres 1,0    1,7    1,9    9,6    9,7    8,6    3,1    1,6    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarques d'ordre général / Generelle Bemerkungen:

Dans le canton de Fribourg l'UDC s'appelait, jusqu'en 1983, «Parti fribourgeois des paysans, artisans et indépendants».
Dans le canton de Fribourg le Parti du Travail s'appelle «Parti ouvrier et populaire» (POP).

Remarques / Anmerkungen:

1971: PCS: Liste indépendante chrétienne-sociale
1987: AVF: Alliance verte «Ecologie et Solidarité»
1991: PDC: Parti démocrate-chrétien: 34,1%

Jeunes démocrates-chrétiens: 2,7%
PS: Parti socialiste fribourgeois «Femmes»: 6,6%

Parti socialiste fribourgeois «Hommes»: 12,0%
1995: PDC: Parti démocrate-chrétien / Christlichdemokratische Volkspartei: 33,8%

Jeunes démocrates-chrétiens / Junge CVP: 2,2%
PS: Parti socialiste fribourgeois: «Femmes»: 6,6%

Parti socialiste fribourgeois: «Hommes»: 10,7%
UDC: Union Démocratique du Centre / Schweizerische Volkspartei: 5,7%

Union Démocratique du Centre: «Ouverture» / Schweizerische Volkspartei: «Öffnung»: 2,7%
PES: Les VertEs et solidaritéS

1999: PDC: Parti démocrate-chrétien Femmes PDC / Christlichdemokratische Volkspartei CVP-Frauen: 3,1%
Parti démocrate-chrétien / Christlichdemokratische Volkspartei: 30,6%

PS: Parti socialiste fribourgeois / Sozialdemokratische Partei des Kantons Freiburg: 17,3%
Jeunesse socialiste / JungsozialistInnen: 2,9%

2003: PS: Parti socialiste fribourgeois / Sozialdemokratische Partei des Kantons Freiburg: 18,9%
Jeunes socialistes JS / JungsozialistInnen JUSO: 2,6%

PES: Les Verts fribourgeois / Grüne Freiburg
2007: PS: Parti socialiste fribourgeois  / Sozialdemokratische Partei des Kantons Freiburg: 21,6%

Jeunesse socialiste fribourgeoise  / JungsozialistInnen Freiburg: 1,1%  
PES: Les Verts  / Grüne: 4,4%  

Jeunes VertEs  / Junge Grüne: 1,9%  

52,9    45,4    48,0    41,2
Taux de 
participation

46,3    45,0    39,5    53,5    47,7    48,6    
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T2.11   Kanton Solothurn 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 34,3    38,7    39,0    37,2    36,3    32,8    25,4    25,4    24,0    21,0    
CVP 27,7    26,0    27,6    26,7    25,1    22,2    21,5    21,4    21,0    20,4    
SP 26,3    31,4    28,4    27,8    22,3    19,8    24,2    27,2    25,4    19,5    
SVP 6,7    18,6    22,5    27,1    

LdU 7,2    4,0    3,5    2,9    1,6    
EVP 1,2    1,2    1,8    

PdA 1,0    0,3    
POCH 3,4    4,1    3,5    
GP 7,3    5,8    4,9    6,0    10,0    

SD 4,6    2,8    0,4    
FP 4,9    9,1    10,6    1,3    

Übrige 0,6    0,9    7,5    4,7    1,3    1,3    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1987: FDP: Freisinnig-demokratische Partei und Jungliberale Bewegung (Frauenliste): 8,7%
Freisinnig-demokratische Partei  und Jungliberale Bewegung (Männerliste): 27,6%  

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei CVP und Junge CVP: 23,1%                      
Christlichsoziale Parteigruppe (CSP): 2,0%; in Listenverbindung mit der CVP

1991: FDP: Freisinnig-demokratische Partei Frauen: 7,8%                                 
Freisinnig-demokratische Partei Männer: 24,9%                                 

SP: Sozialdemokratische Partei: 16,2%
Junge SP und Unabhängige: 3,6%

GP: Grüne                                                                  
1995: GP: Grüne
1999: FDP: Freisinnig-demokratische Partei des Kantons Solothurn: 21,9%

Jungliberale Kanton Solothurn: 3,4%
CVP: CVP des Kantons Solothurn: 14,9%

Gewerbe und Wirtschaft CVP Kanton Solothurn: 5,3%
Junge CVP (JCVP) Kanton Solothurn: 1,2%

SP: SP Sozialdemokratische Partei: 26,4%
JungsozialistInnen (JUSO): 0,7%

GP: Grüne Kanton Solothurn
2003: FDP: Freisinnig-demokratische Partei des Kantons Solothurn Liste A: 9,4%

Freisinnig-demokratische Partei des Kantons Solothurn Liste B: 12,7%
Jungliberale Kanton Solothurn: 1,9%

CVP: CVP Kanton Solothurn: 18,9%
Junge CVP: 2,2%

SP: Sozialdemokratische Partei: 23,9%
JUSO Kanton Solothurn: 1,5%

SVP: Schweiz. Volkspartei SVP des Kantons Solothurn: 21,4%
Junge Schweizerische Volkspartei: 1,0%

GP: Grün Plus

60,7    47,4    50,7    50,0
Wahl-
beteiligung

60,8    56,1    48,3    64,2    64,1    56,9    
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T2.11   Kanton Solothurn 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2007: FDP: Freisinnig-demokratische Partei des Kantons Solothurn: 19,8
Jungfreisinnige Bewegung Kanton Solothurn: 1,1%  

CVP: CVP - Liste A: 10,6%  
CVP - Liste B: 8,7%  
Junge CVP: 1,1%

SP: Sozialdemokratische Partei/JUSO-SP: 18,0%
Sozialdemokratische Partei/JUSO-JUSO: 1,5%

SVP: Schweizerische Volkspartei: 24,9%
Junge SVP Solothurn: 2,2%

GP: Grüne: 8,1%
Junge Grüne: 1,9%
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T2.12   Kanton Basel-Stadt

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 11,5    11,4    14,1    13,5    11,2    15,8    12,2    12,1    9,9    11,3    
CVP 11,2    12,1    13,9    9,9    10,0    10,4    9,7    8,6    6,6    7,4    
SP 30,4    33,3    33,3    31,0    25,9    25,3    35,5    33,3    40,9    35,2    
SVP 2,0    13,6    18,6    18,5    

LP 13,0    11,6    11,2    8,3    12,3    13,3    14,9    10,7    8,5    9,2    
LdU 12,7    9,9    7,6    7,0    9,4    7,4    
EVP 4,0    4,8    4,5    3,3    4,1    3,8    2,9    3,6    

PdA 6,1    4,6    4,7    2,3    1,9    1,4    1,3    
Sol. 0,7
POCH 1,8    4,2    10,3    11,9    9,4    7,8    --> FGA

FGA 1,0    3,3    --> POCH 6,0 --> GP

GP 1,1    4,4    5,6    8,7    9,2    12,1    

Rep. 4,9    
SD 8,0    8,2    3,9    5,3    4,5    3,2    6,9    3,8    1,1    0,7    
EDU 0,9    0,7    0,5    
FP 2,5

Übrige 0,4    0,8    0,9    5,0    6,5    4,8    0,7    5,5    1,6    1,7    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkungen:

Im Kanton Basel-Stadt nennt sich die LP «Liberal-demokratische Bürgerpartei» oder «Liberal-demokratische Partei».
Im Kanton Basel-Stadt nannte sich die EVP bis 2003 «Vereinigung evangelischer Wählerinnen und Wähler».

Anmerkungen:

1971: FDP: Radikal-Demokratische Partei Basel-Stadt
1983: FGA: «Grüne Spatzen» Alternative Liste für eine umfassende Umweltschutz-, Friedens-, Sozialpolitik
1987: FGA: Grüne Alternative Basel (GAB)                                               
1991: PdA: Die Basler Sektion wurde 1988 aus der PdA der Schweiz ausgeschlossen. Sie kandidierte 1991 als 

«PdA (gegründet 1944)» und  ist unter «Übrige» aufgeführt. Die oben angegebene Stärke der PdA bezieht 
sich auf die neugegründete «Neue Partei der  Arbeit und parteilose Linke».

POCH: Als einzige noch verbliebene Sektion der POCH kandidierte die POB (POCH Basel-Stadt) im Rahmen des 
grün-alternativen Wahlbündnisses DACH (FGA).

FGA: siehe POCH
SD: UVP Unabhängige Volkspartei Basel-Stadt

1995: PdA: Neue Partei der Arbeit (Neue PdA) und parteilose Linke
FGA: BastA! Basels starke Alternative: 3,2%; auf dieser Liste kandidierten mehrheitlich Exponentinnen und Exponenten 

der aufgelösten POB (POCH Basel-Stadt).
Frauenliste Basel Fra B: 2,8%

GP: Grüne (Grüne Partei Basel-Stadt)
1999: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei Basel-Stadt – Basler FDP: 11,1%

Jungfreisinnige Basel-Stadt: 1,0%
FGA: «Frauenliste Basel» und «BastA!» kandidierten auf einer gemeinsamen Liste mit der GP Basel-Stadt.
GP: Das Bündnis grün – feministisch – links (gemeinsame Liste Grüne Partei Basel-Stadt, «BastA!» 

und «Frauenliste Basel»)

45,7    49,6    52,4    47,4
Wahl-
beteiligung

43,6    45,0    46,8    46,5    43,8    39,4    
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T2.12   Kanton Basel-Stadt

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei Basel-Stadt (FDP): 9,2%
Jungfreisinnige Basel-Stadt (JFBS): 0,7%

SP: Sozialdemokratische Partei Basel-Stadt (SP): 39,8%
JungsozialistInnen Basel-Stadt (JUSO): 1,1%

SVP: Basler SVP, die bürgerliche Alternative: 17,9%
Junge SVP Basel-Stadt (JSVP): 0,7%

GP: Grüne Basel-Stadt: 5,7%
BastA! (Basels starke Alternative): 3,5%

2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei Basel-Stadt / FDP: 10,8%
Jungfreisinnige Basel-Stadt / JFBS: 0,5%

CVP: Christlichdemokratische Volkspartei Basel-Stadt / CVP: 6,7%
Junge CVP Basel-Stadt / JCVP: 0,6%

SP: Sozialdemokratische Partei Basel-Stadt / SP: 34,2%
JungsozialistInnen Basel-Stadt / JUSO: 0,9%

SVP: Schweizerische Volkspartei Basel-Stadt / SVP: 17,9%
Junge SVP Basel-Stadt / JSVP: 0,6%

LPS: Liberal-demokratische Partei Basel-Stadt / LDP: 7,6%
Jungliberale Basel / JLB: 0,4%
Gewerbeliste der Liberal-demokratischen Partei Basel-Stadt / GLDP: 1,2%

GP: Grünes Bündnis (Grüne und BastA!) / GB: 10,3%
Junges Grünes Bündnis / JGB: 1,8%
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T2.13   Kanton Basel-Landschaft 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 23,0    23,9    26,7    25,1    22,0    24,8    19,6    22,1    19,9    17,0    
CVP 13,3    13,3    11,5    10,8    12,3    11,6    11,7    12,0    10,0    11,4    
SP 28,2    30,3    31,4    32,5    22,8    24,4    25,3    23,3    24,7    25,2    
SVP 11,8    10,7    10,6    11,2    12,0    12,3    10,8    18,0    26,5    28,5    

LdU 13,8    11,2    7,8    4,4    2,7    1,3    
EVP 3,9    3,2    2,6    1,7    2,4    2,7    2,8    

PdA 1,8    1,0    
POCH 3,3    7,1    7,2    7,4    --> GP

FGA 3,0    2,0    --> GP

GP 1,9    6,9    11,0    9,5    9,2    12,6    13,8    

SD 10,0    5,6    3,9    6,2    9,1    11,0    10,1    2,7    0,8    
EDU 0,6    0,5    
FP 2,6    4,3    1,3    0,3    0,2    

Übrige 7,1    2,5    0,8    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1971: SVP: Bürger-, Gewerbe- und Bauernpartei Baselland
1975: SVP: BGB / SVP Baselland                                                          
1983: FGA: Grüne Liste Baselbiet                                                      

GP: Grüne Partei Nordwestschweiz (GPN)                                          
1987: POCH: Grüne Baselland (POCH, Grüne und Parteilose)                                

FGA: Grüne Liste Baselbiet (GLB)                                                 
GP: Grüne Partei Baselland (Grüne Partei Schweiz)                               

1991: GP: Grüne Baselbiet
Die «Grünen Baselbiet» entstanden aus dem Zusammenschluss von «Grüne Baselland» (1987: POCH),
«Grüne Liste Baselbiet» (1987: FGA) und «Grüne Partei Baselland» (1987: GP). Sie sind Mitglied der GPS.

SD: Schweizer Demokratinnen – Ein Herz für die Schweiz (Frauen): 0,8%                      
Schweizer Demokraten (Männer): 8,3%                                                    

1995: FDP: Freisinning-Demokratische Partei FDP: 17,7%; in Listenverbindung mit CVP und SVP
Freisinnig-Demokratische Partei Laufental FDP-L: 1,9%; in Listenverbindung mit der EDU und der Freien Bürgerlichen
Liste

GP: Freie Grüne Liste FGL
1999: GP: Freie Grüne Liste FGL
2003: FDP: Freisinnig Demokratische Partei (FDP): 18,3%

Die Jungfreisinnigen (JFDP): 1,6%
SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 26,1%

Schweizerische Volkspartei Auslandschweizer (SVPA): 0,4%
GP: Grüne (G): 11,5%

Junge Grüne (JG): 1,1%
2007: FDP: Freisinnig Demokratische Partei (FDP): 16,3%

Die Jungfreisinnigen (JFDP): 0,8%
CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP): 10,7%

Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP): 0,7%
SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften (SP): 24,4%

JungsozialistInnen (JUSO): 0,8%
SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 28,0%

Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP): 0,5%
GP: Grüne (Grüne): 12,7%

Junge Grüne (JGrüne): 1,1%

49,3    44,2    49,3    41,8
Wahl-
beteiligung

46,8    44,5    41,3    51,8    48,3    43,0    
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T2.14   Kanton Schaffhausen 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 33,1    40,1    32,3    26,2    34,3    28,6    31,9    40,4    29,1    26,7    
CVP 8,0    6,3    2,7    
SP 40,2    37,2    35,3    35,4    39,2    34,2    37,8    33,6    39,7    34,2    
SVP 21,1    22,6    23,5    19,2    20,4    26,0    28,5    39,1    

LdU 12,2    16,6    5,6    
EVP 6,3    

POCH 6,1    4,1    2,7    
FGA 3,9    

SD 6,4    
EDU 3,0    2,7    
FP 11,4    8,6    

Übrige 0,9    1,2    1,4    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1991: FGA: Grünes Bündnis – Die andere Schweiz
2003: SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 20,4%

Junge SVP Schaffhausen: 8,1%
2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei (FDP): 20,2%

Jungfreisinnige Schaffhausen: 5,7%  
Liberale Auslandschweizer: 0,8%  

SVP: Schweizerische Volkspartei (SVP): 31,1%
Junge SVP Schaffhausen: 7,0%
Schweizerische Volkspartei SVP international: 1,0%

73,7    63,2    65,3    61,9
Wahl-
beteiligung

69,6    69,0    64,4    78,7    74,1    75,1    
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T2.15   Kanton Appenzell Ausserrhoden (Majorzwahl ab 2003)

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 62,6    45,8    Stille Wahl 36,0    Stille Wahl 30,8    36,4    32,8    41,1    72,0    
CVP 14,1    14,5    16,7    9,5    
SP 37,4    40,1    Stille Wahl 23,6    21,9    29,6    19,9    
SVP 22,0    37,5    38,3    

FP 15,8    8,9    

Übrige 25,9    Stille Wahl 36,7    1,2    0,8    28,0    

Total 100    100    Stille Wahl 100    Stille Wahl 100    100    100    100    100    

Anmerkung:

1995: SP: Sozialdemokratische Partei (SP AR): 15,1%
Gewerkschaftsbund AR (GBAR): 6,8%

Erläuterungen zu den «Übrigen» mit einem Sitzgewinn:

1983: Komitee «Herbert Mäder in den Nationalrat»
1991: «Komitee Herbert Mäder»

T2.16   Kanton Appenzell Innerrhoden (Majorzwahl) 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

CVP 96,1    98,3    97,2    95,6    91,8    98,7    85,4    73,5    69,2    84,6    
SVP 25,7

Übrige 3,9    1,7    2,8    4,4    8,2    1,3    14,6    0,7    30,8    15,4    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkung:

Bis 1989 existierte in Appenzell-Innerrhoden formell keine Partei; die politischen Interessen und Probleme wurden von Verbänden und 
Gruppen formuliert. Auf der nationalen Ebene jedoch verstanden sich die Politiker Appenzell-Innerrhodens – unabhängig von der (ver-
bandspolitischen) Richtung, die sie repräsentierten – als Mitglieder der CVP und schlossen sich im Nationalrat jeweils der CVP-Fraktion
an. Diesem Selbstverständnis entspricht auch die 1991 getroffene Regelung, dass bei der «Gruppe für Innerrhoden» (GfI) und der 1989
gegründeten CVP Doppelmitgliedschaften möglich sind. 
1999 beteiligte sich erstmals die SVP an den Nationalratswahlen.

Anmerkungen:

1971: CVP: Konservative und Christlichsoziale Volkspartei                             
1987: CVP: Gruppe für Innerrhoden: 82,3%; der Gewählte ist im Nationalrat Mitglied der CVP-Fraktion                              

Andere Kandidatur: Graf Beat: 9,5%                                 
1991: CVP: Gruppe für Innerrhoden: 67,3%; der Gewählte ist im Nationalrat Mitglied der CVP-Fraktion

Der Kandidat Arthur Loepfe wurde vom Kt. Gewerbeverband unterstützt: 31,4%
1999: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei: 46,3%

Gruppe für Innerrhoden: 27,2%

48,5    44,2    Stille Wahl 41,4    Stille Wahl 44,5    48,8    51,2    

22,6    39,9    17,4    51,5    35,1    21,1    

Wahl-
beteiligung

Wahl-
beteiligung

49,3    33,3    

31,3    29,6    24,0    24,5    
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T2.17   Kanton St. Gallen 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 23,6    25,1    27,6    27,5    24,0    20,0    17,0    16,9    14,7    13,6    
CVP 44,0    43,3    44,1    40,8    39,4    35,8    31,0    26,2    22,2    21,4    
SP 14,6    15,1    18,0    16,3    11,4    13,1    16,2    17,1    18,4    14,7    
SVP 1,9    8,4    27,6    33,1    35,8    

LdU 7,0    8,0    8,2    10,2    10,1    9,3    4,1    1,9    
EVP 3,0    2,1    2,3    1,7    1,3    1,5    2,0    
GLP 3,1

PdA 0,4    
POCH 0,4    0,5    
FGA 3,3    5,3    --> GP

GP 6,2    4,9    4,0    7,1    6,4    

Rep. 7,0    5,4    
SD 2,2    2,1    3,1    2,0    1,4    0,8    0,7    
EDU 1,0    1,0    1,1    1,0    
FP 5,1    12,6    10,2    1,0    

Übrige 0,3    0,2    3,4    1,8    1,3    1,2    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1975: SD: Republikanische + Nationale Aktion (RNA)
1983: FGA: Grüne Alternative St. Gallen  (GRAS)                                         
1987: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei (CVP): 31,6%                                   

Die Christlichsozialen (CSP): 7,8%
FGA: Grüne Liste M.U.T. für Mensch, Umwelt und Tier                             

1991: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei: 27,1%                                    
Junge CVP: 2,3%                                                              
Die Christlichsozialen: 6,4%      

FGA: Das Grüne Bündnis wechselte 1991 vom alternativen Grünen Bündnis Schweiz (FGA) zur Grünen Partei 
der Schweiz (GPS).

GP: Frauenliste Grünes Bündnis Kanton St. Gallen: 3,5%
Männerliste Grünes Bündnis Kanton St. Gallen: 2,7%

1995: CVP: CVP Kanton St. Gallen: Frauen: 5,0%
CVP Kanton St. Gallen: Männer: 17,6%
CVP Linth-St. Gallen: 8,4%

SP: SP – Sozialdemokratische Partei: Frauenliste: 7,0%
SP – Sozialdemokratische Partei: Männerliste: 9,2%

GP: Grüne: Frauenliste: 3,4%
Grüne: Männerliste: 1,5%

FP: Auto-Partei / Freiheitspartei
1999: SP: SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – Frauenliste: 6,7%

SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – Männerliste: 8,9%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften –  SeniorInnenliste: 0,6%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – JUSO junglinkes St. Gallen: 0,8%

LdU: Liste der Unabhängigen
GP: Grüne
FP: Auto-Partei

44,0    42,8    46,8    43,6
Wahl-
beteiligung

43,6    42,9    41,0    62,0    53,5    45,0    
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T2.17   Kanton St. Gallen 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2003: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei: 14,1%
Jungfreisinnige Kanton St.Gallen: 0,6%

SP: SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Frauenliste: 8,7%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Männerliste: 8,5%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Juso: 1,2%

GP: Grüne, Grüne Liste: 3,5%
Grüne, Die Grünliberalen: 2,8%
Grüne, Junge Liste: 0,7%

SD: Schweizer Demokraten, Nationale Aktion für Volk und Heimat, "Schwizer zerscht"
2007: FDP: FDP - Wir Liberalen (Freisinnig-Demokratische Partei): 12,1%

Jungfreisinnige Kanton St.Gallen, West (Wahlkreise St.Gallen, Wil, Toggenburg, See-Gaster): 0,4%
Jungfreisinnige Kanton St.Gallen, Ost (Wahlkreise Rorschach, Rheintal, Werdenberg, Sarganserland): 0,4%
ULB Umweltliberale Bewegung: 0,8%

CVP: CVP: 19,5%
Junge CVP: 1,9%

SP: SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Frauenliste: 6,5%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Männerliste: 6,6%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Liste inter.national: 0,8%
SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Juso: 0,8%

EVP: EVP, Evangelische Volkspartei, Hauptliste: 1,6%
EVP, Evangelische Volkspartei, Junge Liste: 0,5%

GP: GRÜNE Kanton St.Gallen, Liste Südwest (Wahlkreise Werdenberg, Sarganserland, See-Gaster, Toggenburg sowie 
Gemeinden Oberuzwil, Wil, Bronschhofen, Zuzwil, Niederbüren und Niederhelfenschwil): 3,3%
GRÜNE Kanton St.Gallen, Liste Nordost (Wahlkreise St.Gallen, Rorschach, Rheintal sowie Gemeinden Jonschwil, 
Uzwil, Flawil, Degersheim und Oberbüren): 1,7%
GRÜNE Kanton St.Gallen, Junge Grüne: 1,3
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T2.18   Kanton Graubünden 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 14,8    18,1    22,9    20,1    18,3    18,1    16,5    15,1    15,8    19,1    
CVP 37,3    35,9    35,5    33,3    28,5    25,6    26,9    25,6    23,7    20,3    
SP 13,9    15,2    20,5    24,6    19,5    21,2    21,6    26,6    24,9    23,7    
SVP 34,0    26,9    21,1    22,0    20,0    19,5    26,9    27,0    33,8    34,7    

LdU 1,1
CSP 6,9    

FGA 6,0    4,3    1,9    
GP 3,5

SD 3,5    
EDU 1,9    1,6    

Übrige 0,3    7,7    4,4    1,7    5,8    0,6    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1971: SVP: Demokratische Partei                                                       
1975: SVP: Demokratische Partei                                                       
1987: FGA: Autunna verde                                                              
1991: CSP: Die von den «Christlichsozialen und Unabhängigen» erhaltenen Stimmen werden nicht zu jenen der CVP addiert, 

sondern separat ausgewiesen. Die CSP GR trat 1989 aus der CVP aus und kandidierte bei den Nationalrats-
wahlen 1991 mit einer eigenen Liste, welche sie mit der SP, der Autunna Verde und mit «Jung '91» verband.

FGA: Autunna Verde                                                         
1995: CVP: Gemeinsame Liste von Christlichdemokratischer Volkspartei / Christlichsozialer Partei: 24,9%

Junge CVP: 2,0%
SVP: Schweizerische Volkspartei: 25,6%

Junge SVP: 1,3%
FGA: Unabhängige Frauen Graubünden
GP: La Verda

1999: FDP: FDP – die Freisinnigen: 13,1%
FDP – die Jungen: 2,0%

CVP: CVP: 24,4%
CVP – Junge CVP: 1,1%

SP: Sozialdemokratische Partei Graubünden: 25,8%
Juso Graubünden: 0,8%

SVP: SVP Graubünden – Kantonalpartei: 25,0%
SVP Graubünden – Junge SVP: 1,9%

2003: FDP: FDP Graubünden – die Freisinnigen: 13,7%
FDP – Futuro die Jungen: 2,1%

CVP: CVP Graubünden: 19,1%
CVP Nova: 4,7%

SP: Sozialdemokratische Partei  Graubünden: 22,7%
Juso Graubünden: 2,2%

SVP: SVP Graubünden – Kantonalpartei: 30,7%
SVP Graubünden – Junge SVP: 3,1%

CSP: Die CSP-GR löste sich 2000 auf. 

39,9    39,1    41,9    40,6
Wahl-
beteiligung

39,5    37,9    36,7    56,7    49,6    45,9    
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T2.18   Kanton Graubünden 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2007: FDP: FDP Graubünden – Die Freisinnigen: 12,7%
FDP Graubünden – Die Liberalen: 5,7%
FDP Graubünden: jungfreisinnige: 0,7%

CVP: CVP Graubünden: 14,5%
CVP Graubünden CVP-Frauen: 2,9%
CVP - die Jungen: 2,9%

SP: SP Sozialdemokratische Partei – verda: 19,0%
JUSO Graubünden: 1,5%
SP Sozialdemokratische Partei – sociala: 3,2%

SVP: SVP Graubünden: 32,8%
Junge SVP: 1,9%
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T2.19   Kanton Aargau

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 15,9    17,7    20,5    20,2    20,3    16,4    15,8    17,2    15,3    13,6    
CVP 20,0    20,6    22,5    21,5    18,9    14,5    14,2    16,3    15,6    13,5    
SP 23,9    24,2    27,6    27,5    18,5    17,4    19,4    18,7    21,2    17,9    
SVP 12,5    12,8    13,9    14,1    15,7    17,9    19,8    31,8    34,6    36,2    

LdU 9,4    6,6    5,5    5,9    4,7    4,3    3,3    2,0    
EVP 3,8    4,6    5,0    5,0    3,4    3,3    3,0    3,8    5,2    4,2    

POCH 0,6    
FGA 6,9    --> GP 1,0    0,8    
GP 6,8    5,3    4,4    5,1    8,1    

Rep. 5,8    6,5    2,1    
SD 3,4    3,5    1,6    4,0    4,5    4,5    4,5    2,7    1,4    0,7    
EDU 1,0    1,4    1,3    1,4    1,2    
FP 5,3    13,2    11,3    1,4    0,2    

Übrige 5,2    2,9    1,1    1,8    0,9    0,4    1,1    0,1    0,4    4,7    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Anmerkungen:

1971: SVP: BGB-Mittelstandspartei                                                     
1987: LdU: Landesring der Unabhängigen: 4,4%

Junge Liste Landesring: 0,4%
FGA: Grüne Liste

1991: SVP: SVP – Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: 17,5%
JSVP – Junge Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: 0,4%

LdU: Landesring der Unabhängigen: 3,9%
Junger Landesring: 0,4%

FGA: Das Grüne Bündnis Aargau wechselte 1988 vom alternativen Grünen Bündnis Schweiz (FGA) zur Grünen Partei 
der Schweiz (GPS) 

GP: Grüne Aargau
1995: FDP: Freisinnig-demokratische Volkspartei des Kantons Aargau (FDP): 15,1%

Freisinnig-demokratische Volkspartei des Kantons Aargau (FDP): Jungfreisinnige: 0,8%
CVP: Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Aargau: Frauen: 3,5%

Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Aargau: Männer: 9,6%
Christlichdemokratische Volkspartei des Kantons Aargau: Junge CVP Aargau: 1,1%

SVP: SVP – Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: 19,1%
SVP – Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: Junge: 0,7%

LdU: Landesring. Die Unabhängigen: 2,9%
Landesring. Die Unabhängigen: Junger Landesring Aargau: 0,4%

FGA: FraPoli – FrauenPolitik Aargau
GP: Grüne

44,9    42,3    47,9    42,0
Wahl-
beteiligung

43,1    42,3    42,1    62,5    50,7    45,6    
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T2.19   Kanton Aargau

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

1999: CVP: CVP Aargau: 15,2%
Junge CVP Aargau: 1,1%

SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften: 17,6%
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – JUSO Aargau: 1,1%

SVP: SVP – Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: 30,7%
Junge SVP: 1,0%

LdU: LdU – Liste der Unabhängigen: 1,7%
LdU – Liste der Unbequemen: 0,4%

EVP: Evangelische Volkspartei: 3,2%
Evangelische Volkspartei – Junge Liste: 0,6%

GP: Grüne: 3,8%
Junge Grüne: 0,6%

2003: FDP: FDP – Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Aargau: 14,4%
Junge FDP des Kantons Aargau: 0,9%

CVP: CVP Aargau: 12,6%
Junge CVP Aargau: 1,1%
CVP Aargau – KMU – die faire Wirtschaft!: 1,9%

SVP: SVP – Schweizerische Volkspartei des Kantons Aargau: 33,0%
Junge SVP des Kantons Aargau: 1,6%

EVP: EVP – Evangelische Volkspartei Aargau: 4,6%
Junge EVP Aargau: 0,6%

FGA: Alternative Liste AL
GP: Grüne Liste
SD: Schweizer Demokraten SD: 1,1%

Junge Schweizer Demokraten JSD: 0,3%
2007: FDP: FDP - Freisinnig-Demokratische Partei: 13,0%

JFDP - Junge Freisinnig-Demokratische Partei: 0,6%
CVP: CVP Christlichdemokratische Volkspartei: 12,7%

JCVP Junge Christlichdemokratische Volkspartei: 0,8%
SP: SP und Gewerkschaften: 16,1%

SP und Gewerkschaften - JUSO: 0,7%
SP und Gewerkschaften - Second@s Plus: 1,0%

SVP: SVP - Schweizerische Volkspartei: 35,3%
JSVP - Junge Schweizerische Volkspartei: 0,9%

EVP: EVP - Evangelische Volkspartei: 3,9%
JEVP - Junge Evangelische Volkspartei: 0,4%

GP: Grüne: 7,4%
Junge Grüne: 0,7%
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T2.20   Kanton Thurgau 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Partei   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

FDP 16,9    14,4    16,9    18,3    18,5    16,5    15,3    14,7    11,9    12,1    
CVP 23,4    22,3    24,6    21,6    20,4    16,5    13,0    15,7    16,5    15,2    
SP 20,7    21,6    22,4    19,5    13,4    15,1    18,1    16,1    14,1    11,7    
SVP 26,0    25,1    26,4    22,8    21,7    23,7    27,0    33,2    41,0    42,3    

LdU 6,6    5,3    3,9    2,6    3,3    
EVP 5,3    3,2    2,7    2,8    2,7    2,8    

POCH 0,2    
GP 5,9    10,8    9,0    9,3    6,2    7,9    10,2    

Rep. 8,8    7,6    2,0    
SD 4,2    2,5    1,9    2,7    3,5    4,8    2,5    2,9    1,9    
EDU 1,9    1,9    2,6    
FP 6,4    8,7    8,0    2,7    0,3    

Übrige 0,4    6,0    0,5    1,9    4,3    0,7    1,1    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Generelle Bemerkung:

Im Kanton Thurgau trug die Liste der SVP bis ins Jahr 1983 den Namen «Bauern und Mittelstand».              

Anmerkungen:

1971: CVP: Christlichdemokratische Volkspartei: 15,1%                                         
CSP: 8,3%

1983: GP: Freie Grüne Liste                                                          
SD: Nationalrepublikanische Aktion Thurgau                                     

1987: POCH: Die Kandidatur der POCH erfolgte nur, um die Bestimmungen des Fernsehens DRS zu erfüllen und Zugang 
zu den Wahlsendungen zu erhalten.

1991: FP: Autopartei (TGAP): 7,6%                                                       
Die Freiheitlichen (FREI): 1,1%                                               

1995: FDP: Freisinn und Mittelstand / FDP
SPS: SP und Gewerkschaften: Frauen: 8,1%

SP und Gewerkschaften: Männer: 8,8%
Jungsozialistinnen und Jungsozialisten: 1,2%

SVP: Schweizerische Volkspartei / SVP: 24,0%
Junge Schweizerische Volkspartei / JSVP: 3,0%

GPS: Grüne: Frauen: 3,3%
Grüne: Männer: 6,0%

1999: FDP: Freisinn + Mittelstand: 13,8%
Jungfreisinnige Thurgau: 0,9%

SP: Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – Frauen: 6,2%
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – Männer: 8,9%
Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften – Juso: 1,0%

SVP: Schweizerische Volkspartei des Kantons Thurgau: 31,7%
Junge Schweizerische Volkspartei: 1,5%

GP: Grüne Thurgau
2003: FDP: FDP – Freisinnig-Demokratische Partei: 10,6%

FDP – Jungfreisinnige Thurgau: 1,3%
SVP: Schweizerische Volkspartei Thurgau SVP: 39,2%

Junge Schweizerische Volkspartei JSVP: 1,8%
FP: Freiheitspartei (die Autopartei) FP TG

52,7    42,9    46,9    44,6
Wahl-
beteiligung

48,5    47,1    44,1    62,0    56,6    48,3    
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T2.20   Kanton Thurgau 

Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

2007: FDP: Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Thurgau / FDP: 11,3%
Jungfreisinnige / JF: 0,8%

SVP: Schweizerische Volkspartei Thurgau / SVP: 41,2%
Junge Schweizerische Volkspartei / JSVP: 1,2%

GP: Grüne Partei Thurgau / GP: 8,6%
Junge Grüne Thurgau / JuGrü: 1,6%

EDU: Eidgenössisch-Demokratische Union / EDU: 2,3%
Junge Eidgenössisch-Demokratische Union / jEDU: 0,4%



                                                                                                          ANNEXE 

72 LES ÉLECTIONS AU CONSEIL NATIONAL DE 2007   OFS   2007

T2.21   Cantone Ticino

Rappresentazione percentuale dei partiti nel cantone (cantone = 100%)

Partiti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PLR 38,4    39,1    36,3    37,9    34,8    29,4    30,5    27,7    29,8    28,1    
PPD 34,8    35,7    34,1    34,0    38,2    26,9    28,4    25,9    24,6    24,1    
PS 13,1    13,9    15,2    13,8    9,3    6,7    17,1    18,8    25,8    18,1    
UDC 2,4    2,3    2,1    1,3    1,0    1,5    5,3    7,6    8,7    

PEV 0,2

PdL 2,8    3,6    2,7    1,2    0,7    1,3    1,3    1,3    
PSA 6,7    7,6    9,4    10,6    11,0    10,0    -->PS

AVF 0,9    
PES 1,9    1,0    1,7    1,4    3,0    4,8    

DS 1,8    
Lega 23,5    18,6    18,5    8,0    14,0    

Altri 0,2    1,8    1,4    0,8    1,0    0,9    1,3    0,8    

Totale 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Osservazioni di carattere generale:

PLR: Partito liberale radicale ticinese (FDP/PRD) 
PPD: Partito popolare democratico (CVP/PDC)
PS:         Partito socialista (SP/PS)
UDC:     Unione democratica di centro (SVP/UDC)
PEV: Partito evangelico ticinese (EVP/PEV)
PdL:       Partito del lavoro (PdA/PST) 
PSA:      Partito socialista autonomo (PSA)
AVF: Alternativa socialista verde (FGA/AVF)
PES: I Verdi (GPS/PES)
DS:     Democratici svizzeri (SD/DS)
Lega: Lega dei Ticinesi (Lega)

Osservazioni:

1971 DS: Movimento nazionale
1987: PSA: Lista Unitaria del Partito Socialista Autonomo e della Comunità dei Socialisti Ticinesi (PSA-CST). Il PSA si fonde con una 

parte del Partito socialista ticinese (PST), cioè la CST, formando così il Partito socialista unitario (PSU). Tra PSU e PSS 
esiste un contratto di collaborazione. La sezione ufficiale del PSS in Ticino rimane il PST. Il rappresentante del PSA in 
Consiglio nazionale è tuttavia membro del gruppo socialista.

AVF: Alternativa Socialista Verde                                               
PES: I Verdi, Movimento Ecologista Ticinese (MET)                                

1991: PSA: Partito socialista unitario (PSU)                                         
1995: PS: Lista del Partito socialista: 13,8%

Lista del Partito socialista – Rinnovamento: 3,3%
PSA: Nel 1992, il Partito socialista unitario (anteriormente PSA) si fonde con il PST, formando il nuovo PS (Partito socialista).

2007: PLR: Partito Liberale Radicale (PLR): 26,3%
Associazione Liberale Radicale per l'Ambiente (ALRA): 1,8%

PPD: Generazione Giovani (GG): 2,0%
Partito Popolare Democratico (PPD): 22,2%

61,6    48,6    47,4    49,7Partecipazione 60,2    67,5    52,8    60,6    64,7    59,6    
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T2.22   Canton de Vaud

Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 26,0    25,6    27,1    30,4    27,6    26,4    23,5    25,0    18,5    14,6    
PDC 5,3    4,6    5,1    4,5    4,1    3,6    5,6    4,5    4,4    5,6    
PS 25,0    27,6    24,9    21,9    22,5    22,9    22,7    22,4    21,7    22,0    
UDC 7,7    8,0    6,8    6,2    6,2    7,3    7,8    10,7    20,3    22,4    

PLS 12,4    13,6    16,7    16,9    17,4    17,6    14,7    12,6    11,1    8,1    
AdI 4,1    1,6    0,8    0,9    
PEV 0,7    1,1    

PST 12,2    10,7    9,3    4,1    3,5    4,2    8,9    7,8    6,7    4,7    
Sol. 2,6    2,1    2,6    2,1    
AVF 3,8    3,7    3,6    2,6    
PES 1,0    6,4    7,0    8,4    6,3    4,1    7,1    11,3    14,3    

Rép. 2,9    3,1    
DS 4,2    1,6    2,6    2,8    2,9    1,8    0,9    0,3    0,2    
UDF 1,0    1,1    2,7    2,7    1,8    1,3    
PSL 2,5    

Autres 1,6    2,9    2,6    2,8    1,9    3,1    4,2    0,5    3,7    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarques d'ordre général:

Dans le canton de Vaud l'UDC s'appelait, jusqu'en 1983, «Parti vaudois des paysans, artisans et indépendants» (PAI).
Le Parti du Travail vaudois s'appelle «Parti ouvrier et populaire» (POP).

Remarques:

1971: PLS: Parti libéral démocratique
1975: PLS: Parti libéral démocratique

PES: Mouvement populaire vaudois pour l'environnement (MPE)                      
Rép.: Mouvement national d'action républicaine et sociale (MNA)                   
UDF: Rassemblement national républicain vaudois

1979: PES: Groupement pour la protection de l'environnement                           
1983: AVF: Liste de l'Alternative démocratique                                          

PES: Liste du groupement pour la protection de l'environnement (GPE)                                
1987: AVF: Alternative socialiste verte                                               

PES: Groupement pour la protection de l'environnement (GPE)                      
1991: AdI: RenouVaud indépendant

AVF: ASV – Les Verts alternatifs                                                  
PES: Groupement pour la protection de l'environnement / Les Verts             

1995: PRD: Les Radicaux
PDC: Femmes PDC: 2,3%

Hommes PDC: 3,4%
AVF: ASV – Les Verts alternatifs
PES: GPE – Groupement pour la Protection de l'Environnement – Parti écologiste vaudois

1999: PRD: Parti radical-démocratique / PRDV: 22,4%
Parti radical-démocratique / Les Jeunes Radicaux: 2,6%

PDC: Parti démocrate-chrétien / PDC: 3,4%
Parti démocrate-chrétien / JDC-PDC Génération 20–40: 1,1%

PS: Parti Socialiste Vaudois / Liste femmes: 7,4%
Parti Socialiste Vaudois / Liste hommes: 15,0%

PES: Liste verte / Les Vertes et Indépendantes: 3,7%
Liste verte / Les Verts et Indépendants: 3,3%

40,2    42,7    44,3    31,5
Taux de 
participation

37,4    37,4    32,9    45,9    43,5    37,3    
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T2.22   Canton de Vaud

Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

2003: PRD: Parti Radical-Démocratique / PRDV: 17,2%
Parti Radical-Démocratique – Les Jeunes Radicaux: 1,3%

PLS: Parti Libéral Vaudois / Liste libérale: 10,0%
Parti Libéral Vaudois / Les Jeunes Libéraux: 1,1%

PST: POP + Gauche en mouvement
Sol.: Pour une alliance socialiste-solidaritéS
PES: Les Verts
DS: Action nationale – Démocrates suisses (section vaudoise)

2007: PRD: PRD Les Jeunes Radicaux: 1,0%
PRD Les Radicaux. Parti Radical-Démocratique: 13,5%

PDC: PDC Parti Démocrate Chrétien: 4,3%
PDC Génération 20-40: 1,3%
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T2.23   Canton du Valais 

Force des partis dans le canton (le canton = 100%) / Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 19,3    18,9    22,7    25,2    24,6    25,9    24,2    18,8    17,1    16,0    
PDC 61,5    59,7    58,8    57,5    58,7    54,3    54,8    51,4    47,9    44,9    
PS 15,4    17,4    11,6    14,1    14,5    14,5    16,6    16,9    19,1    14,7    
UDC 9,0    13,4    16,6    

PLS 0,8    3,9    2,2    1,8    1,0    

CSP 1,1

PST 0,9
PES 1,7    1,3    1,3    2,1    2,6    3,9    

Autres 3,8    4,0    6,2    3,2    0,6    1,8    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarques d'ordre général / Generelle Bemerkungen:

Im Kanton Wallis nennt sich die FDP «Freie demokratische Partei Oberwallis (FDPO)».
Dans le canton du Valais le Parti du Travail s'appelle «Parti ouvrier et populaire» (POP).

Remarques / Anmerkungen:

1971: PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis: 16,0%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand: 31,9%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis: 13,6%

1975: PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis: 14,6%
Parti démocrate-chrétien du Valais Romand: 32,1%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis: 13,0%

1979: PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis: 13,5%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand: 31,9%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis: 11,6%
Parti chrétien social du Bas-Valais: 1,8%

1983: PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (CVPO): 14,2%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand - PDC Bs-VS: 30,8%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis (CSPO): 11,5%
Parti chrétien-social du Bas-Valais: 1,0%

1987: PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis: 11,8%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand: 34,7%
Christlichsoziale Partei: 12,2%

1991: PRD: Parti radical-démocratique: 23,7%
Jeunesse radicale valaisanne: 2,2%

PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis:15,9%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand: 26,2%
Jeunesse DC du Valais romand: 2,7%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis: 9,6%

1995: PRD: Freie demokratische Partei Oberwallis FDPO: 1,9%
Parti radical-démocratique: 20,6%
Jeunesse radicale valaisanne: 1,7%

PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis CVPO: 16,1%
Parti démocrate-chrétien du Valais romand: 24,9%
Jeunesse démocrate chrétienne: 3,4%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis CSPO: 10,4%

65,3    53,6    59,8    52,7
Taux de 
participation

59,6    60,3    55,0    67,2    66,6    65,7    
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T2.23   Canton du Valais 

Force des partis dans le canton (le canton = 100%) / Kantonale Parteistärke (Kanton = 100%)

1999: PRD: Freie Demokratische Partei Oberwallis (FDPO) / Parti radical-démocratique du Haut-Valais: 2,5%
Parti radical-démocratique / Radikale Demokratische Partei: 14,0%
Jeunesse radicale valaisanne / Die Junge Radikale Wallis: 2,3%

PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (CVPO) / Parti démocrate-chrétien du Haut-Valais: 10,2%
Junge Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis / Parti des Jeunes démocrates-chrétiens du Haut-Valais: 2,4%
Parti démocrate-chrétien et JDC du Valais romand / Christlichdemokratische Volkspartei und JCVP Unterwallis: 24,0%
Parti chrétien-social du Valais romand (PaCS) / Christlichsoziale Volkspartei Unterwallis (PaCS): 3,2%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis – CSPO-Frauen / Parti chrétien-social du Haut-Valais – Femmes CSPO: 2,8%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis – CSPO-Männer / Parti chrétien-social du Haut-Valais – Hommes CSPO: 8,8%

2003: PRD: Parti Radical Démocratique Valaisan (PRDVs): 15,0%
Jeunes Radicaux Valaisans: 2,1%

PDC: Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (CVPO): 11,7%
Junge Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (JCVPO): 1,4%
Parti Démocrate-Chrétien du Valais romand: 23,6%
Jeunes Démocrates Chrétiens du Valais romand (JDV-VR): 1,9%
Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis (CSPO): 7,4%
Junge Christlichsoziale Volkspartei (JungCSP): 1,8%

PS: Parti Socialiste du Valais romand: 12,0%
Sozialdemokratische Partei Oberwallis (SPO): 5,6%
Jeunesses Socialistes du Valais: 1,4%

UDC: UDC Valais romand: 8,9%
UDC / Seniors: 0,7%
UDC / Femmes: 0,8%
UDC Jeunes: 1,0%
SVP Oberwallis: 1,9%

PES: Les Verts, Parti Ecologiste Valaisan
2007: PRD: Wir Liberalen: / Freie Demokratische Partei Oberwallis (FDPO): 1,3%

UP / Parti radical-Démocratique (PRDVS): 13,2%
UP / Chablais & région (JRVS-JLVS): 0,7%
UP / Martigny & région (JRVS-JLVS): 0,4%
UP / Centre (JRVS-JLVS): 0,4%

PDC: C-Parteien: / Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (CVPO): 10,3%
C-Parteien: / Junge Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (JCVPO): 0,7%
Parti Démocrate-Chrétien du Valais romand: 24,0%
Jeunes Démocrates-Chrétiens du Valais romand (JDC VR): 1,7%
C-Parteien: / Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis (CSPO): 7,5%
C-Parteien: / Junge Christlichsoziale Oberwallis (JCSPO): 0,7%

PS: Jeunesses Socialistes du Valais romand (JSVR): 1,0%
Parti Socialiste du Valais romand: 7,8%
JUSO Oberwallis: 0,6%
Sozialdemokratische Partei Oberwallis (SPO) / Parti socialiste Haut-Valais (SPO): 5,2%

UDC: UDC Bas-Valais: 1,6%
UDC Valais central: 9,6%  
Jeunes UDC Bas-Valais: 0,6%  
Jeunes UDC Valais central: 0,2%  
Schweizerische Volkspartei Oberwallis (SVPO): 4,1%  
Junge Schweizerische Volkspartei Oberwallis (JSVPO): 0,5%  

PES: Les Verts / Grüne: 3,0%  
Jeunes Verts / Junge Grüne: 0,9%  
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T2.24   Canton de Neuchâtel

Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 24,3    22,4    20,6    19,4    20,4    22,5    25,7    20,5    14,8    12,7    

PDC 3,3
PS 30,6    38,9    37,4    33,1    30,8    29,8    28,2    28,0    29,2    25,9    
UDC 22,5    23,2    

PLS 16,0    22,1    26,4    30,9    30,0    27,1    25,2    24,0    14,4    13,2    

PEV 1,2
AdI 4,8    3,5    

PST 13,7    9,8    7,7    4,2    3,8    5,2    7,1    6,9    3,0    9,2    
Sol. 2,7    2,2    
PES 7,4    7,1    8,0    5,9    14,7    13,8    9,4    

Rép. 10,1    
DS 3,4    6,4    2,5    2,3    
UDF 2,3

Autres 5,4    6,8    3,1    1,4    4,5    1,1    3,2    1,0    1,8    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarque d'ordre général:

Dans le canton de Neuchâtel le PRD s'appelait, jusqu'en 1983, «Parti radical».
Dans le canton de Neuchâtel le Parti du Travail s'appelle «Parti ouvrier et populaire» (POP).
Dans le canton de Neuchâtel le Parti écologiste s'appelle «Ecologie et Liberté».

Remarques:

1979: PLS: Parti libéral – Parti progressiste national                                
1987: PRD: Association patriotique radicale neuchâteloise, Parti radical
1999: PS: Parti socialiste neuchâtelois – candidatures féminines: 11,0%

Parti socialiste neuchâtelois – candidatures masculines: 16,9%
PES: Les Verts / Ecologie et liberté

2003: PRD: Parti radical-démocratique neuchâtelois, liste «Les jeunes»: 3,5%
Parti radical-démocratique neuchâtelois, liste «Les femmes»: 2,5%
Parti radical-démocratique neuchâtelois, liste «Les hommes»: 8,8%

PS: Parti socialiste neuchâtelois, liste Femmes: 13,1%
Parti socialiste neuchâtelois, liste Hommes: 16,1%

PLS: Parti libéral-PPN neuchâtelois: 8,0%
Parti libéral-PPN neuchâtelois, Jeune Génération libérale: 6,4%

PES: Les Verts Ecologie et Liberté
2007: PS: Parti socialiste neuchâtelois - Liste Femmes: 11,5%

Parti socialiste neuchâtelois - Liste Hommes: 14,4%
PLS: ULR - Parti libéral-PPN neuchâtelois: 11,1%

ULR - Jeunes libéraux neuchâtelois: 2,1%

43,7    50,4    50,2    34,0
Taux de 
participation

37,4    38,1    31,9    48,3    47,2    43,3    
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T2.25   Canton de Genève

Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 19,2    16,6    14,7    16,2    18,0    12,8    13,5    12,7    7,3    7,7    
PDC 13,8    14,7    14,0    12,3    14,6    14,5    13,4    14,1    11,8    9,7    
PS 19,1    22,6    21,5    19,2    18,6    26,4    30,0    20,0    24,8    19,1    
UDC 1,1    7,5    18,3    21,1    

PLS 14,1    16,0    21,3    19,1    18,1    22,1    17,7    18,5    16,8    14,8    

PEV 1,2
AdI 6,2    2,4    

PST 20,8    18,0    19,9    9,5    8,7    7,8    9,4    8,7    2,7    1,9    
Sol. 3,8    8,0    5,4    4,9    
PES 7,6    11,5    6,7    5,6    8,2    11,2    16,4    

Rép. 5,4    6,9    6,5    12,2    6,9    --> DS

DS 1,4    1,7    0,6    2,1    1,1    2,0    2,4    
PSL 3,0    

Autres 1,1    1,5    1,7    2,5    3,4    4,2    2,3    1,7    3,2    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarques d'ordre général:

Dans le canton de Genève le PRD s'appelle «Parti radical».
Les suffrages obtenus entre 1971 et 1987 par «Vigilance» ont été attribués aux Républicains (Rép.).

Remarques:

1971: PDC: Parti indépendant chrétien-social (PICS)
DS: Représentation populaire (section genevoise de l'Action nationale)

1991: PDC: Parti démocrate-chrétien: 13,1%
Jeunes DC: 1,4%

PS: Parti socialiste, liste femmes: 9,6%                                         
Parti socialiste, liste hommes: 16,9%                                                       

Rép.: Voir DS
DS: Union Vigilance et sauveteurs de la nature, Démocrates Suisses          

1995: PRD: Parti radical: 12,8%
Les jeunes radicaux – «E.T. téléphone Berne»: 0,7%

PDC: Parti démocrate-chrétien: 12,2%
Les jeunes démocrates-chrétiens (JDC): 1,2%

PS: Parti socialiste genevois: liste femmes: 17,3%
Parti socialiste genevois: liste hommes: 12,6%

PES: Les Verts – Parti écologiste genevois
1999: PRD: Parti Radical: 11,1%

Parti Radical – Jeunes Radicaux: 1,6%
PS: Les Socialistes – Liste femmes: 9,0%

Les Socialistes – Candidats: 8,8%
Les Socialistes – La Jeunesse socialiste: 2,2%

Sol: Alliance de Gauche (solidaritéS – Indépendants)
PES: Les Verts – Parti écologiste genevois

2003: PDC: Parti démocrate-chrétien: 8,9%
Parti démocrate-chrétien –  La liste jeune: 2,9%

PES: Les verts
2007: PS: Les Socialistes: 18,0%

Les Socialistes: / La liste jeune: 1,1%  
UDC: UDC Genève: 19,8%  

UDC - International: 1,2%  

44,5    45,9    46,7    36,3
Taux de 
participation

38,6    39,6    35,6    47,0    45,4    37,6    
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T2.26   Canton du Jura 

Force des partis dans le canton (le canton = 100%)

Parti   1971   1975   1979   1983   1987   1991   1995   1999   2003   2007

PRD 30,9    28,8    33,4    35,1    29,5    19,5    16,3    13,4    
PDC 37,7    25,1    33,0    36,0    38,2    39,2    39,5    25,0    
PS 17,8    25,5    28,8    32,4    34,2    34,2    36,9    
UDC 2,0    7,2    8,3    13,7    

PCS 11,8    8,1    11,0    

UDF 1,8

Autres 31,4    14,5    

Total 100    100    100    100    100    100    100    100    

Remarque d'ordre général:

Dans le canton du Jura le PRD s'appelle «Parti libéral-radical jurassien». 

Remarques:

1987: PDC: Parti démocrate-chrétien du Jura (PDC): 27,2%
Jeunes démocrates-chrétiens (JDC): 5,8%

1991: PDC: Parti démocrate-chrétien du Jura (PDC): 25,9%
Jeunes démocrates-chrétiens (JDC): 10,1%

1995: PDC: Parti démocrate-chrétien du Jura (PDC): 32,0%
Jeunes démocrates-chrétiens (JDC): 6,2%

1999: PRD: Association des femmes libérales-radicales jurassiennes (AFLRJ): 1,7%
Parti libéral-radical jurassien (PLRJ): 15,5%
Jeunesses libérales-radicales jurassiennes (JLRJ): 2,3%

PDC: Parti démocrate-chrétien du Jura (PDC): 36,2%
Jeunes démocrates-chrétiens du Jura (JDC): 3,0%

PS: Parti socialiste jurassien (PSJ): 30,2%
Jeunesse socialiste et progressiste jurassienne (JSPJ): 4,0%

2003: PRD: Parti libéral-radical jurassien – Responsabilité (PLRJ-R): 7,8%
Parti libéral-radical jurassien – Liberté (PLRJ-L): 8,5%

PDC: Parti démocrate-chrétien du Jura (PDC): 35,2%
Jeunes démocrates-chrétiens du Jura (JDC): 4,2%

PS: Parti socialiste jurassien (PSJ): 29,9%
Jeunesse socialiste et progressiste jurassienne (JSPJ): 4,3%

2007: PRD: Parti libéral-radical jurassien (PLRJ): 10,5%
Parti libéral-radical jurassien (PLRJ) / Parti libéral-radical jurassien, jeunesse: 2,9%

PS: Parti socialiste jurassien (PSJ): 31,8%
Jeunesse socialiste et progressiste jurassienne (JSPJ): 5,1%

UDC: Union démocratique du centre (UDC): 10,8%
Union démocratique du centre, jeunesse UDC: 2,9%

Explication concernant les «Autres» avec gain d'un mandat:

1979: Liste d'unité jurassienne et populaire (PCS et PS)

61,4    46,6    44,0    40,9
Taux de 
participation

51,6    43,4    42,4    58,6    
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T5 Nationalratswahlen 2007: Eingereichte Wahllisten
Elections au Conseil national de 2007: listes électorales déposées

Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Kanton Zürich

A A1 3    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP) 12,7   
A A1 18    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP), FDP - Jungfreisinnige 0,4   
A A1 19    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP), FDP - Wir liberalen Auslandschweizerinnen 

  und Auslandschweizer 0,1   
A A2 1    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) 33,2   
A A2 14    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP), SVP Auto-Liste mit Auto Allianz 0,3   
A A2 16    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP), Junge SVP (JSVP) 0,2   
A A2 22    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP), SVP International 0,2   

B B1 5    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) 7,2   
B B1 10    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP), Junge (JCVP) 0,4   
B B2 7    EVP   Evangelische Volkspartei (EVP) 3,2   
B B2 17    EVP   Evangelische Volkspartei (EVP), Pfarrer Sieber und Junge (*jevp) 0,5   
B 11    GLP   Grünliberale (glp) 7,0   
B 6    EDU   Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU) 2,1   

C C1 2    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) 19,4   
C C1 13    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP), JUSO (JungsozialistInnen) 0,5   
C C2 23    PdA   Linke Alternative, Partei der Arbeit+ 0,2   
C C2 8    FGA   Linke Alternative, AL - Alternative Liste 0,9   
C C2 28    FGA   Linke Alternative, JuLiA - Junge Linke Alternative 0,2   
C 24    CSP   CSP Zürich (Christlich-soziale Partei) 0,1   
C C3 4    GPS   Grüne 8,7   
C C3 12    GPS   Grüne, Grüne Unternehmerinnen und Unternehmer - www.grüneunternehmer.ch 0,4   
C C3 15    GPS   Grüne, Second@s / Migrationsliste 0,4   
C C3 20    GPS   Grüne, Junge Grüne 0,7   
C C3 21    GPS   Grüne, Grüne 55+ 0,2   

D 26    FPS   Freiheits-Partei/die Auto-Partei (FPS/AP) 0,1   
D 27    SD   Schweizer Demokraten (SD) 0,5   

9    Übrige   Hanf Ueli (Unabhängig) 0,2   
25    Übrige   Humanistische Partei 0,1   
29    Übrige   Bürgerinitiative fordert, Bundesrat + Nationalrat Löhne zu kürzen, dafür die AHV für das 

  Volk zu erhöhen 0,1   

Total Zürich 100,0   

Kanton Bern

A A1 6    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei / Parti radical-démocratique 12,8   
A A1 7    FDP   Jungfreisinnige / Jeunes Radicaux 0,9   
A A1 8    FDP   Liste Radicale Romande 1,4   
A A2 1    SVP   Schweizerische Volkspartei - Frauen / Union démocatique du Centre - Femmes 6,1   
A A2 2    SVP   Schweizerische Volkspartei - Männer / Union démocratique du Centre - Hommes 25,1   
A A2 3    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei / Jeune Union démocratique du Centre 2,4   

B B1 18    CVP   Zentrum: Christlichdemokratische Volkspartei / Centre: Parti démocrate-chrétien 3,7   
B B1 19    CVP   Zentrum: die Liberalsozialen / Centre: les libéraux sociaux 1,1   
B B2 12    EVP   Evangelische Volkspartei Stammliste / Parti évangélique liste principale 3,8   
B B2 13    EVP   Evangelische Volkspartei Zukunft / Parti évangélique liste avenir 0,9   
B B2 14    EVP   Evangelische Volkspartei Erfahrung / Parti évangélique liste expérience 0,8   

C C1 4    SPS   Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften  - Frauen / Parti socialiste, 
  Jeunesse socialiste et Syndicats -  Femmes 11,3   

C C1 5    SPS   Sozialdemokratische Partei, JUSO und Gewerkschaften  - Männer / Parti socialiste, 
  Jeunesse socialiste et Syndicats  - Hommes 9,9   

C C2 9    GPS   Grüne Kanton Bern / Les Verts Canton de Berne 10,5   
C C2 10    GPS   Grüne: junge grüne und Junge Alternative JA! / Verts: jeunes vert-e-s et jeune 

  alternative Berne 1,5   
C C2 11    GPS   Grüne: Grün-Alternative Liste / GPB-DA / Les Verts: Liste Alternative Verte 0,9   

Anmerkung / Remarque

¹  Der einzelne Buchstabe (A, B…) bezeichnet die verbundenen Listen, ein Buchstabe mit einer Zahl (A1, A2…) die Unterlistenverbindung.

 La lettre seule (A, B…) signifie un apparentement de liste, une lettre et un chiffre (A1, A2…) un sous-apparentement.
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T5 Nationalratswahlen 2007: Eingereichte Wahllisten
Elections au Conseil national de 2007: listes électorales déposées

Listenver- Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen Nr. der Liste
Apparen- N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹ liste la liste

D 17    SD   Schweizer Demokraten / Démocrates Suisses 1,5   
D 20    FPS   Freiheits-Partei / Parti de la Liberté 0,6   
D 21    Übrige   Partei Interessengemeinschaft Gesundheit / Parti Indépendant Santé 0,8   
D 22    Übrige   Jörg Stettler Büezer / Jörg Stettler Bosseur 0,1   
D 23    Übrige   Männer-Partei 0,2   

E 15    EDU   Eidgenössische Demokratische Union - 'bewährti Chräft' / Union Démocratique 
  Fédérale - 'forces avérées' 3,2   

E 16    EDU   Eidgenössische Demokratische Union - 'neui Chöpf' / Union Démocratique 
  Fédérale - 'forces vives' 0,4   

24    Übrige   Interessengemeinschaft gegen Missmanagement / Communauté d'intérêts contre 
  missmanagement 0,2   

Total Bern 100,0   

Kanton Luzern

A 5    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP) 20,2   
A 7    FDP   Groupe Politique 60plus 0,7   
A 9    FDP   Jungfreisinnige Luzern (JFLU) 0,9   

B 4A    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) Stadt Luzern, Amt Luzern-Land, Amt Hochdorf 11,9   
B 4B    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) Amt Sursee, Amt Willisau, Amt Entlebuch 17,8   
B 22    CVP   Junge Liste 0,5   

C C1 2    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) und Gewerkschaften 10,1   
C C1 19    SPS   SP-Second@s plus 0,8   
C C1 20    SPS   JungsozialistInnen Luzern (JUSO) 0,6   
C C2 1    GPS   Grüne Luzern 8,6   
C C2 14    GPS   Junge Grüne Luzern 0,8   

D 3    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) 24,4   
D 18    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) 0,6   
D 21    SVP   Aktive Senioren und Freie Unternehmer 0,3   

12    EVP   Evangelische Volkspartei (EVP) 0,7   
11    Übrige   CHance21 - Parteilose 1,0   

Total Luzern 100,0   

Kanton Uri

1    FDP   Freisinnig Demokratische Partei Uri 87,3   
2    Übrige   Vereinzelte 12,7   

Total Uri 100,0   

Kanton Schwyz

A 3    FDP   FDP - Wir Liberalen. 13,4   
A 4    FDP   FDP Frauen Kanton Schwyz 2,6   
A 8    FDP   Jungfreisinnige Schwyz 0,8   

B 2    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) des Kantons Schwyz 19,2   
B 10    CVP   Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP) des Kantons Schwyz 0,9   

C 5    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) des Kantons Schwyz 12,9   
C 7    SPS   Gewerkschaftsbund des Kantons Schwyz 0,4   
C 12    SPS   Jungsozialisten (JUSO) Kanton Schwyz 0,6   
C 9    GPS   Grüne Schwyz 3,4   

D 1    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) des Kantons Schwyz 3,5   
D 6    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) Kanton Schwyz 41,4   

11    EVP   Evangelische Volkspartei (EVP) 0,9   

Total Schwyz 100,0   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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T5 Nationalratswahlen 2007: Eingereichte Wahllisten
Elections au Conseil national de 2007: listes électorales déposées

Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Kanton Obwalden 

1    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) Obwalden 11,6   
4    CVP   Christlich-Demokratische Volkspartei Obwalden (CVP) 32,5   
2    SVP   Schweizerische Volkspartei Obwalden (SVP) 32,9   
3    Übrige   Überparteiliches Komitee 'Luke Gasser uf Bärn' 22,5   
5    Übrige   Vereinzelte 0,4   

Total Obwalden 100,0   

Kanton Nidwalden ²

  FDP   Freisinnig Demokratische Partei 

Total Nidwalden

Kanton Glarus

1    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) Glarus 55,5   
2    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei Glarus (JSVP) 35,1   
3    Übrige   Vereinzelte 9,4   

Total Glarus 100,0   

Kanton Zug

A 5    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Zug FDP / Freisinnige Frauengruppe 
  des Kantons Zug / Jungfreisinnige / Nordwest 6,7   

A 6    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Zug FDP / Freisinnige Frauengruppe 
  des Kantons Zug / Jungfreisinnige / Südost 14,8   

B 3    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) / Zug-Baar 6,3   
B 4    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) / Zugerland 17,0   

C C1 10    SPS   Sozialdemokratische Partei des Kantons Zug (SP) 5,2   
C C1 11    SPS   Sozialdemokratische Partei des Kantons Zug (SP) / Junge SP Frauen 3,9   
C C2 1    GPS   Alternative Kanton Zug 14,0   
C C2 2    GPS   Alternative Kanton Zug / Junge Alternative 3,0   

D 7    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) 18,3   
D 8    SVP   Schweizerische Vokspartei (SVP) / Frauen 3,7   
D 9    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) / Wirtschaft und Gewerbe 7,1   

Total Zug 100,0   

Canton de Fribourg

A 3    PRD   Parti libéral-radical fribourgeois (PLR)  / Freisinnig-demokratische Partei (FDP) 13,8   
A 1    PDC   Parti démocrate-chrétien (PDC)  / Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) 24,8   

B B1 2    PSS   Parti socialiste fribourgeois  / Sozialdemokratische Partei des Kantons Freiburg 21,6   
B B1 11    PSS   Jeunesse socialiste fribourgeoise  / JungsozialistInnen Freiburg 1,1   
B B2 4    PCS   Centre gauche - Parti chrétien-social (PCS)  / Mitte links - Christlich-soziale Partei (CSP) 7,1   
B B2 9    PEV   Centre gauche - Parti évangélique (PEV)  / Mitte links - Evangelische  Volkspartei (EVP) 0,8   
B B2 13    Autres   Centre gauche - Ouverture et Indépendants  / Mitte links - Freie Liste 1,1   
B B3 7    PES   Les Verts  / Grüne 4,4   
B B3 8    PES   Jeunes VertEs  / Junge Grüne 1,9   

C 5    UDC   Union Démocratique du Centre (UDC)  / Schweizerische Volkspartei (SVP) 22,0   
C 10    UDF   Union démocratique fédérale (UDF)  / Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU) 0,9   
D 6    Autres   Pour plus de logique en politique  / Für mehr Logik in der Politik 0,3   
D 12    Autres   MCI Mouvement Citoyen Indépendant  / UBB Unabhängige Bürger Bewegung 0,2   

Total Fribourg 100,0   

Anmerkung / Remarque

¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.

²  Stille Wahl / Election tacite



                                                                                                          ANNEXE 

88 LES ÉLECTIONS AU CONSEIL NATIONAL DE 2007   OFS   2007

T5 Nationalratswahlen 2007: Eingereichte Wahllisten
Elections au Conseil national de 2007: listes électorales déposées

Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Kanton Solothurn

A 3    FDP   Freisinnig-demokratische Partei des Kantons Solothurn 19,8   
A 6    FDP   Jungfreisinnige Bewegung Kanton Solothurn 1,1   

B 8    CVP   CVP - Liste A 10,6   
B 9    CVP   CVP - Liste B 8,7   
B 12    CVP   Junge CVP 1,1   
B 11    EVP   EVP Solothurn 1,8   

C C1 5    SPS   Sozialdemokratische Partei/JUSO-SP 18,0   
C C1 13    SPS   Sozialdemokratische Partei/JUSO-JUSO 1,5   
C C2 4    GPS   Grüne 8,1   
C C2 7    GPS   Junge Grüne 1,9   

D 1    SVP   Junge SVP Solothurn 2,2   
D 2    SVP   Schweizerische Volkspartei 24,9   

10    SD   Schweizer Demokraten 0,4   

Total Solothurn 100,0   

Kanton Basel-Stadt

A A1 1    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei Basel-Stadt / FDP 10,8   
A A1 6    FDP   Jungfreisinnige Basel-Stadt / JFBS 0,5   
A A2 7    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei Basel-Stadt / CVP 6,7   
A A2 22    CVP   Junge CVP Basel-Stadt / JCVP 0,6   
A A3 12    SVP   Schweizerische Volkspartei Basel-Stadt / SVP 17,9   
A A3 18    SVP   Junge SVP Basel-Stadt / JSVP 0,6   
A A4 3    LPS   Liberal-demokratische Partei Basel-Stadt / LDP 7,6   
A A4 23    LPS   Jungliberale Basel / JLB 0,4   

B B1 5    SPS   Sozialdemokratische Partei Basel-Stadt / SP 34,2   
B B1 20    SPS   JungsozialistInnen Basel-Stadt / JUSO 0,9   
B B2 8    GPS   Grünes Bündnis (Grüne und BastA!) / GB 10,3   
B B2 21    GPS   Junges Grünes Bündnis / JGB 1,8   

C 9    SD   Schweizer Demokraten / SD 0,7   
C 14    EDU   Eidgenössisch-Demokratische Union Basel-Stadt / EDU 0,5   

24    LPS   Gewerbeliste der Liberal-demokratischen Partei Basel-Stadt / GLDP 1,2   
4    EVP   Evangelische Volkspartei Basel-Stadt (bisher VEW) / EVP 3,6   

16    Übrige   Schweizerische Bürger Partei / SBP 0,2   
19    Übrige   Volks-Aktion gegen zuviele Ausländer und Asylanten in unserer Heimat / VA 1,5   

Total Basel-Stadt 100,0   

Kanton Basel-Landschaft

A A1 1    FDP   Freisinnig Demokratische Partei (FDP) 16,3   
A A1 6    FDP   Die Jungfreisinnigen (JFDP) 0,8   
A A2 5    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) 10,7   
A A2 55    CVP   Junge Christlichdemokratische Volkspartei (JCVP) 0,7   
A A3 3    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) 28,0   
A A3 33    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei (JSVP) 0,5   

B B1 2    SPS   Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften (SP) 24,4   
B B1 8    SPS   JungsozialistInnen (JUSO) 0,8   
B B2 7    GPS   Grüne (Grüne) 12,7   
B B2 77    GPS   Junge Grüne (JGrüne) 1,1   

4    EVP   Evangelische Volkspartei (EVP) 2,8   
9    SD   Liste Einwanderungsstopp - Schweizer Demokraten (SD) 0,8   

12    EDU   Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU) 0,5   

Total Basel-Landschaft 100,0   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Kanton Schaffhausen

A 2    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei (FDP) 20,2   
A 5    FDP   Jungfreisinnige Schaffhausen 5,7   
A 7    FDP   Liberale Auslandschweizer 0,8   

1    SPS   Sozialdemokratische Partei (SP) 34,2   

B 3    SVP   Schweizerische Volkspartei (SVP) 31,1   
B 4    SVP   Junge SVP Schaffhausen 7,0   
B 6    SVP   Schweizerische Volkspartei SVP international 1,0   

Total Schaffhausen 100,0   

Kanton Appenzell Ausserrhoden

1    FDP   Freisinnig Demokratische Partei (FDP) 72,0   
3    Übrige   Vereinzelte 28,0   

Total Appenzell Ausserrhoden 100,0   

Kanton Appenzell Innerrhoden

1    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei (CVP) 84,6   
2    Übrige   Vereinzelte 15,4   

Total Appenzell Innerrhoden 100,0   

Kanton St. Gallen

A A1 12    FDP   Jungfreisinnige Kanton St.Gallen, West (Wahlkreise St.Gallen, Wil, Toggenburg, See-Gaster) 0,4   
A A1 13    FDP   Jungfreisinnige Kanton St.Gallen, Ost (Wahlkreise Rorschach, Rheintal, Werdenberg, 

  Sarganserland) 0,4   
A 8    FDP   FDP - Wir Liberalen (Freisinnig-Demokratische Partei) 12,1   
A 22    FDP   ULB Umweltliberale Bewegung 0,8   

B 3    CVP   CVP 19,5   
B 4    CVP   Junge CVP 1,9   

C 14    SPS   SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Frauenliste 6,5   
C 15    SPS   SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Männerliste 6,6   
C 16    SPS   SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Liste inter.national 0,8   
C 17    SPS   SP Sozialdemokratische Partei und Gewerkschaften, Juso 0,8   

D 2    SVP   SVP Schweizerische Volkspartei 35,8   
D 5    EDU   Eidgenössisch-Demokratische Union (EDU) 1,0   

E E1 6    EVP   EVP, Evangelische Volkspartei, Hauptliste 1,6   
E E1 7    EVP   EVP, Evangelische Volkspartei, Junge Liste 0,5   
E E2 9    GPS   GRÜNE Kanton St.Gallen, Liste Südwest (Wahlkreise Werdenberg, Sarganserland, 

  See-Gaster, Toggenburg sowie Gemeinden Oberuzwil, Wil, Bronschhofen, Zuzwil, 
  Niederbüren und Niederhelfenschwil) 3,3   

E E2 10    GPS   GRÜNE Kanton St.Gallen, Liste Nordost (Wahlkreise St.Gallen, Rorschach, Rheintal sowie 
  Gemeinden Jonschwil, Uzwil, Flawil, Degersheim und Oberbüren) 1,7   

E E2 11    GPS   GRÜNE Kanton St.Gallen, Junge Grüne 1,3   
E 20    GLP   Grünliberale (glp) 3,1   
E 18    Übrige   'Für Kinder und Jugend' 0,4   

F 1    SD   Schweizer Demokraten - Nationale Aktion für Volk und Heimat SD-NA 0,7   
F 21    Übrige   Die Ostschweizer Partei DOP Kanton St.Gallen 0,0   

19    Übrige   Katholische Volkspartei KVP St.Gallen 0,2   
23    Übrige   Tierschutz ist Menschenschutz 0,4   
24    Übrige   Für unabhängige Ideen und Lösungen in der Politik 0,2   

Total St. Gallen 100,0   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Kanton Graubünden

A 4    FDP   FDP Graubünden – Die Freisinnigen 12,7   
A 8    FDP   FDP Graubünden – Die Liberalen 5,7   
A 12    FDP   FDP Graubünden: jungfreisinnige 0,7   

B 3    CVP   CVP Graubünden 14,5   
B 5    CVP   CVP Graubünden CVP-Frauen 2,9   
B 10    CVP   CVP - die Jungen 2,9   

C 2    SPS   SP Sozialdemokratische Partei – verda 19,0   
C 7    SPS   JUSO Graubünden 1,5   
C 11    SPS   SP Sozialdemokratische Partei – sociala 3,2   

D 1    SVP   SVP Graubünden 32,8   
D 6    SVP   Junge SVP 1,9   

9    EDU   Eidgenössische-Demokratische Union Graubünden 1,6   
13    Übrige   Daniel Trappitsch 0,6   

Total Graubünden 100,0   

Kanton Aargau

A A1 4a    FDP   FDP - Freisinnig-Demokratische Partei 13,0   
A A1 4b    FDP   JFDP - Junge Freisinnig-Demokratische Partei 0,6   
A A2 1a    SVP   SVP - Schweizerische Volkspartei 35,3   
A A2 1b    SVP   JSVP - Junge Schweizerische Volkspartei 0,9   

B B1 3a    CVP   CVP Christlichdemokratische Volkspartei 12,7   
B B1 3b    CVP   JCVP Junge Christlichdemokratische Volkspartei 0,8   
B 9    Übrige   Forum Liberale Mitte - für Mensch, Umwelt, Wirtschaft 4,1   

C C1 2a    SPS   SP und Gewerkschaften 16,1   
C C1 2b    SPS   SP und Gewerkschaften - JUSO 0,7   
C C1 2c    SPS   SP und Gewerkschaften - Second@s Plus 1,0   
C C2 5a    GPS   Grüne 7,4   
C C2 5b    GPS   Junge Grüne 0,7   

D D1 6a    EVP   EVP - Evangelische Volkspartei 3,9   
D D1 6b    EVP   JEVP - Junge Evangelische Volkspartei 0,4   
D 11    EDU   EDU - Eidgenössisch Demokratische Union 1,2   

7    SD   SD - Schweizer Demokraten 0,7   
8    Übrige   KVP - Katholische Volkspartei Aargau 0,3   

10    Übrige   FAP - Familiä-Partei 0,2   

Total Aargau 100,0   

Kanton Thurgau

A A1 2    FDP   Freisinnig-Demokratische Partei des Kantons Thurgau / FDP 11,3   
A A1 8    FDP   Jungfreisinnige / JF 0,8   
A A2 1    SVP   Junge Schweizerische Volkspartei / JSVP 1,2   
A A2 7    SVP   Schweizerische Volkspartei Thurgau / SVP 41,2   

B 4    CVP   Christlichdemokratische Volkspartei Thurgau / CVP 15,2   
B 3    EVP   Evangelische Volkspartei / EVP 2,8   
B B1 5    EDU   Eidgenössisch-Demokratische Union / EDU 2,3   
B B1 6    EDU   Junge Eidgenössisch-Demokratische Union / jEDU 0,4   

C 9    SPS   SP + Gewerkschaftsbund / SP + GB 11,7   
C C1 11    GPS   Grüne Partei Thurgau / GP 8,6   
C C1 12    GPS   Junge Grüne Thurgau / JuGrü 1,6   

14    SD   Einwanderungsstopp - Schweizer Demokraten / SD 1,9   
10    Übrige   Alternative Liste - gegen Politlügen / AL 0,7   
13    Übrige   Katholische Volkspartei Thurgau / KVP 0,4   

Total Thurgau 100,0   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

Cantone Ticino

A 10    PRD   Partito Liberale Radicale (PLR) 26,3   
A 11    PRD   Associazione Liberale Radicale per l'Ambiente (ALRA) 1,8   

B 3    PDC   Generazione Giovani (GG) 2,0   
B 4    PDC   Partito Popolare Democratico (PPD) 22,2   

C 1    PSS   Partito Socialista (PS) 18,1   
C 9    PST   Partito del Lavoro e Giovani Progressisti (PdL) 1,3   
C 8    PES   I Verdi 4,8   

2    UDC   Unione Democratica di Centro - Sezione Ticino (UDC) 8,7   
5    Lega   Lega dei Ticinesi (LEGA TI) 14,0   
6    Autres   I Liberisti 0,1   
7    Autres   Partito Umanista 0,6   

Total Ticino 100,0   

Canton de Vaud

A A1 2    PRD   PRD Les Jeunes Radicaux 1,0   
A A1 8    PRD   PRD Les Radicaux. Parti Radical-Démocratique 13,5   
A 13    UDC   UDC Union Démocratique du Centre 22,4   
A 12    PLS   LIBERAL Parti libéral vaudois 8,1   

B B1 1    PDC   PDC Parti Démocrate Chrétien 4,3   
B B1 10    PDC   PDC Génération 20-40 1,3   
B 4    PEV   PEV Parti Evangélique Vaud 1,1   
B 7    UDF   UDF Union Démocratique Fédérale 1,3   

C C1 9    PST   A Gauche toute ! POP & Gauche en mouvement 4,7   
C C1 6    Sol.   A Gauche toute ! solidaritéS 2,1   
C 5    PSS   Parti Socialiste Vaudois 22,0   
C 3    PES   Les Verts Mouvement écologiste 14,3   

14    DS   Action Nationale Démocrates Suisses Section Vaudoise 0,2   
11    Autres   écologie libérale 3,7   

Total Vaud 100,0   

Canton de Valais

A A1 13    PRD   UP / Parti Radical-Démocratique / PRDVS 13,2   
A A1 19    PRD   UP / Chablais & région (JRVS-JLVS) 0,7   
A A1 20    PRD   UP / Martigny & région (JRVS-JLVS) 0,4   
A A1 23    PRD   UP / Centre (JRVS-JLVS) 0,4   
A A2 16    PRD   Wir Liberalen: / Freie Demokratische Partei Oberwallis (FDPO) 1,3   
A A2 18    PLS   Nous libéraux: / Parti Libéral valaisan 1,0   
A A2 17    Autres   Nous libéraux: / Mouvement écologie libérale / Bewegung für ökologische Wirtschaft 1,0   

B B1 3    PDC   Jeunes Démocrates-Chrétiens du Valais romand (JDC VR) 1,7   
B B1 5    PDC   Parti Démocrate-Chrétien du Valais romand 24,0   
B B2 1    PDC   C-Parteien: / Christlichsoziale Volkspartei Oberwallis (CSPO) 7,5   
B B2 4    PDC   C-Parteien: / Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (CVPO) 10,3   
B B2 6    PDC   C-Parteien: / Junge Christlichdemokratische Volkspartei Oberwallis (JCVPO) 0,7   
B B2 14    PDC   C-Parteien: / Junge Christlichsoziale Oberwallis (JCSPO) 0,7   

C C1 2    PSS   Jeunesses Socialistes du Valais romand (JSVR) 1,0   
C C1 10    PSS   Parti Socialiste du Valais romand 7,8   
C C2 21    PSS   JUSO Oberwallis 0,6   
C C2 22    PSS   Sozialdemokratische Partei Oberwallis (SPO) / Parti socialiste Haut-Valais (SPO) 5,2   
C C3 7    PES   Les Verts / Grüne 3,0   
C C3 8    PES   Jeunes Verts / Junge Grüne 0,9   
C 15    PCS   Parti Chrétien Social du Valais romand (PCS VR) 1,1   
C 24    Autres   Gauche valaisanne alternative 0,5   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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Listenver-   Listen-   Partei   Listenbezeichnung   Stärke
bindungen   Nr. der Liste
Apparen-   N° de   Parti   Dénomination de la liste   Force de
tements ¹   liste la liste

D D1 9    UDC   UDC Bas-Valais 1,6   
D D1 27    UDC   Jeunes UDC Bas-Valais 0,6   
D D2 11    UDC   Schweizerische Volkspartei Oberwallis (SVPO) 4,1   
D D2 12    UDC   Junge Schweizerische Volkspartei Oberwallis (JSVPO) 0,5   
D D3 25    UDC   UDC Valais central 9,6   
D D3 26    UDC   Jeunes UDC Valais central 0,2   

28    Autres   Force citoyenne / Walliser Bürgerbewegung 0,3   

Total Valais 100,0   

Canton de Neuchâtel

A A1 31    PRD   ULR - Parti radical-démocratique neuchâtelois 12,7   
A A1 32A    PLS   ULR - Parti libéral-PPN neuchâtelois 11,1   
A A1 32B    PLS   ULR - Jeunes libéraux neuchâtelois 2,1   
A A1 38    Autres   ULR - Mouvement Ecologie libérale 1,6   
A 36    UDC   Union démocratique du centre - UDC Neuchâtel 23,2   

B B1 33A    PSS   Parti socialiste neuchâtelois - Liste Femmes 11,5   
B B1 33B    PSS   Parti socialiste neuchâtelois - Liste Hommes 14,4   
B B2 34    PST   PopVertsSol - Parti Ouvrier et Populaire solidaritéS 9,2   
B B2 35    PES   PopVertsSol - Les Verts, Ecologie et Liberté 9,4   

37    PDC   Parti Démocrate-Chrétien - PDC neuchâtelois 3,3   
39    PEV   PEV neuchâtelois - Parti évangélique 1,2   
40    Autres   Parti Libre et Indépendant 0,3   

Total Neuchâtel 100,0   

Canton de Genève

A A1 2    PRD   Union Libérale-Radicale / Les Radicaux 7,7   
A A1 4    PLS   Union Libérale-Radicale / Libéral 14,8   
A 3    PDC   Les Démocrates-Chrétiens 9,7   

B B1 5    PSS   Les Socialistes 18,0   
B B1 7    PSS   Les Socialistes: / La liste jeune 1,1   
B B2 9    Sol.   A Gauche Toute ! / solidaritéS et Indépendants 4,9   
B B2 10    Autres   A Gauche Toute ! / Les communistes nouvelle gnénération 0,7   
B 1    PES   Les Verts parti écologiste genevois 16,4   
B 13    PST   Parti du Travail Genève 1,9   

C 6    UDC   UDC Genève 19,8   
C 11    UDC   UDC - International 1,2   

8    PEV   Parti Evangélique Genève (PEV) 1,2   
12    Autres   Mouvement Citoyens Genevois (M.C.G.) 2,5   

Total Genève 100,0   

Canton du Jura

A A1 5    PRD   Parti libéral-radical jurassien (PLRJ) 10,5   
A A1 6    PRD   Parti libéral-radical jurassien (PLRJ) / Parti libéral-radical jurassien, jeunesse 2,9   
A A2 7    UDC   Union démocratique du centre (UDC) 10,8   
A A2 8    UDC   Union démocratique du centre, jeunesse UDC 2,9   

B 1    PSS   Parti socialiste jurassien (PSJ) 31,8   
B 2    PSS   Jeunesse socialiste et progressiste jurassienne (JSPJ) 5,1   

3    PDC   Parti démocrate-chrétien et jeunes démocrates-chrétiens du Jura (PDC-JDC) 25,0   
4    PCS   Parti chrétien-social indépendant (PCSI) 11,0   

Total Jura 100,0   

Anmerkung / Remarque:  ¹  Siehe am Anfang der Tabelle / Voir au début du tableau.
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Die vorliegende Publikation dokumentiert und analy-
siert die gesamtschweizerischen und kantonalen Ergeb-
nisse der Nationalratswahlen 2007 und stellt sie in einen
Zusammenhang mit der Entwicklung der Parteienland-
schaft seit 1971. Dabei werden historische und regionale
Veränderungen der schweizerischen Parteienlandschaft
sichtbar gemacht.

Ergänzt wird die Publikation mit einer CD-ROM, die
einen interaktiven Wahlatlas enthält, der speziell für
die kartografische Präsentation der Wahlergebnisse
erstellt wurde. Er zeigt die Parteistärken der zehn
wichtigsten Parteien und Parteigruppen in den Kanto-
nen (1919–2007) und den Bezirken (1947–2007). Diese
Bezirks- und Kantonsergebnisse finden sich auf der
CD-ROM auch in tabellarischer Form.

La présente publication analyse les résultats suisses et
cantonaux des élections au Conseil national de 2007.
Elle les place dans le contexte de l’évolution du paysage
politique au cours des trois décennies passées et met
en lumière les variations historiques et régionales de ce
dernier.

Un CD-Rom est joint à la publication. Il comporte un
atlas électoral interactif permettant de visualiser les
résultats des différents scrutins. Il présente la force des
dix principaux partis et groupes de partis lors des élec-
tions dans les cantons (1919–2007) et dans les districts
(1947–2007). Ces résultats, détaillés par cantons et par
districts, figurent également dans le CD-Rom, sous
forme de tableaux.


